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Japan 5ſesßbt bei seiner Raußpoſiti

Gent sanktlonlert d

Die mit großer Spannung erwartete Freitag
Nachmittagſitzung des Völkerbundsrates begann mit
dex Erledigung von Finanzberichten. Die Unter
ſtützung des öſterreichiſchen Anleihegeſuches durch das
Finanzkomitee erhielt ihre Zuſtimmung mit beſon-
deven Glückwünſchen von Jtalien, Frankreich, Eng
land, Deutſchland, Polen und Jugoſlawien an den
Kanzler Bureſch und ſeine Regierung. Durch die
angenommene Entſchließung zur Hilfe für Ungarn
wird das Finanzkomitee ermächtigt, die nötigen
Maßnahmen zur Prüfung und Beſſerung der un
gariſchen Finanzlage zu treffen und einen Bericht
darüber vor der nächſten Ratstagung zu veröffent
lichen. Der Ratspräſident Lerroux erinnerte an
Chinas und Japans Antwort. Der Rat danke da
für und unterſtreiche die in der japaniſchen Ant
wort erhaltene Beſſerung der Situation durch Zuidziehung des größten Teils der Truppen in die

Lerroux J pant Antwort e den
Japa tAppell e vethrätee den mandſchuriſchen Kon

flikt beizulegen, ausdrücklich nochmals verleſen, „in
Anbetracht der Wichtigkeit. Der Rat hörte alſo
nochmals offiziell die
Zurüctkweiſung ſeiner Einmiſchung und die Auf

rechterhaltung der noch beſtehenden Beſetzung,
ſolange es „Japans Sicherheit erfordere“. Außer
dem ließ Lerroux auch die japaniſche Darſtellung
des Konfliktes, die bereits verteilt war, noch einmal
verleſen. Danach hätten Chineſen die Bahnlinie an
gegriffen und eine japaniſche Station überfallen.
Die Lage ſei kritiſch geworden, weil damals an der
ganzen Bahnlinie nur 10 400 japaniſche Soldaten
220000 chineſiſchen gegenübergeſtanden hätten. Die
chineſiſchen Soldaten der benachbarten Garniſon
ſeien entwaffnet und die lokalen Behörden unter
Aufſicht der japaniſchen Truppen geſtellt worden.
Danach ſeien die japaniſchen Truppen zum größten
Teil innerhalb der Eiſenbahnzone konzentriert wor
den. Einige Detachements ſeien in Mukden und
Kirin und anderen Orten belaſſen worden, doch ex:
ſtiere nirgendswo der Zuſtand einer militäriſchen
Beſetzung. Die Kabinettsſitzung vom 19. September
habe dem Kommandeur befohlen, jede Zuſpitzung
des Konflikts zu vermeiden.

Japan habe keine territorialen Eroberungs
abſichten auf die Mandſchurei

und werde nur ſeine Landsleute in ihrer friedlichen
Arbeit ſchützen.

Darauf erklärte der Japaner Yoſhizawa:
Der Konflikt könne nur durch direkte Verhand
lungen gelöſt werden. Jm vorliegenden Falle würde
der Rat nach ſeinem ganzen Charakter einen Akt der
Klugheit begehen, wenn er eine verfrühte Ein
miſchung vermeide, die vielleicht Gefahr laufe, eine
Situation zu verſchlimmern, die ſich ſchon auf gutem
Wege zur Beſſerung befinde. Seine Regierung 'ei
bereit, ſofort in Verhandlungen zu einer wirklichen
Löſung des Zwiſchenfalles mit der chineſiſchen Re
gierung einzutreten.

Sze wiederholte, daß
China vertrauensvoll die Entſcheidung in die

Hände des Rates gelegt
und daher Weiſung gegeben habe, keinen Wi-
derſtand zu leiſten. Daher habe jetzt Japan ſo
große Gebiete beſetzt. China garantiere die Sicher
heit der Japaner, wenn ihre Truppen zurückge
zogen würden. Der Rat habe geäußert, daß ſeine
Schritte nur vorläufig ſeien. Er müſſe nun durch
ſofortige Maßnahmen die Herſtellung des
ſtatus quo herbeiführen. China glaube, das könne
garantiert werden durch die Entſendung einer neu
tralen Kommiſſion. Wenn ſich Japan weiter dieſen
Notwendigkeiten widerſetze, ſo verletze es ſeine Ver
pflichtung aus Artikel 15 des Völkerbundspaktes
Werde dieſer Artikel angewandt, ſo habe der Rat
nach feſten Beſtimmungen zu handeln. Japans Ver-
treter habe die beträchtliche Beſetzung zugegeben,
auch von Gebieten, die nicht unter ſeine Verträge

mit China entſielen. Wenn Japan alles beſtreite
und alle Nachrichten ſperre, ſo ſei das der wichtigſte
Grund zur Entſendung einer neutralen Kommiſſion.

Zur allgemeinen Ueberraſchung erklärte plötzlich
Lord Cecil, daß der Rat auf Grund des Artikels
11 angerufen worden ſei. Er könne daher die Er
wähnung des Artikels 15 nicht verſtehen, der nur
in ſpezieller Prozedur angewandt werden könne.
Der Rat habe nur die Erhaltung des Friedens im
gegenwärtigen Zuſtand der Sache zu verhandeln.
Nur dann könne die Regelung erfolgen.

Dieſe Regelung des Zwiſchenfalls aber ſei
Sache der Parteien

und er müſſe ſich darin völlig der Anſchauung des
japaniſchen Vertreters anſchließen, es ſei denn, daß
andere Verpflichtungen der Schiedsgerichtsbarkeit in

hämen. Daher

völlige Zurückziehung der Truppen zur Erhaltung
des Friedens von beiden Seiten. Habe der Rat
Zweifel an dieſer Tatſache, ſo müſſe er weiter ſehen,
welche Schritte er unternehmen wolle. Aber bis
hierin habe der Rat ſeine Aufgabe der Erhaltung
des Friedens voll und ganz erfüllt.

Ratspräſident Lerroux verlas abſchließend eine
Erklärung, wonach die Zurückziehung der Truppen

des Völkerbundes
e augenbnan Iage in der Pandsmuret
Japan und China sollen sich seipst einigen

tet, ſobald als möglich alle Truppen zurückzu
ziehen, an Ching, die Sicherheit der Japaner zu
garantieren. Der Rat wünſche laufend unterrich
tet zu ſein über die Maßnahmen beider Par-
teien und vertage die Ausſprache über dieſe Frage
bis zu neuen Mitteilungen.

Dieſe Entſcheidung des Völkerbundsrates wirdtrotz der ſehr t Auslegung des Artikels
11 durch Lord Cecil in der öffentlichen Meinung
aller Völker als ein Rückzug des Völker
bundes vor der entſchloſſenen Haltung des Ja-
paners angeſehen werden. Eine Großmacht hält
nach eigenem Eingeſtändnis widerrechtliche Gebiete
einer ſchwächeren Macht beſetzt und erklärt, ihre
Truppen erſt zurückzuziehen, wenn ſie es für richtig
halte. Der Völkerbund aber erklärt ſeinerſeits, der

r e endas vertrauensvoll ſeiner idung unterſich unterdie g i
Außerdem überläßt er China der Vergewaltä
gung durch Japan und dem Zwang, unter ja

paniſchen Bajonetten mit Japanern zu
verhandeln.

Darin liegt geradezu eine Aufforderung an ſchwä
chere Völker, ſich bewaffnet zur Wehr zu ſetzen bei
ähnlichen Ueberfällen, damit Artikel 15 des Völker
bundspaktes zur Anwendung gelangen kann, da ſie
ſonſt vom Völkerbund ohne Schutz ihrer Intereſſen

begrüßt wird. An Japan wird der Appell gerich gelaſſen werden.

Für die Finheit der Partei
Stellungnahme der einzelnen Berirke Abgeordneter Seudewitz

seines Redakteurpostens enthoben
Der Chefredakteur des „Sächſiſchen Volks

blattes“ in Zwickau, Reichstagsabgeordneter Max
Seydewitz, iſt am Freitag von der Geſchäftsleitung
und der Preſſekommiſſion bis zur Klärung der
zwiſchen Seydewitz und der Partei beſtehenden
Differenzen von ſeinem Amte entbunden worden.

Jm „Sächſiſchen Volksblatt“ veröffentlicht der
zweite Vorſitzende des Bezirks ZwickauPlauen,
Kurt Müller, einen Aufruf an die Mitglieder der
Partei, in dem er dauauf hinweiſt, daß er Seyde
witz nicht ſchützen könne, wenn er ſich mit ſefnen
organiſatoriſchen Sonderbeſtrebungen und Grün-
dungen auf die Bahn der Parteiſpaltung treiben
läßt. Der Aufruf fordert die Mitgliedſchaft auf,
die bereits zutage getretenen

Spaltungserſcheinungen mit allen Mitteln
zurückzuweiſen

und unter allen Umſtänden der Partei die Treue
zu halten. Das „Sächſiſche Volksblatt“ verweiſt in
dieſem Zuſammenhang auf die wiederholte Aeuße
rung des verſtorbenen Abgeordneten des Bezirks
Paul Levi, der geſagt hat: „Mein Bedarf an
Spaltungen iſt gedeckt.“ Jm Leitartikel
des „Sächſiſchen Volksblattes“ vom Freitag wird
erklärt, daß niemand im Zwickauer Bezirk daran
denke, Seydewitz zu folgen, wenn er ſich
durch die Weigerung, ſich dem Beſchluß des Par
teigausſchuſſes zu fügen, von der Partei trenne.

Seydewitz ſelbſt gibt eine Erklärung ab, in der
er ſagt, daß er ſich dem

Beſchluß des Parteiausſchuſſes nicht fügen
werde, wenn dieſer Beſchluß das Verbot „Fackel“
und der „Freien Verlagsgeſellſchaft“ bedeutet.
Sonderorganiſatoriſche Beſtrebungen habe er nie
mit der Herausgabe der „Fackel“ verbunden. Wenn
es ihm unmöglich gemacht würde, innerhals der
Partei weiter zu wirken, ſo werde er an anderer

Stelle im Sinne ſeiner politiſchen Auffaſſungen
weiter wirken.

Die Bezirke gegen alle Spaltungs-
beſtrebungen

Der Bezirksvorſtand der SPD. Groß
Berlin und ſeine Kreisleiter nahmen am
25. September die am 22. September vom Partei
Ausſchuß der SPD. getroffene Entſcheidung gegen
Zugehörigkeit zur Friedensgeſellſchaft und gegen
jede Sonderorganiſation innerhalb der Partei an.
Der Bezirksausſchuß des Bezirks Magdeburg-
Anhalt nahm die Stellungnahme des Partei-
Ausſchuſſes ebenfalls einſtimmig an.

7

Der Vorſitzende des Ortsvereins Breslau
der Sozialdemokratiſchen Partei, Rechtsanwalt Dr.
Ernſt Eckſtein, hat einem Vertreter der dem Zen-
trum naheſtehenden „Schleſiſchen Provinzkorre
ſpondenz“ auf Befragen erklärt, daß die
Gerüchte über eine Sezeſſion des Unter

bezirks Breslau aus der SPD. völlig aus der
Luft gegriffen

ſeien. Der Breslauer Ortsverein billige zwar
nicht den Beſchluß des Parteiausſchuſſes der
SPD. vom 22. September, doch könne von einer
Abwanderung der Breslauer Parteimitglieder
nicht die Rede ſein.

7

Der Bezirksausſchuß der SPD. in Braunſchweig
erklärte ſich nach der Entgegennahme eines Berichtes
von der letzten Parteiausſchußſitzung der Sozial
demokratie gegen alle Sonderbeſtrebungen für die
Entſcheidung des Parteiausſchuſſes. Jede Mitarbeit
an organiſierten Sonderbeſtrebungen müßte den
Verluſt der Mitgliedſchaft innerhalb der SPD. nach
ſich ziehen.

Der Miniſterbeſuch
Man kann ſchon deshalb den Beſuch Lavals

und Briands in Berlin als ein hiſtoriſches
Ereignis bezeichnen, weil es tatſächlich, ſeit
dem das Deutſche Reich beſteht, das erſtemal iſt,
daß ein Miniſterpräſident und ein Außenminiſter
Frankreichs in offizieller Eigenſchaft die deutſche
Hauptſtadt beſuchen. Jn den 44 Jahren zwiſchen
dem deutſch franzöſiſchen Krieg von 187071 und
dem Weltkrieg konnten ſolche offiziellen Begeg
nungen zwiſchen Staatsmännern der beiden Nach
barländer weder in Berlin noch in Paris erfolgen,
weil Frankreich grundſätzlich die moraliſche Sank-
tionierung des Frankfurter Friedens ablehnte und
weil die öffentliche Meinung jeden derartigen
Staatsbeſuch als eine freiwillige Anerken des
Verluſtes von ElſaßLothringen empfunden hätte.
Nach dem Weltkriege war lange Zeit nicht daran
zu denken, daß die leitenden Staatsmänner der
beiden Republiken ſich zur freundſchaftlichen Aus
ſprache über die ſchwebenden politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Probleme gegenſeitig befuchen.

Von nationaliſtiſcher Seite iſt, ſchon in den
Zeiten der Konferenz von Locarno, auf das „ſtolze“
und „würdige“ Beiſpiel der franzöſiſchen Regie

Miniſterpräſident Laval.

rungen zwiſchen 1871 und 1914 hingewieſen wor
den. Wir dagegen meinen, daß dieſe „ſtolze“ und
„würdige“ Haltung der Franzoſen alles eher denn
vorbildlich war und daß in dieſer hartnäckigen
Weigerung, den Frankfurter Frieden anzuerkennen,
eine bewußte Förderung des Revanchegedankens
lag. Es iſt das große Verdienſt Streſemanns,
daß er den Mut hatte, dieſem franzöſiſchen Vor
kriegsbeiſpiel nicht zu folgen und durch den Ab-
ſchluß des Rheinpaktes von Locarno zwar nicht
den ganzen Verſailler Vertrag, aber die Grenz-
verhältniſſe im Weſten freiwillig anzuerkennen.
Ein weiterer Schritt auf dieſem Wege war Streſe
manns perſönliches Erſcheinen in Paris zur
Unterzeichnung des Kelloggpaktes im Auguſt 1928.
Schließlich ſind im Juli dieſes Jahres der Reichs
kanzler Brüning und der Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius noch einen Schritt weitergegangen, indem
ſie auf dem Wege zur Konferenz der Miniſter
präſidenten in London über Paris fuhren und
damit den erſten offiziellen deutſch franzöſiſchen
Staatsbeſuch ausführten. Gewiß war dieſe Reiſe
nicht ganz freiwillig: ſie erfolgte zweifellos unter
einem gewiſſen diplomatiſchen Druck und in der
Hoffnung, Frankreich von der Notwendigkeit zu
überzeugen, Deutſchland in ſeiner finanziellen Not
zu helfen.

Dieſe Hoffnung iſt damals unerfüllt geblieben,
weil die franzöſiſche Regierung ihre Hilfe von der
Erfüllung politiſcher Zuſagen abhängig machte, die
die Reichsregierung aus innerpolitiſchen Gründen
nicht machen zu können glaubte. Immerhin wurde
damals die Grundlage für weitere Verhand-
lungen und insbeſondere für einen offiziellen
Gegenbeſuch in Berlin geſchaffen. Dieſer Be
ſuch erfolgt nun am Sonntag und am Montag.
In den letzten Wochen ſah man ihm nicht opne
Sorge entgegen. Man befürchtete, daß die Anhänger
Hitlers, Hugenbergs und Seldtes die Ankunft und
die Anweſenheit der franzöſiſchen Mintſter zum
Anlaß nehmen könnten, nationaliſtiſche
Krawalle zu inſzenieren. Das wäre für den

Gedanken der deutſch-franzöſiſchen Annäherung ein
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Deutſ in dernisvoll. Die Gefahr e um ſo näher, als
noch vor kurzem die geſamte nationaliſtiſche Preſſe
vom „Völkiſchen Beobachter“ bis zur „Deutſchen
Allgemeinen itung“, a wiſſermaßen vonZe lſo ge tfranzöſiſchen Ralſe Einſpruch erhob.

Indeſſen iſt in den letzten Tagen offenſichtlich
von der Reichsregierung auf die Rechtsparteien ein
ſehr ſtarker Druck ausgeübt worden, damit ſie
feindliche Demonſtrationen unterlaſſen. Anſchei
nend iſt ihnen klargemacht worden, daß ſie ſich auf
Jahre hinaus regierungsunfähig machen
würden, wenn ſie einen ſolchen nationalen und
internationalen Skandal auf dem Gewiſſen hätten.
Und da nicht nur Hugenberg, ſondern offenbar
auch Hitler nichts ſehnlicheres wünſchen, als an
die Macht zu kommen, ſcheinen ſie bindende Ver
ſprechungen der gewünſchten Art gegeben zu haben.
Erſt am Freitag hat Hitler ſeinen Berliner An
hängern durch den „Völkiſchen Beobachter“ den
ſtrikten Befehl erteilen laſſen, ſich jeder
feindſeligen Kundgebung zu enthalten. Er droht
ſogar SA.Mann mit ſofortigem Ausſchluß,
der auf eigene Fauſt randalieren würde. Damit
dürfte die Gefahr unliebſamer Zwiſchenfälle im
weſentlichen gebannt ſein und die Berliner Polizei,
die umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen getroffen
hat, dürfte es kaum nötig haben, in Aktion zu
treten.

Dieſe Wandlung in der Haltung der
Rechtsradikalen iſt um ſo bemerkenswerter, als an
ſcheinend auch noch andere Gründe dabei
eine Rolle ſpielen. Geſtern noch veröffentlichte die
Pariſer Zeitung „Oeuvre“ Aeußerungen des ka
volksparteilichen Führers Dr. Dingeldey, der ver
ſicherte, daß ſelbſt Hitler, wenn er an die
Macht käme, nicht daran denke, den Locarno
Vertrag zu verleugnen. Er fügte hinzu,
daß die deutſch franzöſiſche Verſtändigung not
wendig ſei, allerdings nur auf der Grundlage der
völligen Gleichberechtigung, daß ſie aber nur mög-
lich ſei mit den nationaliſtiſchen Kreiſen
beider Länder. Da nun Dingeldey in letzter Zeit
wiederholt mit Hitler verhandelt hat und da er
offenkundig beſtrebt iſt, eine Rechtsregierung ein
ſchließlich der Nationalſozialiſten zuſtande zu brin
gen, darf man dieſe Erklärungen nicht leicht
nehmen, ſondern man muß verſuchen, ihren Grün-den nachzugehen.

Es ſcheint nämlich, daß die reaktionären und
nationaliſtiſchen Kreiſe der Schwerinduſtrie und
des Finanzkapitals in beiden Ländern an die Ber
liner Beſprechungen beſtimmte Hoffnungen
knüpfen. Unter der rührigen Leitung des neuen
r Botſchafters Francois-Poncet,
der ſelbſt der franzöſiſchen Schwerinduſtrie nahe
ſteht, ſind konkrete Pläne wirtſchaftlicher
Natur für eine zukünftige Zuſammenaxheit
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ausgearbeitet
worden. Man denkt an die Schaffung neuer und
an den Ausbau bereits beſtehender Jnduſtrie-
kartelle, an finanzielle Kooperation, an die
Heranziehung der deutſchen Jnduſtrie bei der wirt
ſchaftlichen Entwicklung der franzöſiſchen Kolonien
und dergleichen mehr. Die deutſchen Groß-
kapitaliſten, die um den Beſtand ihrer Macht-
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Das cngliscie Pfund fällt
innations gewinn ben engltschen Komenexpert

Das engliſ h
15,25 Mk.
unterrichtet folgende Aufſtellung:

18. September 1 Pfund 2040 Mt.

21. 1 19448
23. 1 17,68 216

25. 1 15,25 Ma handelt ſich vorſtehend immer um Geld
kurſe. Das Pfund hat ſich alſo in einer Woche
um mehr als 25 Prozent entwertet. Schon daraus
werden die verheerenden Erſchütterungen klar, die

ſtellung und ſogar um die Exiſtenz der heutigen
Geſellſchaftsordnung ernſthaft r ſind, ſehen
in ſolchen Plänen unter ne Rettung.Schon deshalb ſind ſie daran erſten daß der

franzöſiſche Beſuch nicht durch nationaliſtiſche Kra-
walle Schiffbruch erleidet.

Wir Sozialdemokraten heißen die franzöſiſchen
Miniſter in Berlin herzlich will kommen. Wir
halten die geplanten Vereinbarungen für einen
notwendigen Fortſchritt, vorausgeſetzt aller
dings, daß die Staaten und nicht die Truſt
kapitaliſten die Oberhand dabei behalten. Wir be
trachten zugleich eine finanzielle Hilfe durch das
kapitaliſtiſche Frankreich für unerläßlich, aber wir
würden uns entſchieden dagegen wehren, daß etwa

die deutſche Sozialgeſetzgebung auf Befehl des
internationalen Finanzkapitals verſchlechtert
würde. Wenn die deutſch franzöſiſche Annäherung
von Dauer ſein ſoll, dann muß ſie von den
Völkern getragen werden und nicht von
den Hüttenbaronen und Großbankdirektoren.

Lavals Reiſe nach Amerika
Miniſterpräſident Laval hat den Miniſterrat

anerkannt,
Miniſterpräſident Folge leiſten wird. Die Abreiſe
nach Amerika dürfte Mitte Oktober erfolgen.

Auch Brünings Beſuch willkommen.
Die Gerüchte von einer Einladung der ameri-

kaniſchen Regierung an den Reichskanzler Dr.
Brüning zu einem Beſuch in Waſhington werden
offiziell dementiert. Es wird jedoch hi ügt,
daß ein Beſuch Brünings in Wafhington äußerſt
willkommen ſein werde.

Auflöſung des Anterhauſes
in Sicht

Der Londoner „Evening-Standard“ meldet,
daß der engliſche Miniſterpräſident am kommen
den Mittwoch im Unterhaus die Auflöſung des
Parlamentes verkünden werde.

ngliſchen Ereigni ausgehen. Sie be

da u en eine n der
die aber im Zeichen

buchen kann. Die deutſche Konkurrenz gegen die
liſche Kohle iſt maßlos erſchwert.

anderen Gebieten wird es nicht anders ſein.

Guſtav Krupp von Bohlen und Halbach
wurde zum Vorſitzenden des Präſidiums des
Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie in

Nachfolge Geheimrat Duisbergs gewählt.

n Hamborn hat diere den Lichtca
itätswerk we den3 h Lenins und Sonntags ſoll

Schaufenſter und Reklamebeleuchtung
mehr erfolgen. Man auch die kaufmän

Organiſationen der Nachbarſtädte für den

gegen den Redakteur
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fährt Hugenberg

In dem u er

nPerſonen deder Beklagte am Freitag wegen u

200 Mk. Geldſtrafe
der lantet: „Braun fährt über

bergs jurückgewieſen wurden.
In der Begründung des Urteils wird geſagt,

e geſagt gehe r die Suhenewge,
Marxismus ſei ſchuld an der Arbeitsloſigkeit,

könne die Behauptung der Lügenhaftigkeit nichtrechtfertigen. Ob der Parrismus oder der Kapita-

lismus die Arbeitsloſigkeit verſchuldet hat, könne
vom Gericht nicht entſchieden werden. Auch wenn
der Kapitalismus ſchuld hat, habe Hugenberg doch
nur ſeiner politiſchen Ueberzeugung Ausdruck ge
geben. Für Aeußerungen ſeiner Preſſe ſei er nicht
verantwortlich, wenn ſie nicht auf ſeine ausdrück
liche Weiſung erfolgt ſeien. Der Beweis, daß
Hugenberg ſich in mehrfacher Beziehung als Lügen
maul gezeigt habe, er nicht erbracht.

Pieite der rechtskommuniftijchen

„Arbeiterpolitik sDie rechtskommuniſtiſche Oppoſition, die wo

genannte BrandlerGruppe, gab ſeit längerer Zeit
eine eigene Tageszeitung „Arbeiterpolitik“ heraus.
Nunmehr wird mitgeteilt, daß dieſes Blatt ab
1. Oktober nur noch als Wochenzeitung er-
ſcheinen wird. Die „Arbeiterpolitik“ ſelbſt hatte noch
vor kurzem dieſe Einſchränkung abgeleugnet. Jn
einem Rundſchreiben der rechtskommuni
Oppoſitionsleitung wird das Eingehen der „Arbei
terpolitik“ als Tageszeitung jedoch klar und deutlich

angekündigt. Jedenfalls iſt auch dieſer Vorgang
ein Beweis dafür, daß r zwar eineWeile lang durch mehr oder minder zutreffende
„Enthüllungen über ihre frühere Partei ein

in führen können, daß ſie jedoch
e olitiſwsss Ragifalter erbet

ik zu gewinnen. LBlutiger dem nordindiſchen ſteürſtentum 4 ir r en d einem Zuſammen lichen Haus Württemberg lungen über die
zwiſchen Polizei und Demonſtranten 19 Per ra etzung der hege 8 un W

onen getötet und 90 verletzt. Der Vorfall ereignete der Not der Zeit zu Jch in Anantuag, 50 Kilometer von der Landes men Verzicht auf der Vezige nahe
ſtadt Srinagar entfernt.

Goethes Fauſt
Auftakt zum Goethejahr im halliſchen Stadttheater.

Das halliſche Stadttheater ehrte geſtern abend
mit der Eröffnungsvorſtellung des
Schauſpiels das Andenken Goethe s, deſſen
100. Todestag wir bekanntlich im nächſten
Jahre (in dieſer Spielzeit) begehen, mit einer
Aufführung des erſten Teils des „Fauſt“; es gab
damit das muß vorausgeſchickt werden einen
ſehr würdigen Auftakt ſowohl zur neuen
Spielzeit als auch zum bevorſtehenden Goethe
Jahr.
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Das Gedenken an den 100. Todestag des größ-
ten deutſchen Dichters zwin g wohl, wie kaum ein
a Peeregg We Wer nlaß, namentlich in

wie der gegenwärtigen zur Bee r was dieſer Dichter dem deut
hen vorte ſein wollte, was er ihm wirk-

war und was er ihm ſein könnte. Ein
Gedenken, das ſich allein in ſchönen Reden erſchöyft,
iſt Goerhes nicht wert; es muß auch uns Ver
pflichtungen enthalten. Betrachtet r aber
von dieſem Standpunkt die Auswirku des

n Geiſtesguts das im Fauſt
n gewaltige Zuſammenfaſſung
and auf das Bewußtſein ſeines Volkes, ſo

man recht reſigniert geſtimmt werdenrlegenheit kommen, die von 77 oßen dem
e e t aufgeworfene Frage,

r das Feiern des Goethe auch die mo
raliſche Legitimation ſei, zuverneinen. Mit Beſchämung
nen, daß Goethes ideelle Zielſetzungen im
Volksbewußtſein nie aktiv ſind, daß ſie,
unaktiv für dieſes Bewußtſein, vielmehr nur in einer

dünnen Schicht der Geiſtigen
und noch exiſtieren. Denn was iſt von

dem Goetheſchen Geiſtesgut, von ſeinem Pantheis-
mus, Humanismus, Kosmopilitismus um nur

einiges zu nennen ſoweit t älken e den virgelnen Kurtlich in voller r und Tiefe fruchtbar
Nichts! (Die

„Fauſt“ blieb bis heute nur eine rein ſtoff

e nun an Goethe,rzeitli der Formulierung ſeinerr T der Geſellſchaft, in der er
Wer ſo e denken kann, findet

muß man erken

Popularität beiſpielsweiſe weſentliche He

Zeit Goethes die Geſellſchaftsſchicht, die die Be
waltigen Anregungen dieſer bürgerlichen Revolution
von deren Jdeen auch Goethe genährt war,men und weiterführen konnte. Die deuſche bür

liche Freiheitsbewegung war ſeit der mißglü
Bauernrevolution von Grund auf in ihrer
richtigen Abwicklung geſtört worden. Prof.Siemſen hat dieſen tragiſchen Zuſtand gen
treffend ſo formuliert: „Die einzelnen, die diewaltigen Anregungen dieſer vürgerlichen Revolutioi

empfingen, blieben vereinſamt. Sie gingen unter
(Leſſtng, Herder) oder ſie retteten ſich, ſo gut ſie
konnten, auf eine einſame Höhe, wo d „in derheiteren Freiheit der Gedanken auf das verzichte

ten, was auch ſie nicht ſchaffen konnten: die Na
tion, die ihre Führer trägt (Goethe,
Schiller). Aus d Sar n Reichtum dieſer deut
ſchen Geiſtesarbeit e s kein öffentlichesſBewußtſein, rein m Enhenegetuh, keine natio

nale Kultur. Als eine ſpätere Zeit die wirtſchaft

bürgerlichen FreiheitsbewegungMächte ſchufen neue m r und
Ziele.“ Tragik der deutſchen Klafſik!

7

Dieſe anderen dokumentieren ſich in dem auf
ſtrebenden Proletariat. Und hier taucht nun
die Frage auf, was hat Goethes Geiſteswerk ſpe- b
iell ſein „Fauſt“ dieſer neuen Geſellſchaftsſchicht zuſegent Pantheismus, Humanismus, Kosmopolitis

mus um dieſe Dreiheit wieder aufzugreifen S
zweifellos auch ihr Zielſetzungen wenn die wird

lichen Vorbedingungen dafür ſchuf, war die Zeit der derer Wer et

Für den Soziologen wachſen der
terielle wie der ideele Fauſt aus ein undeufneh demſelben Boden, eben dem, der durch die

ökonom Beſi tniäe des Bü ums hieheerh v iäe rgert

ine für ſieS h e e er den e
chen r hinaus.) SicherJ t 33 auſterlebnis dem Proletarier

ſion ſeiner Klaſſe Er-die i viel zu vedeuten, es wird einſt
r bedeuten, an jenem Tag nämlich, wo um

M Wollene

Kunſt heute nur mit e e en s en
Sbher wehen weil an u die Kunſt

emeingut des ganzen Volkes werden

ormulierungen heute auch anders lauten 7die Wege dahin jedoch ſind entſprechend den
ideell materiell veränderten tverhältniſſen n 37 nierung des Jntendantena Aber t War der Spielſozialiſtiſche nntnis, daß nur einer gere er e würdige ung Goe hatte
ren Welt, die nur durch Aenderung der ökonomi- viele Vorzüge. Sie hatte den Jert, ohne die
ſchen Verhältniſſe zu ſchaffen iſt, eine humanere, Dichtung verletzen, auf die we

eiſtigere folgen wird, dürfte im Sinne des Szenen beſchränkt; ſo wurde es dankoetheſchen RealJdealismus liegen. Soweit der umwandlungen möglich, den „Fauſt“ in
„Fauſt“ Ausdruck dieſer Zielſetzungen vier Stunden 3 bringen. er aber war,
iſt, wird er auch dem proletariſchen Menſchen etwa Dietrich de Faue wieder ganz l
zu ſagen haben, wenn auf der anderen Seite auch

ganze S Drum Dede Dran weil es
n aus Jdee den Proletarierihn nicht mehr maß-gerlichen Kultur ſtammt

en bedeutet. Dem r oe roletarier wirdn
„Fauſt“ Lied vaſtloſen menſchbichendieſes

Symbol ſein für das Machtſtreben des bür-
eine Lrlerung In Deutſchland fehlte zur

ſtes Erdenglück die Perſönlichkeit“ war und iſt.

ebens um den Sinn des menſchlichen Lebens, Kraft in

gerlich-kapitaliſtiſchen Kulturbetriebes, deſſen „höch a

Se r za eilt war die ſprachli ge nie anghe h e ſo m weis
ren in in ded e. an Frrten derſeelung de ortes her elen uf der gaderen Seite war aber wt

die h ßzeniſchen Lebens und dramatiſcher

den Bildern Oſterſpaz aKeller Jene und treffl
Kerker;das deutſche

gelang vor allem die ne in der Hexenkü

Peter Kr s inFeder auſen u er ſchufen v
r t Formen als are des fauſtiſchen auf; eine ſehr

e ſedrehr den Fauſt. Er a
Wie Marne dern

s Sucher, den ſtrebend um die r Ta ſich T n und Walten ſuchenden wie den ungen ve iebtenet dobem Maße lebendig. Eine große enket

denſwie men ſchlich packende Leiſtung! Hans Alva
als Mephiſto war De d Sprachlichen her ganz derTeufel, wie er im We e h voll über
legener Kälte dämoniſch en auch ohneeinen Schuß Jronie und Eine vielWe ende Leiſtung minder das
ſust m en n ben S nt, inni u, rü in nan er nete ſhene dabei vor allem
u der letzten nicht r perſönliche Eigenart. Jn

den kleineren Rollen: Maſſias trefflich knapp
als „trockener Schleicher“ r, nicht minder
übe a Marthe Anni eValentin Albrecht

5 Swüiet Wolf Liebers, die Robertd Jungks und der Gü Tone r
ebhaften Beifall. G. G.

e gab zum Schuß lebhof

Die erſte Operetten- Aufführung im

Am Sonntag, ev 19 Leie Lerh S „Der er
von Johann Strauß in Szene. Es wirken zum
erſten le mit die neuen Mitglieder Ellen Wer
ner und Emil Frickartz. Von den bisherigen

ſind beſchäftigt u. a. Marion Kaufmann,ul Herlt, Max Stojewſky und Otto Dedemamn

Bühnenbild Heinz Behrens.

Die erſte Luſtſpiel Aufführung im
Thaliatheater

Am kommenden Sonntag

dens,

u 7auch unter der eLenz Barder e Von e neuen
Von den bi rigen

e Ame die Jean
Wolf Lieber und Fritz Henſel.

unter der Spiel



Die Oaſe
Die Zahl der Arbeitsloſen wächſt. Die Kriſe

ſchreitet immer weiter fort. Entſetzen und Zähne-
klappern erfüllt die kapitaliſtiſche Welt über den
Sturz der engliſchen Währung. Die Ausſtrahlun
gen dieſer neuen Kriſe in der Kriſe werden die
Arbeitenden aller Länder empfinden. Aber Gott
ſei Dank, es gibt noch Oaſen! So leſen wir in
den Münchener Zeitungen die folgende Erklärung
der Saalinhaber und Pächter vom Löwenbräukeller,
vom Mathäſer- und vom Bürgerbräukeller:

„Nicht die uns beliefernde Großbrauerei, ſon
dern wir unterfertigten Saalinhaber haben in
unſeren Sälen Oktoberfeſtvorfeiern an
gekündigt und veranſtaltet. Wir haben dieſe Säle
gepachtet, haben unſere Mieten, Steuern und
ſonſtigen nicht geringen Laſten aufzubringen und
deshalb wohl auch das gute Recht, in dieſen Sälen
das im übrigen heuer beſondersgut gelungene Oktoberfeſtbier unſerer
Brauerei zu verkaufen. e Blick P die z
zeitungen zeigt, dgß die meiſten übrigen Saal-
inhaber, u. a. auch der Pächter des Münchener
Hofbräuhauſes, den Ausſchank des Oktoberfeſtbieres
in ihren Ausſchankſtellen in der Stadt feſtlich ge
talten.“f Glückliches München! Die Welt wackelt, aber

dennoch iſt ein Troſt: Das Oktoberfeſtbier iſt
heuer ganz beſonders gut gelungen!

Krach unter Freunden
„Ein Weltreichkracht!“ Das ſollte das

Thema für mehrere kommuniſtiſche Verſammlungen
abend ſein. Aber damit beſchäftigte man

eigentlich herzlich wenig und ſprach dafür über
s weit aktuellere Thema „Der Kon

um kracht!“ Die meiſten Verſammlungenrn einen ſchlechten Beſuch aufzuweiſen.
ine Ausnahme bildete nur das „Geſellſchafts-

i8“, wohin die Nazis Verſtärkungen von 150 bis33 Mann entſandt hatten, die ſich dei der „Mord-

kommune“ recht wohl fühlten. Daß es manchmal
etwas unkameradſchaftlich zuging, iſt unter „vauhen

xn“ nicht weiter tragiſch zu nehmen.ein Rang ſprach, machten die Kommuniſten

Nadau, da der Nazi ifel in die Zuverläſſigkeit
hre nationalen Befreiung“ Als dann
auch die Nazigemüter langſam in Wallung gerieten,ließ man Je ner Redner ſein und zankte unter

einander ſich mit Sprechchören, wilden Drohungen
und Flüchen dermaßen, daß man ganz vergaß, daß
eigentlich eine Verſammlung ſtattfand. Da die
Koalitionsbrüder vom Volksentſcheid drauf und
dran waren, ſich in grimmiges Gemetzel einzulaſſen,
Jöſte die Polizei die Verſammlung kur-
zerhand auf. An der friſchen Luft war der
ganze Zorn verrauſcht. Einträchtig gingen Rechts
und Linksbolſchewiſten neben und miteinander nach
Hauſe.

Schneidern umſonſt zu erlernen kommt im all
inen nicht oft vor. Seit längerer Zeit befaßt

ich die Arbeiterwohlfahrt mit dieſer Ar
beit an jungen erwerbsloſen Mädchen. Die Kurſe
werden täglich nachmittags abgehalten und von
einer geprüften Lehrerin geleitet. Am 1. Oktober
beginnt ein neuer Kurſus. Meldungen dazu wer

Jn der Landsberger Straße iſt es
geſtern zu einer regel rechten Straßen
ſchlacht gekommen. Angeſtellte der „Wehag“
verſuchten unter Polizeiſchutz die Anſchlüſſe der
Gas-, Waſſer- und Stromleitungen abzuſchneiden.
Sie fanden ſich einer vielhundertköpfigen Menge
Kommuniſten gegenüber und riefen das ver
ſtärkte Ueberfallkommando herbei. Auch
jetzt gelang es nicht, an die Anſchlüſſe hevanzu
kommen.

Die Kommuniſten, darunter AKV.-Angeſtellte,
griffen die Beamten an. Ein Hagel von Steinen,
Bierflaſchen und kurzen Knüppeln leitete die
Feindſeligkeiten ein. Die Polizei hatte ſofort
mehrere Verletzte. Schreckſchüſſe wurden ab
gegeben und mit dem Gummiknüppel die Straße
geräumt.

Dabei kam es vielfach zu einem erbitterten
Handgemenge. Am teollſten wüteten die
„Roten Selbſtſchützler“ im Hofe des AKV Hier
wogte das Gefecht eine Weile hin und her, die
Polizei konnte auch einige Leute, die ſich beſonders
hervortaten, verhaften. Plötzlich attackerte ein
AKV. Chauffeur mit ſeinem Auto einige Beamten
und preßte ſie gegen eine Mauer. Erſt im letzten
Augenblick gelang es einem Beamten, auf das Auto
zu ſpringen, dem tollwütigen Fahrer die Piſtole an
den Kopf zu ſetzen und ihn ſo zum Halten zu
zwingen. Die Beamten wären ſonſt zweifellos er
drückt worden. Unterdeſſen ging der Kampf
weiter, die Polizei verlor ihre Gefangenen wieder
und mußte froh ſein, daß es gelungen war, die
Abſchlüſſe der Leitungen vorzunehmen.

Die „Wehag“ hat alſo dem AKV. ſämtliche
Leitungen geſperrt. Die KPD. und ihre
Preſſe der Erſatz für den „Klaſſfenkampf“

Die „Wehag“ ſchreibt uns, daß es ſich bei
den Vorgängen in der Landsberger Straße
darum gehandelt r daß die Wehag bereits
am Vormittag nach wiederholter vorheriger Au
kündigung vergeblich verſucht hat, im Gebäude
des Allgemeinen Konſumvereins die Gas, Waſſer
und Stromzähler zu ſperren. Dieſer Verſuch wurde
durch die drohende Haltung von Angeſtellten
des AKV. und anderer Perſonen, die ſich im Ge-
bäude befanden, gewaltſam verhindert.Daraufhin mußte ſich die Wehag zur Abſperrung

der Hauptleitungen von der Straße aus
entſchließen. Nach den Ergebniſſen des Vor-
mittags und nach früheren ähnlichen Vorkomm-
niſſen war es geboten, für den Schutz der mit der

den noch angenommen Große Märkerſtraße 6 im
Laden.

Abſperrung beauftragten Beamten der Wehag
polizeiliche Unterſtützung in Anſpruch

Wieder eine Familientragödie
Eine junge Ehefrau vergiftet ſich und ihr Kind

In ihrer Wohnung in der Huttenſtraße wurden
vormittag 9 Uhr die 21 Jahre alte Ehe

au Hildegard Hörning und ihr 14 Monate
alter Sohn Hans gas vergiftet aufgefunden.
Es wurden ſofort Maßnahmen zur Rettung der
beiden ergriffen, aber die Wiederbelebungs-
verſuche bei der Frau Hörning waren erfolglos.
Das Kind, das noch ſchwache nszeichen von
ſich gab, ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus.

Der Grund zu der Tat
dürfte in unglücklichen Familienver-
hältniſſen zu ſuchen ſein, da die junge Je
mit ihrem Mann in Scheidung lebte. Frau
Hörning ſchrieb mehrere Abſchiedsbriefe,
aus denen hervorgeht, daß es ſich um einen
Selbſtmord handelt, und öffnete dann geſtern

vormittag den Gashahn, um ſich und ihr Kind zu

vergiften. Dem Mann, der in einem anderen
ſchlief, fiel bei ſeinem Erwachen der ſtarke

asgeruch auf. Er fand die Küchentür, in der die
junge Frau die verzweifelte Tat verübt hatte, ver-
ſchloſſen vor und öffnete die Tür gewaltſam. Es
war aber zur Rettung ſchon zu ſpät, die Frau war
bereits tot und das Kind ſtarb kurze Zeit darauf
an der Gasvergiftung.

Noch eine Verzweifelte
Auf der Peißnitz gegenüber dem Felfen

keller wurde geſtern nachmittag gegen 5 Uhr eine
Hausangeſtellte in hilfloſem Zuſtande aufgefunden.
Sie hatte Jod getrunken, um Selbſt
mord zu verüben und mußte der Klinik zugeführt
werden. Ueber den Grund zu dem Selbſtmord-
verſuch iſt nichts bekannt.
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Sonnabend, den 26. September

Straßenſchlacht um den AKV.
Die „Wehag“ dreht die Anſchlüſſe in der AKV. Zentrale ab Die „Rote Selbſthilfe“

geht mit Steinen, Bierflaſchen, Knüppeln und Kampfwagen gegen die Polizei vor
toben natürlich gegen die „Sozialfaſchiſten“

und beſonders gegen den Genoſſen Schaumburg.
Wir haben dazu ſchon geſtern Stellung genommen.

Wir ſtellen noch einmal feſt: Schaumburg iſt
ſeit Ende voriger Woche in Urlaub und hält

ſich nicht in Halle auf.

Wir können uns weitere Ausführungen er-
ſparen und auf die unten folgende Zuſchrift der

über die Entwicklung des Verhältniſſes We-
hag AKV. in der letzten Zeit, vor allem über
die letzten entſcheidenden Tage Bericht ge
geben. Wer unter den kommuniſtiſchen Arbeitern
noch einen Funken Verſtand und Ehrlich-
keit beſitzt, mag daraus ſelber erkennen, daß
Schaumburg unmöglich hier ſeine
Hand im Spiele haven kann. Wir ſagen
das, weil die Hetze und Lüge der KPD. immer
wieder behauptet, Schaumburg und damit die
SPD. hätte Einfluß auf die „Wehag“ und ihr
Verhalten.

Schaumburg hat mit der Eintreibung von
Forderungen bei der „Wehag“ nichts zu tun.
Selbſt wenn er darauf Einfluß hätte, ſo könnt.
man ihn für das Vorgehen der Wehag in den
letzten Tagen nicht verantwortlich machen, weil
er, wie geſagt, zur Zeit nicht in Halle iſt.

Die ungeheuerliche Heuchelei und Schwin-
delei, die den Genoſſen Schaumburg als
verantwortlich an der Abſperrung der „Wehag“
Anſchlüſſe hinſtellt, äußert ſich auch in Plakaten
an den Verkaufsſtellen, die denſelben Schwindel
verbreiten. Gegen ſämtliche Verleumder
und gegen jede Art, dieſen Schwindel weiter zu
tragen wird gerichtlich vorgegangen.

Weshalb wurde abgedreht?
Weil die AKV. Herren trotz immerwährender Verſprechungen nicht zahlten

zu nehmen. Die Polizeibehörde hatte zunächſt ein
Kommando von 3 Mann mitgegeben, als jedoch
die Wehagbeauftragten bei ihrem Eintreffen
ebenſo wie die begleitenden 3 Beamten auf der
Straße von der angeſammelten Menge an der
Ausführung der Abſperrung ge hindert wur
den, wurde durch die Polizeibeamten ſelbſt das
Ueberfallkommando zu ihrer eigenen Unterſtützung
herangerufen.

Die Wehag iſt bekanntlich im Juni durch eine
vom AKV. erwirkte einſtweilige Verfügung ge-

worden, die im Laufe des Vergleichsver-
ahrens bereits erhaltenen etwa

20 000 Mk. für rückſtändige Strom, Gas und
Waſſerbeträge

in der Weiſe herauszugeben, z ihr aufgegeben
wurde, bis zur Aufrechnung dieſer Summe Gas,
Waſſer und Strom koſtenlos zu liefern. Einige
c vor der Berufungsverhandlung beim Ober-
landesgericht Naumburg trat der AKV. an die
Wehag heran und gab zu, zur Zahlung der ſtrit-
tigen Beträge vechtlich verpflichtet zu ſein.
Er bat, zur Vermeidung weiterer Koſten, einen
außengerichtlichen Vergleich abzu-
ſchließen. Jn dieſem Vergleich hat der AKV. angeboten und zuge t r erſtmalig am
17. Auguſt, in der Folge eit jeweils Montags,

2000 Mk. als Vorauszahlung auf den neuen
Verbrauch (es iſt dies der ungefähre wöchentliche
Verbrauch des AKV.) an die Wehag zu zahlen. Er
hat ferner zugeſagt, auf die alte Schuld
in Höhe von über 20 000 Mk gleichzeitig Raten-
zahlungen von wöchentlich 750 Mk. zu leiſten.

ieſe Zahlungen hat der AKV. bis zum 1. Sep-
tember auf Grund wiederholter Mahnungen und
dringender Vorſtellungen eingehalten.
Ein am 1. September gegebener Scheck in Höhe
von 2750 Mk. wurde von der Bank wegen
Mangel an Deckung zurückgegeben und erſt
am 7. September von der Bank honoriert.

n weiteren Verhandlu ſtand dieehe wiederum n eine Er

„Wehag“ verweiſen. Klar und eindeutig iſt darin ar

mäßigung der vereinbarten Teilzahlung von
750 Mk. auf alte Schuld auf 400 Mk. wöchentlich
zu, während die Vorauszahlung von 2000 M.
beſtehen blieb und erneut von der Geſchäfts
leitung des AKV. zugeſichert wurde.
Jn der Vorwoche ging dieſe ung nur in

Teilbeträgen ein, während die am Dienstag
fällige Zahlung gänzlich ausblieb.
Die von der Wehag daraufhin erneut mit dem

KV. aufgenommenen Verhandlungen führten zu
der uſag daß die 2400 Mk. am Mittwoch, dem
23. 9. beſtimmt bezahlt würden. Eine Rückfrage
bei der Bank ergab, daß hierfür keine Deckung
vorhanden war. Es fanden wiederum Verhand
lungen am 24. 9. ſtatt, in denen der AKV. in
Gegenwart eines Vertreter der Warenbezugsge
noſſenſchaft, die den AKV. beliefert,

erneut verſprach, die Zahlung bis mittags
12 Uhr zu leiſten.

Anſchließend wurde dem AKV. zugeſagt, daß
bei Eingang des Betrages die inzwiſchen bereits im
Bange befindliche Sperrung der Filialen ſofort in
hibiert und die Strom und Gaszuführung für die
Filialen wieder freigegeben würde. Als die Zah
ung auch im Laufe des Nachmittags nichts einging,
vurde die Sperrung der Filialen des

AKV. fortgeſetzt. Dieſe Sperrung bei den Filialen
vollzog ſich zum Teil ebenfalls in h der
Polizei, da die mit der Sperrung beauftragten
ar in den einzelnen Filialen ebenfalls bedroht
wurden.

Die Sperrung iſt bisher bei 18 Filialen des53 durchgeführt

worden, während 4 Filialen infolge der drohen-
den Haltung des Perſonals noch nicht
eſperrt ſind. Als auch bis zum 25. 9. noch immer
eine Zahlung vom AKV. eingegangen war, wurde

nochmals telephoniſch mit dem Geſchäfts fü h.
rer des AKV. verhandelt.

Nunmehr mußte die Wehag zu ihrem Ba
dauern, um weiteren Schaden zu ver-
meiden, zu der oben erwähnten Abſperrung der
Klerinngryx vor dem Verwaltungsgebäude des

in der Landberger Straße ſchreiten.
Hieraus ergibt ſich, daß die Wehag keine Mög-

lichkeit außer acht gelaſſen hat, mit dem AKV. zu
einer gütlichen Regelung der Angelegen-
heit zu kommen. Die daß ſie nach
wie vor bereit ſei, bei Leiſtung einer n
Akontozahlung die r ichwieder aufz e S en en in der Lands-
berger Straße können doch nicht erwarten, daß man
jeden Tag noch 400 Mark in den Bankerottſumpf
wirft!

Lohnſtreit bei den Friſeuren
Die Friſeurinnung Halle und Saalkreis hatte

den mit dem Arbeitnehmerverband für das Friſeur
und Haargewerbe beſtehenden Lohntarifvertrag

m 30. September gekündigt. Sie fordert eine
Lohnkürzung um 15 Prozent. Da die
Arbeitnehmer die Beibehaltung der erſt im Früh
jahr dieſes Jahres um 4 bis 7,5 Prozent gekürzten
Löhne fordern, kam eine Einigung nicht zuſtande.
Die Friſeurinnung hatte darauf den Schlich-
tungsausſchu Halle angerufen. Da aber
der Standpunkt der Parteien ſich gegenüber den
in den freien Verhandlungen nicht verändert hatte,
blieben auch dieſe Verhandlungen ohne Ergebnis.
Es ſoll daher am 2. Oktober eine Schlichtungs-
kammer zuſammentreten und erforderlichenfalls
durch Schiedsſpruch entſcheiden.

Der Tod auf der Straße
Geſtern nachmittag gegen 254 Uhr verſtarb in

der Kronprinzenſtraße der alleinſtehende Färber
Artur Kalinich an Herzſchlag. Angehörige von
ihm ſowie auch ſeine letzte Wohnung konnten bis-
her nicht feſtgeſtellt werden.

Wo hat Kalinich gewohnt? Sachdienliche An
gaben werden von der Kriminalpolizei entgegen

DEUTSCHE WOCHE
DEUTSCHE ARBEIT
DEUTSCHE W A R

IN ALLEN ABTEILUNGEN
S 8UNSERES HAUSES

mee o

genommen.
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Jn Halle hat man im vergangenen Jahre alserſte e iete unter Mitw rkung aller Wirt-

ſchaftskreiſe eine „Deutſche Woche e hrt.
Jn dieſen Tagen findet eine ſolche Veranſtaltung
in vielen Städten ſtatt. Da erſcheint es denn an
r anz objektiv r unterſuchen, was man

amit bezweckt. ach den mündlich und
ſchriftlich gegebenen Unterlagen ſoll die Deutſche
Woche der deutſchen Ware den Vor
rang verſchaffen.

Es iſt vom Standpunkt des ſozialdemokrati-
ſchen Arbeiters aus geſehen nicht ganz ſo ein
fach, eindeutig zur Deutſchen Woche Stellung zu
nehmen. Die Zeitverhältniſſe heute ſind jedoch
ſo ſchwierig geworden, daß uns das Hemd näher
ſein muß als der Rock.

Genf bot vor einigen Tagen ein intereſſantes
Bild. Der Schweizer Vertreter kündigte
Maßnahmen zur Abwehr der deutſchen
Ausfuhr an. England plant Hochſchutzzölle,
ganz abgeſehen davon, daß ſein Markt durch die
derzeitigen Geldverhältniſſe für die deutſche Aus
fuhr an Aufnahmefähigkeit beträchtlich verlieren
wird. Frankreich hat Einfuhrverbote erlaſſen
und begründet ſie mit der angeblich ſchwierigen
Arbeitsmarktlage.

Ueberall, wohin wir ſehen, ein Chaos
in der Handelspolitik.

Die Entwicklung Deutſchlands innerhalb
dieſes Chaos in den letzten Monaten iſt bekannt.
Belaſtet mit ungeheuren Schulden wie kein andres
Land, iſt Zins und Tilgung nur durch Ueberſchuß
aus der eigenen wirtſchaftlichen Leiſtung auf-
zubringen. Die Kriegsentſchädiqunagslaſt Deutſch-
lands iſt nicht nur für die deutſche Volkswirtſchaft
von zerſtörender Wirkung, ſondern auch für die
Weltwirtſchaft. Deutſchland ſteht unter dem har-
ten Zwang, um jeden Preis ausführen
zu müſſen.

Dieſer Zwang hat in der letzten Zeit zu einer
ſtändigen Erhöhung der Ausfuhrziffern ge-
fübrt. Die hiergegen auftretenden Widerſtände
baben wir bereits kurz geſchildert. Deutſchland
aber und mit ihm der deutſche Arbeiter will und

Es müſſen Mittel und Wege ge-
um die deutſche Wirtſchaft zu

einer Veberſchuß wirtſchaft zu machen. Nur
aus ihr können die notwendigen Verpflichtungen
erfüllt werden.

Angeſichts des Zwanges zur Ausfuhr ver-
bieten ſich willkürliche ſtaatliche Maßnahmen
gegen die Einfuhr. Abhilfe iſt demnach nur von
zwei Seiten möglich. Einmal muß die deutſche
Erzeugung auf landwirtſchaftliche m Ge-
biete immer mebr verbeſſert und verbilligt wer
den. damft durch ihre beſſere Anvaſſung an die
Marktbedürfniſſe Einfuhrerfparniſſe ermöglicht
werden. Daneben ſteht und hier ſetzt die Be
rechtigung der Deutſchen Woche ein das Er
fordernis. in der Verbraucherſchaft die
Glenntnis von der volkswirtſchaftlichen Ver-
a tung des einzelnen zu wecken. Volkswirt-
ſchaftſich geiprochen iſt alſo das Ziel der Deut-
chen. Poche.

Wege zur Erſparnis unnstiger Einfuhr
aufzuzeigen.

Liegen die Dinge ſo, ſo hat der Arbeiter
gonz beſtimmte Forderungen anzumelden. Er,
deſſen Einkommen nur wenig Spielraum löäßt,
muß verlangen, daß in dieſer Hinſicht die wohl
babenderen Kreiſe des deutſchen Volkes ganz
rgrs mit gutem Beiſpiel voran-
gehen.

Wer iſt daran ſchuld. daß die Einfuhr von
Varfümerien. Stickereien, ſeidenen Kleidern,
feinen Geweben, Lederluxuswaren, Glacehand-
ſchuhen, Perlen von 1913 gegenüber den letzten
Jabren ſo beträchtlich. oft um mehr als das
Doppelte und Dreifache geſtiegen iſt?
Das deutſch S unſtgewerbe kämpft um ſein

Dafein. alteingeſeſſene heimiſche Jnduſtrien liegen

muß leben.
funden werden.

danieder. Wir denken an die Knopfindu-
ſtrie in Frankenhauſen und Kelbra

Wir und die, Deutſche Woche
um mehr als das Vierfache imKnö

gegenüber 1913 eingeführtJahre 1
werden.

Welche Kreiſe fahren die teuren auslär
Wagen? Der Arbeiter wahrhaftig

So ergibt eine nur flücht 5 Ueberprüfung
der Einfuhr von Luxus- und Genußmitteln, wo
vielfach die Schuld daran liegt, daß wir
Dinge einführen, die einzuführen einem armen
Volke nicht zur Ehre gereicht. Wie en an

deutet, wir verlangen nicht Enthaltſam-
eit von lebenswerten Gütern. Wir müſſen

aber auf g rwiktnng abſatzfähiger Eigen
erzeugun rt legen.rer einzelne n die Notwendigkeit der

egenwärtigen Lage beachten und daran denken,e wenn ſtatt aus ländiſcher Waren für
20 Mark deutſche Waren um denſelben
Betrag verwendet werden, damit für einen deut
gen Arbeiter zwei Tage Arbeitsmöglichkeit ge
chaffen ſind. Jede durch höheren Verbrauch

deutſcher Waren erſparte Einfuhr bedeutet Steige
rung der deutſchen Kaufkraft, damit auch der
Kapitalbildung, mindert durch der
öffentlichen Laſten auf größere Einnahmen und
durch Verringerung des Arbeitsloſenunter-
ſtützungsaufwands die Geſamtbelaſtung des ein
zelnen und ſtärkt damit ſeine Fähigkeit, zu produ
ieren und billiger zu produzieren. Von dieſer
ntwicklung erhoffen wir, daß es auch dem heute

am ſchwerſten leidenden Arbeiterſtande wieder
beſſer geht, denn er iſt heute mit dem Angeſtellten
diejenige Arbeitnehmergruppe, auf die die wirt-
ſchaftliche Not am allermeiſten drückt

Jn dieſem Sinne ſtellen wir uns hinter
die Deutſche Woche und rufen allen denen, die es
angeht und welche es beſonders angeht,
haben wir oben geſagt zu:

Waren, de r gebtauſ Arbeitern Bröl ger

Huhn und Ei mit Abler
Keine ausgefallene Küchenidee, ſondern ein

Garantiezeichen für Qualität.
Gegen alles Zollſchutzgeſchrei der Großagrarier

wir Die die Forderung auf Hebung der
ualitäten Dienſt am Kunden geſtellt. Das

iſt mehr wert, als eine hohe Zollmauer. Langſam
hat ſich dieſe Erkenntnis Bahn gebrochen und
doch ging es an vielen Stellen der deutſchen
Agrarproduktion und ihres Abſatzes nicht voran.
Die deutſche Landwirtſchaft hat z. B. die Erzeug
niſſe ihres Geflügelhofes nicht abſetzen können
oder nur geringe Preiſe erzielt. Biligſte, minder-
wertigſte Auslandseier ſind nämlich vielfach
von Händlern unter die an ſich guten deutſchen
Eier gemiſcht worden. Als man das heraus hatte,
wußte man ſich auch bald zu helfen. Man ſchuf
das „Markenei“. Die von den Geflügelhaltern
angelieferten Eier werden einzeln auf Qualitätn Haltbaxkeit geprüft und gleichzeitig nach den

Größenunterſchieden ſortiert. Jedes einwandfreie
Ei wird mit dem amtlichen Qualitätszeichen, dem
Adlerſtempel, verſehen. Durch dieſe amtliche
Qualitätskontrolle hat man nun unbedingte Ge
währe für friſche Eier. Dienſt am Kunden!

Es werden aber trotz der Erfüllung unſerer
r noch täglich für faſt eine Milion Mark Auslandseier nach Deutſchland ein
geführt. Das alte iſt eben noch nicht
ganz geſchwunden, das Markenei zu wenig bekannt.
Sollen nun wir mit unſerer Forderung recht be
halten oder die Großagrarier mit ihrem
Zollſchutzgeſchrei

Aehnlich liegen die Dinge beim Geflügel. Von
„ruſſiſchen Suppenhühnern“ dürften gerade wir
die Naſe voll haben. Auch hier kann man ſich aber
an den „Adler“ halten. Wenn man im Laden
ein Huhn oder eine Gans kauft, ſo kann man
ruhig verlangen „aber mit dem Adler“. Das
klingt zwar ein bißchen komiſch. gibt aber Gewähr.

oder an die Kamminduſtrie in Naum-
burg, aber das hindert nicht, daß Kämme und

daß man nicht mit faulen „Ruſſen“ hereinfällt.
Man kann ja auf den Adlerſtempel achten!

„Fernſprech-Kundendienſt“
Eine betriebliche Neuerung der Deutſchen Reichspoſt

Jn der Oeffentlichkeit wird neuerdings in ſtär
kerem Maße das Verlangen laut, daß bei den
Fernſprechvermittlungsſtellen ſogenannte Auftrags
ſtellen geſchaffen werden möchten, die in Abweſen-
heit oder bei Behinderung der Teilnehmer Mittei-
lungen entgegennehmen und weitergeben, oder
ſonſt Aufträge beſtimmter Art vermitteln.
Am dieſen Wünſchen gerecht zu werden und
ihrerſeits ſovie“ wie möglich zur Erleichterung des
geſchäftlichen Verkehrs beizutragen. hat ſich die
Deutſche Reſchspoſt entſchloſſen, einen dieſen
Zwecken dienenden Auftragsdienſt Anfang Oktober
zunächſt verſunchsweiſe in einigen größeren
Ortsnetzen (Berlin, Hamburg. Köln und Wies-
vaden) einzurichten. Dieſer Dienſt und die ihn
ausführenden Dienſtſtellen werden die Bezeichnung
„Fernſprech-Kundendienſt“ führen.

Dieſe Dienſtſtelle wird in Ortsnetzen mit
Selbſtanſchlußbetrieb durch Wählen der Nummer
04 (KD) angerufen. KD. iſt gleichzeitig Bezeich
nung für Kundendienſt. Bei Vermittlungsſtellen
mit Handbetrieb wird einfach der „Fernſprech-
Kundendienſt“ verlangt

Im Ortsverkehr bietet die neue Einrichtung
den Fernſprechkunden folgende Möglichkeiten:

1. Ein Teilnehmer am Orte der KD.Stelle be
auftragt Nummern, Namen der Beſtellungen
etwaiger Anrufer oder Auftraggeber aufzuzeichnen
und ihm durch Fernſprecher, Telegramm oder
Brief (u. a. auch Rohrpoſtbrief) zu übermitteln.

2. Ein Teilnehmer beauftragt die KD.Stelle,
allen oder beſtimmt bezeichneten Anrufern eine
Mitteilung zuzuſprechen.

ſprecher zu übermitteln.
4. Ein Teilnehmer fragt bei der KD.Stelle

an. ob eine Nachricht für ihn vorliege oder ob ein
beſtimmter Teilnehmer allgemein eine Nachricht
hinterlaſſen habe.
5. Ein Teilnehmer verlangt gelegentlich einer

für ſeinen Fernſprechanſchluß beantragten Um-
leitung des ankommenden Geſprächsverkehrs, daß
r Verkehr nach der KD.Stelle umgeleitet

ird.
Auch im Fern- und Schnellverkehr iſt der KD.

Dienſt benutzbar, und zwar für folgende Fälle:
1. Ein Teilnehmer am Orte der KD.Stelle be

auftragt dieſe, beſtimmten Teilnehmern in anderen
Ortsnetzen eine Nachricht durch ein Ferngeſpräch
oder ein Schnellgeſpräch zu übermitteln.

2. Ein Teilnehmer eines anderen Ortsnetzes
beauftragt die KD.Stelle durch ein Ferngeſpräch
oder Schnellgeſpräch, eine Nachricht an einen be
ſtimmten Teilnehmer am Orte der KD.Stelle zu
übermitteln oder für eine beſtimmte Perſon bereit
zuhalten. Als Empfänger können auch mehrere

prnehmer oder mehrere Perſonen bezeichnet wer
en.

3. Ein Teilnehmer eines anderen Ortsnetzes
fragt durch ein Ferngeſpräch oder Schnellgeſpr
an, ob für ihn eine Nachricht vorliege oder ob ein de
beſtimmter Teilnehmer allgemein eine Nachrichthinterlaſſen habe. be eqrich
Der Kundendienſt nimmt Aufträge auch von
öffentlichen Fernſprechern entgegen. Der Natur
dieſes Verkehrs entſprechend beſtehen für ſolche
Aufträge gewiſſe Einſchränkungen.

Für die Aufträge und deren Turchführung ſind

den gemeinen Seehund, von dem der

Die Schwindſucht der KVO
Das Brandler Organ Arbeiterpolitik vor dem Ende

n der Freitag- Nummer weiſt die „Arbeiter ben kommt noch ein Zweifel zum Ausdruck ob diepolt, e der Brandlerianer, eine Be „Arbeiterpolitik“ überhaupt auch nur als Wochen-

hauptung des „Berliner Tageblatts“ zurück, daß die blatt zu halten iſt. Der aufmerkſame Beobachter
„Arbeiterpolitik“ demnächſt als Tageszeitung gin hat dieſes Ende ſchon lange kommen ſehen, denn
gehen und als Wochenzeitung weiter erſcheinen ſeine Zeitung, die ſo viel Aufrufe zum Geldſammeln
werde. Hier ſei der Wunſch der Vater des Ge für ſich erläßt, muß als ſchwindſüchtig bezeichnet
dankens., Dieſes Dementi erſchien an einem Tage werden. Es hat ſich auch heran er

m ninan welchem wir bereits im Beſitz eines Runmd J ommuniſtiſche Oppoſition
ſchreiben s waren, aus dem hervorgeht, daß das dürfte es nicht beſſer gehen ſich um ihre Hoff
„Berliner Tageblatt“ ganz richtig orientiert war. nung, daß ihr größere Maſſen aus dem kommu-
Das Rundſchreiben ſtammt von der e niſtiſchen Lager folgen würden, betrogen ſieht. Jhre

Ortsgruppe Pieſteritz-Kleinwittenderg, letzte Hoffnung war jetzt noch, die oppoſitionellen

her und beginnt mit dem Satze: t W r e er„Wir wenden te in einer äußerſt be Vorgänge in Zwickau dürften ſie haben,Angelegen z en Sie e nen ie ſich auch in dieſem Falle verſpekuliert haben.

r G h h knare e s Erfreuliche an der Sache iſt die Wahrnehmung,

Org u dſition, a Er r daß die Arbeitermaſſen eine weitere Spaltung
nicht mehr wollen.r Soll weiagne Entweder Kommuniſt oder Sozialdemokrat! Was

davonren. rer allerdings ganz ab, dazwiſchen iſt, das iſt vom Uebel. Jm Intereſſe
ob die bisherigen der Zeitung auch weiter einer reinlichen Scheidung und einer un verworrenen

hin die Treue Politik iſt das zu begrüßen. Legen wir alſo den
Es iſt alſo noch ſchlimmer als es das „Berſiner] Sargdeckel auch auf die Kommuniſtiſche Oppoſition

Tageblatt“ hingeſtellt hat, denn in dem Rundſchrei und gönnen wir ihr ewige Ruhe!

junge hund i Tätigkeit der Beratung und Fürſorge in Fragen dert e e en ge an derung eigt werden ſo ſelten zählen Seehunde zu ihren dine fur W hr Bewohnern. Gewöhnlich handelt es landku e aſich um allsfänge, die von den Fiſchern, die de n wer n. Friedrich
gsfuß mit den Robben ſtehen, er kraſe ieſen worde ehe

beutet worden ſind. In den deutſchen Meeren han i r r
delt es ſich im t um rei h w Litgwandererberatungeſtelle zu ten. Sprecher
Arten nämlich die die e den an Wochentagen von 10 bis 2 Uhr.

rlar von einem h erhalten
ier als e a Zrs eben der gö rr am kommenden nstag,allgemeine Intereſſe der Volksparkſaal über „Keimesentwicklung

D7 See an ter geren Koehgageildungsveranſtaltung der Freien rkſchaftsZwei nächtliche Arbeiter feſt ger We intritt iſt für alle Gewerkſchafts
genommen mitglieder frei. Mitgliedsausweis oder Einladungs-

In der Nacht zum Freitag bemerkte eine Streife, karte iſt vorzuzeigen.

der Kriminalpolizei in der Martinſtraße We Von der Stra hu n der
Männer, die aus einem Fenſter kamen. Die MänFretimfelder Straße vor dem thof wurde
ner ergriffen ſofort die Flucht und blieben erſt geſtern vormittag ei e die einem Pferdeſtehen, als ein hen wurde. Es auswe te, von einem Frahen

änne n erf zu

t, der das
ng auf einer Sandbank

n hat, und der dasFe ucher finden dürfte.

ein Exe
i

n

ndelte ſich um zwei r, die bereits mehrfach n Bodene der Aue tun hatten. Sie hatten in eine trug Kopf und davon undWand des Hauſes bereits ein Loch geſtemmt. mußte in die Klinik gebracht werden.

mee ewandererberatungsdienſt S e et en ne
Die bisher vom Arbektsamte Halle für Freiſchüg“. Heute beginnt das große Winzernf e. de

den Stadtkreis Halle und den Saalkreis ausgebaute Zeologiſcher Garten. Sontag, vachm, 4 uhr:

gen h
Briefe an das Volßs blatt

h

jewigetreue Angaben i V ender.

Herr Generaldirektor vecht bald in n e
nſtraße e 37

ls der Mans
e AG. hungern müſſen, dann ſoll doch wenigz

übernimmt für Heröffentiichungen an dieſer Stelle ſtens ihr Generaldirektor ſtandesgemäß wohnen
nur die preßgeſetzliche Verantwortung. und leben! Dazu gehört natürlich auch, daß unſer

Frr r P vun immermädchen auch ſeinen DienerDie neue Hutmode e r.Es iſt allgemein bekannt, daß die Verwendung dreiköpfigen Generaldirektorsfamilie!
von Vogelfedern als Ausputz für Damenhüte für Das verſteht Du nicht, lieber Einſender? Dan
die Vogelwelt höchſt bedenkliche Folgen hat, und haſt Du wohl auch kein Verſtändnis für d
daß manche Vogelart der Gefahr der Ausrottung]„Exiſtenzminimum“ der Herren Generaldirektorennahegekommen iſt. Aus dieſem Grunde haben bankrotter Banken und heruntergewirtſchafteter
Natur und Vogelfreunde ſeit Jahrzehnten den Jnduſtrieunternehmungen? Du verſtehſt aber
Kampf gegen die mörderiſche Hut hoffentlich wohl: Wenn die Arbeiter ſtandes
mode geführt. Dem Eingreifen des Naturſchutzes gerat hungern und frieren, dann muß ber Herz

die Verwendung von Generawar es z verdanken, da
Federn als Hutſchmuck ſehr ſtark zurückgegangen iſt. J. Jn m a r in grſgermmfang wieder auf die Vogelfeder zurück, ſo daneue t Gefahren für die heimiſche und aus Prüfung der Bedürſtigkeit
ländiſ ogelwelt heraufbeſchworen werden. Auch Die Wirtſchaftskriſe hat den größten Teil dervom volkswirtſchaftlichen Standpunkt kann die Bevölkerung zur Jhanipruchnahme irgendeiner

Einfuhr von Vogelbälgen nicht gebilligt werden. Unterſtützung verurteilt. In jedem Falle iſt die
Das beſte Mittel, um das Aufkommen dieſer neuen Prüfung der Bedürftigkeit die Hauptſache. Von
Hutmode zu verhindern, iſt die Verfemung der der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft

ldirektor „ſtandesgemäß“ warm ſitzen.

mit Federn geſchmückten Hüte durch die Frauen wird die Abſchaffung dieſer rin räzng
welt ſelbſt, ſofern es ſich nicht um Federn aus gefordert. Die wirklich vorhandene Notlage wir
Straußenfarmen oder um Federn häufiger und auch oftmals nicht richtig anerkannt und tr
nicht ſchutzbedürftiger Vögel handelt. n T z Pint 7 wird

iert: Mit dem u auszukommen!e Ein Naturſreund. 5 der b w Meen W d
rafgeſetz in Konflikt gerät, danach wird nichtNoch einmal: Der myſteriöſe gefragt Und die Ledigen? Was fragt man nach

Prunkbau eren Bedürftigkeit. Mit unzureichenden Mitteln
ſollen junge Leute, welche nicht das Glück einesLieber Einſender! Du haſt richti gemutmaßt: Eltern iſt genießen können, für Miete und Be

Das Haus bezieht der Herr Generaldirektor köſtigung ſorgen. Und wenn ſie auf Abwege ge
Stahl der wirtſchaftlich ruinierten Mansfeld raten, folgen Achſelzucken, Geldſtrafe, Gefängnis.
Il T der tn das W r Das iſt die eine Seite.onen Hineinſtect. dann muß doch der Herr Ein Sohn in guten Verhältniſſen könnte ſeineer rie ſtandesgemäß wohnen! Da wun Eftern miternähren, aber wozu iſt der See da,

rſt Du Dich noch und die wird feſtgeſtellt, es gibtViel größer war die Sorge wo bis zur Fertig Rente. Eine Witwe mit 5 Zimmer Wohnung
tellung dieſes Palaſtes der Herr Generaldirektor kann nicht auskommen. Beduürftigkeitsprüfung:
ſtandesgemäß wohnen könnte. Geh einmal r Die arme Frau! Unterſtützung wird gegahlt.
in die Schwuchtſtraße an den Brandbergen, Auf der einen Seite Hunger, notdürftig bedürftig
da ſteht rechter Hand eine ſchöne Villa. Die hat beſtrichene Brote, auf der anderen Seite Feſte mit

r Herr Generaldirektor gemietet, damit er ein Kuchen und Torten und ein Dutzend Gäſte. Und„notdürftiges“ Unterkommen unterdeſſen i das alles mit Bedirftigteitsprifung gemeſſen
Der Beſitzer und er Bewohner der Villa nach Maß. Die Arbeiterſchaft hat doch wohl das

vor, ſeinen ganzen Beſitz dem Herrn GeneRecht, zu fordern, daß die Grenze der Bedürftigraldirektor zu vermieten. Solange friſtet nun der keit nodh unten mehr berückſichtigt und mehr Ze
Beſitzer in einer Mietwohnung der Stadt ſein g. gerechter Prüfung an ewenbet wird. Nicht,
Daſein, um die horrende Miete des Herrn Gene aß die Aermſten der Armen gedrückt werden,
raldirektors zu „verdienen“. Wir wollen ihm während man den Hinterbliebenen verkrachter

3. Ein Teil die KD.l h je nach der Art der
gewiſſe Gebühren vor

nanſpruchnahme vo wünſchen, daGerihre la er dieſe Zeit der „Not“wohnung Exi n das Lebe l tet. SHanbbeſhet auch Merſeht 208 el Sriſenjen das Heben ſendal geſtalten
armer
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Blatt
c—-«-„w [12331410--Wenn Generaldirektoren Angeſtellte wären

Hapag-Graphologie: „Der Mann iſt ein Haſardeur und Bankrotteur“
des Norddeutſchen Lloyd ſich nicht nur offiziell mit Ende der HapagLloydUnion ſein könnte!?Wirtſchafts Führer“

e
auſt, der rn von Exemplaren ver-reiteten Broſchüre „Das Panama der

Nordwolle“, eine Gloſſe von geradezu
grotesker Komik. Dieſe Gloſſe hat den Vor

a eine wahre Begebenheit
ldern. Dies muß ſchon deswegen betont

werden, weil ſonſt der Leſer glauben könnte,

s iſt eine bekannte Tatſa aß manche Jn-duſtrieunternehmen, Banken, Warenhäuſer a

heutzutage Angeſtellte nur engagieren, wenn ſie
vorher durch einen Grapho h oder ein
raphologiſches die Handſchrift dieſerſein ſuchenden Angeſtellten haben prüfen laſſen.

Den Vorzug unter mehreren Bewerbern erhält
dann derjenige, über den das v7 hologiſche Gut
achten am günſtigſten lautet. neben einigen
Zufallstreffern ein hoher Prozentſatz von Fehl
urteilen zuſtande kommt, iſt eine Selbſtver
ſtändlichkeit. Die r r Methode
der Handſchriftenprüfung gehört wie das Horoſkop-
ſtellen, das Deuten der Handlinien, das Karten-
legen uſw. in das Gebiet des Aberglaubens.

Aber gerade deswegen iſt es nicht erſtaunlich,
daß Zſlen „Wirtſchaftsführer“, Bankiers und
Großkaufleute ſolchem Aberglauben huldigen,

ſo wie die Spießer an die Wunderkraft des
ißkäſes des Propheten Weißenberg oder der

erröhre des Wunderdoktors Zeileis glauben.
ie tief iſt doch der Kapitalismus geſunken, daß

er an die überirdiſchen und unterirdiſchen Mächte
appellieren muß, um ſeine Exiſtenzberechtigung
zu dokumentieren.

den Großfirmen, die die Prüfung der
ift als einen Faktor gelten laſſen, der

eim Engagement ihrer Angeſtellten mit
mmend wird, rt anſcheinend unter

en die große Hamburg- Amerika

Linie.
Ob die Graphologie dazu beigetragen hat, daß

gri Angeſtellte beſſer als die ohne Mitwirkung
r e engagierten am Spinnrad der

Dividende wirken iſt nicht bekanntgeworden. Be
kanntgeworden t jedoch eine Geſchichte, die es
wahrhaftig verdient, erhalten zu werden.

Hapag, Hamburg, und NorddeutſcherSloyd, Seemen, finden ſich bekanntlich ſeit zwei

ren in einer 50prozentigen Union. Dieſer
tand bedingt einen regen Schriftwechſel zwiſchen

n Generaldirektoren der beiden Großreedereien.
Als nun vor einiger Zeit ein perſönliche s

reiben des Generaldirektors des
rödeutſchen Lloyd, Ernſt Gläſſel, in Ham-

burg einging, kamen die gen auf
den genialen Einfall, den Charakter ihres
Bremer Kollegen nach den wiſſenſchaftlichen Me
thoden der Graphologie deuten zu laſſen.

Von dem Briefe Gläſſels wurde die Unter
ſchrift abgeſchnitten und der Brief dem Haus-
Graphologen der Hapag ausgehändigt. Dieſer war
der Ueberzeugung, daß es ſich um einen Ange
ſtellten handele, deſſen Engagement die Hapag
vorhabe; er ſetzte ſich hin und prüfte nach ſeiner
Methode die Handſchrift des ihm unbekannten
LloydGeneraldirektors.

Das Gutachten des Graphologen war geradezu
verblüffend und ſetzte die Generaldirektion des
Hamburger „Konkurrenz“Unternehmens nicht nur
in großes Erſtaunen, ſondern auch in
helle Verzückung. Es lautete im Kern:

„Der Mann iſt ein Haſardeur und Bankrotteur;
er würde ihren Betrieb ruinieren; engagieren

Sie ihn nicht.“
Nachdem die Männer der Hapag ſich von ihrem

Staunen und Lachen erholt hatten, kam ihnen die
Unmöglichkeit des Urteils zum Bewußtſein. Sie
ließen ſich den erprobten Graphologen kommen und
ſprachen alſo zu ihm: Hören Sie, beſter Mann,
wir haben Sie als einen tüchtigen Graphologen
kennen gelernt, der uns ſelten im Stich gelaſſen
hat. Diesmal haben Sie ſich aber geirrt
oder uns einen Bären aufge unden. Denn der zur
Prüfung übergebene Brief ſtammt nicht von einem
Angeſtellten, den wir engagieren wollen,
ſondern vom Generaldirektor des
Norddeutſchen Lloyd, Herrn Ernſt
Gläſſel in Bremen!Der Graphologe ſank ob dieſer „Enthüllung“ in
die Knie und konnte nur verlegen ſtammeln: „Herr
Generaldirektor, geben Sie mir bitte das Hand-
ſchreiben zur nochmaligen, noch gewiſſenhafteren
Prüfung zurück.“ So geſchah es auch. Der Grapho-
loge ging erneut und noch gewiſſenhafter, noch
wiſſenſchaftlicher an die Arbeit und brachte tags
darauf das Ergebnis ſeiner Prüfung zurück mit
dem Bemerken: Jch bedaure ſehr, Herr General
direktor, nichts Neues berichten zu können;

es bleibt bei meinem erſten Urteil.
Der Mann hatte Mut. O weh, da wäre ja der

Herr Generaldirektor durchgefallen. wenn
er den Ehrgeiz gehabt hätte, als Angeſtellter für
300 Mk. ſtatt als Generaldirektor für 30 000 Mk.
monatlich im Schiffahrtstruſt tätig zu ſein! Wollte
man boshaft ſein, ſo könnte man in dieſem einen
Ausnahmefall verrückterweiſe mal an die Grapho

ie glauben!wen iſt aber die Geſchichte nicht zu Ende.
Das Urteil des Hamburger Graphologen wurde
dem Generaldirektorium des Norddeutſchen Llovd
in Bremen zu einer Zeit in die Hände geſpielt,
als der Generaldirektor Gläſſel nach längerer
Krankheit auf Erholungsreiſe nach Amerika war.
Man kann ſich lebhaft vorſtellen, welche
Schadenfre J ger her Hamburger Bericht
in Bremen ausgelöſt haben mag!

Die Schadenfreude unter Kollegen iſt begreiflich
Unbegreiflich aber iſt, daß der Aufſichtsrat

dem graphologiſchen Zeugnis befaßte, ſondern davon
derart beeinflußt wurde, daß

erwogen wurde, dem auf der Reiſe
n Amerika befindlichen Generaldirektor

die Vollmachten zu den von ihm in
Ausſicht genommenen Verhandlungen in

Amerika zu entziehen.
Denn wer weiß, was paſſieren kann, wenn dieſer

„Haſardeur“ und „Bankrotteur“ in
Amerika Verhandlungen führt, deren Ergebnis das

Nun ſage noch einer, die Herren Wirt
ſchafts führer“ der größten Schiffahrts-
geſellſchaften ſeien nicht ernſt zu nehmen und ſeien
nicht Tag und Nacht um das Wohlergehen ihrer
h und Fahrgäſte beſorgt. Genau ſo
„beſorgt“ waren die Brüder Lahuſen, als ſie
kurz vor der Aufdeckung ihrer 300-MillionenVer-
luſte, ihrer Bücherfälſchungen und Betrügereien
z einer Graphologin eilten, um von ihr zu er
ahren, was aus ihnen und aus ihrem Truſt wer

den würde.

är der Sewerfeschreuftem

Berlin, 26. Sept. (Eig. Bericht.)
Die Spitzenorganiſationen der

freien Gewerkſchaften, der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund und der AfA-
Bund, veranſtalteten am Freitag in Berlin
eine eindrucksvolle Kundgebung, die unter
der rm ſtand: Gebt Arbeit, gebt
Brot

Franz Spliedt vom Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund behandelte die kataſtrophale
Lage auf dem Arbeitsmarkt. Er führte u. a.
folgendes aus: Jn Deutſchland gibt es 1 100 000
Menſchen, die als Kriſenunterſtützte über ein
halbes Jahr arbeitslos r und weiter 1 400 000
Menſchen, die als Wohlfahrtsunterſtützte minde-
ſtens bis 1 Jahr keine Arbeit haben. Es gibt
el die ſeit zwei ren aus demroduktionsprozeß ausgeſchaltet ſind. Dabei hat
die Unterſtützung der im Laufe
des letzten Jahres ganz unegeheuerliche
Verſchlechterungen e Der ver-ſicherte Arbeitsloſe erhielt einſchließlich des Kran
kenkaſſenbeitrags 1928 monatlich 78,50 Mk. im
Jahresdurchſchnitt, im Jahre 1930 75,11 Mk.
und im erſten Quartal 1931 68,25 Mk. Nach der

ſind die Sätze auf 58 Mk.
runtergedrückt worden.

Man muß der Regierung mit allem Ernſte
rufen, daß der Bogen ü aaftenntS läuft, das wertvollſte Wi

ionen arbeitsfreudiger deutſcher Menſchen,
z zugrunde gehen z laſſen. Die Gewerken wiſſen, tet es keine Zaubermittel und

keine Wunder zur Ueberwindung der Weltkriſe
t. Aber es gibt Arbeitsmöglichkeiten, und

e müſſen ausgenutzt werden.
Sie werden aber nicht ausgenutzt, weil die
verantwortlichen Stellen nicht die Energie auf-
bringen, alles auf die Frage der Bekämp-
fung der Arbeitsloſigkeit einzuſtellen.Die Sparpolitit, die gegenwärtig getrieben wird,
muß für den geſchwächten Wirtſchaftskörper töd-
liche Folgen haben. Eine unerträgliche Verſchwen
dung ſind die Subventionen an die Land
wirtſchaft. Sie w. Dir an mit dem
überſteigerten pſh jährlich 3 Milliarden
Mark aus, alſo nicht mehr und nicht weniger
als die Erhaltung des Erwerhsloſenheeres in

Gebt Arbeit, gebt Brot!
Eindrucksvolle Kundgebung für Arbeitsbeſchaffung

ſchwerſter Wirtſchaftskriſe. Anſtatt aber alle Mittel
zur Erhaltung der Kaufrkraft einzuſetzen, zerſtört
man durch eine t r Lohnpolitik die Kauf-
kraft des deutſchen Arbeitnehmers. Die Gewerk-
ſchaften rufen der Regierung zu:

Schluß mit dem Lohnabbanu!
Der Vorſitzende des Deutſchen Baugewerksbun

des, Nikolaus Bernhard, verwies auf die
J Lage der Bauarbeiter:nde Auguſt waren zwei Drittel der organiſierten
Bauarbeiter erwerbslos. Man muß fürchten, daß
bis Dezember die Erwerbsloſigkeit auf 75 Prozent
ſteigt, wie heute ſchon in Weſtfalen 82 Prozent und
im Rheinland 74 Prozent der Bauarbeiter brotlos
ſind. Dabei beſteht ausgeſprochener Wohnungs-
mangel.

Es ſehlen mindeſtens 550 000 bis 600 000
Wohnungen.

Gerade bei den Kleinwohnungen hat die Ueber
belegung erſchreckende Formen angenommen. Jn
dieſem Zuſamenhang muß die Frage aufgeworfen
werden, wo die Reparaturarbeiten des
Hausbeſitzes bleiben, die für dieſe Zwecke
von der Reichsregierung 1,25 Milliarden Mark er
halten hat. Dieſe Subventionen werden vom Haus
beſitz nicht dazu verwendet, durch Reparaturarbeiten
250 000 Bauarbeitern Brot zu geben. Der Haus
beſitz verbraucht ſie zu einer Steigerung ſei-
ner Lebenshaltung.

Warum greift hier die Regierung nicht mit
einer Notverordnung ein?

Miniſterialdirektor Meyer vom Preußiſchen
Wohlfahrtsminiſterium betonte, daß eine Beſeiti-
gung der Hauszinsſteuer eine erträgliche Wohnungs-
wirtſchaft unmöglich mache. Die Behauptung, daß
der Hausbeſitz infolge der Hauszinsſteuern zuſam
menbreche, ſei falſch. Wenn der Wohnungsmangel
in Preußen abgeſtellt werden ſoll, müßten für ein
Jahrzehnt 180000 Klein- und Kleinſt-
wohnungen gebaut werden.

Als letzter Redner ſprach Staatsſekretär Krü
ger vom Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium
über Siedlungsmöglichkeiten. Jn der
Siedlung lägen Möglichkeiten der Produktionsſteige-
rung und einer Mehrbeſchäftigung von Menſchen.
Das Regierungsprojekt einer Anſiedlung von ſtädti
ſchen Erwerbsloſen an den Rändern der Großſtädte
verdiene Beachtung.

Es racſit an afſem Schen und Cuoden

Paris, 26. September. (Eig. Funkmeldg.)

din am Freitag dem Gouverneur der Bank von
Frankreich, dem Leiter der Finanzabteilung der
Bank von Frankreich und den Direktoren der
großen Pariſer Kreditinſtitute eine längere Unter
redung über die Lage der franzöſiſchen
Börſen und namentlich die Schwierig-
hatte. Es handelt ſich bei dem Bankunternehmen

konnte am Freitag nicht zuſtande kommen.

ſteht unter den ſechs großen franzöſiſchen Depo
ſitenbanken

Große franzöſiſche Bank in Schwierigkeiten
Der Zeitpunkt iſt da, wo auch die Vertreter des kapitaliſtiſchen Syſtems

Opfer bringen müſſen

vierter Stelle. Sie wurde im Jahre 1913 ge-
gründet und unterhält allein in Paris 37 Filialen,
außerdem 513 Provinz und r
Jn Anbetracht dieſer großen Zahl von Filialen äſmerika nehmen die Lohnſenkungen der führendenwürde ein endgültiger Zuſammenbruch der Bank J für
über das ganze Land ſtarke Unruhe verbreiten. Aufſſchränkungen allmählich europäiſches Ausmaß an.
dieſe Wahrſcheinlichkeit iſt ſicherlich das ſchnelle
Eingreifen der ſtaatlichen Stellen zurückzuführen.

Die Bilanz der in Schwierigkeiten befind und die Wirkungen
lichen Bank vom 31. Dezember 1980 weiſt an Einlagen 5,5 Milliarden Frank auf. Das ſind mehr aller Länder.

als 900 Millionen Mark. Die eigenen Mittel ehe es nicht weiter!Aktienkapital und Reſerven werden mit 494 Sentf
Millionen Frank oder 82 Millionen Mark aus-lwicklung in den letzten Tagen ein Gutes hat,

gewieſen. Für das Geſchäftsjahr 1930 zahlte die
Havas berichtet, daß Finanzminiſter Flan Bank noch eine Dividende von 14 Prozent.

7

Die deutſchen Börſen ſind geſchloſſen. Die Er
eigniſſe in England kommen den Börſengewaltigen,
die noch vor ganz kurzer Zeit die Börſe „machten“,

erufen. Was den deutſchen Börſen beſchiedenwie
geweſen wäre, wenn uns der engliſche Zufall nichtkeiten einer großen Pariſer Bank zu S. gekommen wäre, i n

t We Jean wildes Hin
um die Banqué Nationale de Credit, und Her. Hauſſen und Baiſſen löſen einander
deren Vorſitzender dieſer Tage ſein Amt nieder an den Kapitalmärkten ab. Jn Paris iſt man
gelegt hat. Ein Notierung der Aktien dieſer Bank ſich anſcheinend nicht klar, ob man die Kurſe nach

ltbörſen. Es zeigt ſi

oben treiben oder ſtürzen ſoll. So zeigt ſi
liches Mißtrauen gegen die

deut

ran-Die ſich in Schwierigkeiten befindliche Bank ſiſchen Banken, wie die Kursverluſte der
Bankaktien deutlich erkennen laſſen. Jn Amerika

ihrem Geſchäftsumfang nach an hat man verſucht durch das Verbot von Baiſſeeſchäften ſtarke Kurdabſchläge zu verhindern. Das

ittel hat einen Tag fen. Dann ging es
wieder kräftig abwärts. Män kann ſich eben der
Finanzkriſe nicht entziehen. Auch in
Jnduſtrietruſts, neue Stillegungen und Ein-

Die Bankzuſammenbrüche häufen ſich

ehen in alle Welt, nach dem
Geſetz der Verflechtung der Wirtſchaften

Ueberall herrſcht Desorgani-
ſation in ſchlimmſtem Maße.

chland ſeit langem erkannt. Wenn dieſe Ent-

Man ſagt, ſo
Das haben wir in

Sonnabend, den Cestember

J —=S2Zd

dann das, daß man dieſe vheit auch i m
Auslande erkennt. S hat manüber die Weltkriſe und ihre Urſachen allmählich
vernünftig denken gelernt. Jn Amerika dämmert
es ſchon ſeit Monaten.

Jm Grunde genommen handelt es ſich um die

Liquidierung des Weltkrieges, die
Streichung der politiſchen Schulden und,
wir wollen es einmal ganz offen ausſprechen, die
reſtloſe Beſeitigung aller privaten
kurzfriſtigen Kredite. Das entſpricht
wohl nicht den „Eigentumsbegriffen“, wie ſie ſich
in den Nachkriegsjahren herangebildet haben, wohl
aber dem Grundgeſetz der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaft, da derjenige, der Profite einheimſen
will, auch das Riſiko des Kapitalverluſtes zu
tragen hat.

Der Augenblick iſt eben gekommen, wo Ver
teidiger und Träger des kapitaliſtiſchen
Syſtems Opfer bringen müſſen, wenn über

haupt etwas gerettet werden ſoll.

Die breiten Maſſen haben ungeheure
Opfer durch Arbeitsloſigkeit und Lohn
kürzungen gebracht in einer unheimlichen und
bedenklichen Verminderung der Lebenshaltung
Das Unternehmertum aller Länder hat ſich ein
gebildet, an Opfern vorbeikommen zu können. Man
wollte die Laſten der Kriſe auf die breiten Maſſen
abwälzen. Es zeigt ſich jetzt, daß das nicht geht.
Ueber 50 Mikliarden Mark vagabundieren
in kurzfriſtigen Krediten durch alle Welt. Sie er
fordern ungeheure Zinslaſten, die auf
die Lebenshaltung der breiten Maſſen drücken.
Dieſe Kredite hat man irgendwie inveſtiert, in
Anlagen und Maſchinen, die keinen Nutzen mehr
abwerfen, weil ſie ſtill ſtehen. Sie verdienen
die Zinſen nicht mehr, ſie ſind verloren. Daraus
kann nur folgern, daß durch dieſe Kredite un
bedingt ein Strich gemacht werden muß.

Wird man endlich erkennen, daß die Weltwirt
ſchaftskriſe ohne Opfer des Kapitals nicht zu
überwinden iſt?

Regierung und Ruhrkohle
Am Freitag führte der Reichskanzler Be

ſprechungen mit führenden Perſönlichkeiten des deut
ſchen Kohlenbergbaues. Brüning ſei
ner perſönlichen Meinung dahin Ausdruck, mit
Rückſicht auf die Unüberſichtlichkeit der eng
Währungsentwicklung die arifverträge
kurzfriſtig, etwas bis zum 31. Oktober, ver
län gert werden ſollten und es erſt dann an der
Zeit ſei, grundſätzliche Entſchlüſſe zu faſſen. Der
Reichsarbeitsminiſter lehnte es im Verlauf der Ve
ſprechung ab, im Kohlenbergban einen tarif
loſen Zuſtand eintreten zu laſſen.

Wie weit recht die Sorafaltspflicht
hinſichtlich elektriſcher Anlagen?

Das Reichsgericht hat vor kurzem eine inter
eſſante Entſcheidung gefällt. Ein Anſtreicher, derdas Abfallrohr einer Kohrinne ſtreichen ſollte, kam

mit dem blanken Draht der ſogenannten Haus
anſchlußleitung des Elektrizitätswerkes in Be
rührung und ſtürzte tot von der Leiter. Jn dem ſich
anſchließenden Schadenerſatzprozeß der Hinter-
bliebenen gegen das Elektrizitätswerk hatte das
Oberlandesgericht zwar ein weſentliches Ver
ſchulden des Anſtreichers feſtgeſtellt, das Glektrizi
tätswerk aber doch zum Teil verurteilt. Das
Reichsgericht hat dieſe Entſcheidung aufgehoben und
die Klage in vollem Umfange abgewieſen. Das
Elektrizitätswerk habe die Vorſchriften des Ver
bandes Deutſcher Elektrotechniker ei lten, dieſe
ſeien als eine überparteiliche Bearbeitung der auf
dem Gebiete der Elektrizität geltenden Regeln der
Technik anzuſehen. Wer ſie beachte, habe daher in
pfich et i ihm obliegende Verkehrsſorgfalts

icht erfüllt.
Daraus iſt n zu entnehmen, daß der
jenige, der die Beſtimmungen außer acht
läßt, dem Vorwurf der Fahrläſſigkeit ausgeſetzt iſt.

Neue in Boitzenburg. DieBoitzenburger Stadtverordnetenverſammlung be
ſchloß mit 8 gegen 7 Stimmen, die Wahl des kom
muniſtiſchen Bürgermeiſters Dr. Alexander für un
gültig zu erklären, weil eine Ortsſatzung nicht recht
zeitig genehmigt ſei. Die mecklenburgiſche Regie
rung hatte ſchon vor einiger Zeit eine Notverord-
nung erlaſſen, nach der der kommuniſtiſche Bürger
meiſter erſt am 1. April 1932 ſein Amt antreten
ſollte. Nach dem Beſchluß der Stadtverordneten
verſamlung wird wahrſcheinlich eine Neuwahl er

Vermiſchtes.
Waltz geiſteskrank

Der vor einigen vom Amt ſuspendierteKriminaikommiſſer Waltz in Schneidemühl, gegen

den zur Zeit ein Ermittelungsverfahren wegen
Amtsunterſchlagung Beiſeiteſchaffung dienſt
licher Akten ſchwebt, iſt, nach einer Mitteilung der
Schneidemühler Juſ
Aerzten als gemeingefährlich
worden. Waltz, der bei ſämtlichen Vernehmungen
wie ein Wilder ſchrie und um ſich ſchlug, wurde
in eine geſchloſſene Heilanſtalt überführt. Nach
Anſicht der Aerzte handelt es ſich um eine wahr-
ſcheinlich ſchon ſeit J beſtehende geiſtige
Störung auf organiſcher Grundlage, die unter der
Einwirkung der Au r der letzten Tage

lötzlich zum radikalen Ausbruch kam. Das Ver
gegen Waltz iſt damit zunächſt unterbrochen.

Parteigenoſſen!

S telle, von mehreren
u erklärt

Fern den Verſammlungskalender der
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Bertreterbeſuch: Kurt Schlacht. rſtraße 4 14.

Helft? Helft? Helſt!
Gebt für die Merſeburger Notgemeinſchaft des arbeitenden Volkes

Volks rollen helft Euren erwert zie Klaſſen- und Arbeits
genoſſen! Die meiſten von Euch haben ſelbſt
nur wenig. Aber viele Wenig machen doch ein
Viel. Jede halbe Mark, die Jhr ſpendet, hilft
Sorge mindern und Angſt verſchouchen, Sorge und
Angſt um das eigene und der Kinder Leben und

undheit. Die Solidarität der Genoſſen
iſt von je das Fundament der ſozialiſtiſchen Ge
ſwett der Zukunft geweſen, iſt es heute mehr

a

Die beſondere Schickſalsverbundenheit der Ar
bei ſordert die beſondere kamerad-
ſchaftliche Hilfsaktion für den ſchweren be

vorſtehenden Winter.
Alle Spenden an Geld, Natuvalien, Kleidung,

Wäſche n werden unter der dauerndenen e Vertvauensleute durch das
ſen Wohlfahrtsamt den Notleidenden zuge

rt; z en mit den Mitteln, die auch von
anderen Kreiſen geſammelt werden.
So muß es gelingen, das Geſpenſt des Hungers
und der Kälte, der völligen Verelendung und der
Verzweiflung der erwerbsloſen Genoſſen und Kol-

legen zu bannen. Wir alle bekommen die
ſamen Fo des niederbrechenden Wirtſchafts
t zu koſten. Helft denen, die am aller
ſchwerſten unter ihnen leiden!

Die unterzeichneten aniſationen
deshalb alle, an die unſer Ruf gerichtet iſt, auf,
unſeren bei ihnen vorſprechenden, mit Ausweis der
Arbeiterwohlfahrt ve nen Sammlern einen
Beitrag zu geben, ſei es in Geld oder in Na
turalien oder in einer ein beſtimmtes Geſchäft
lautenden Naturalien. Kleidung,Wäſche, Stiefel werden gern abgeholt.

Uebt Solidarität! Keiner, der ir etwas zu
ben hat le e ſich aus vom der gemein

amen Hilfe bt für die C r des
arbeitenden Volkes! Unterſtützt bis an renze
deſſen, was jeder vermag, die örtliche Sammlung
der Arbeiterwohlfahrt vom 3. bis 11. Oktober 1931.
Arbeiterwohlfahrt Me Gewerkſchaftskarte
Merſeburg. Afabund, Merſeburg. Allgemeiner
Teutſcher Beamtenbund Merſeburg. Arbeiter
Turn und Sportbund Merſeburg. 0

kratiſche Partei Deutſchlands. Soz. Arbeiterjugend.

Anfall
Geſtern abend wurde auf der Bahnhofswache

durch den Führer des Leipziger Omnibuſſes der
Maurer W. K. S eingeliefert. K. wurde
auf der Landſtraße Merſeburg Wallendorf neben
ſeinem Fahrrad liegend aufgefunden. Der herbei-
gerufene Arzt ſtellte eine Verſtauchung der Schul
ter feſt. K. gab an, daß er von einem Kraftrad
mit Beiwagen angefahren worden ſei.

Selbſtmord
Am Frei in den frühen Morgenſtunden

wurde der Kaufmann Hans Näther in ſeiner Woh-
S Große Ritterſtraße 1, tot aufgefunden. Der
Selbſtmord Näthers ſcheint in wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten ſeine Urſache zu haben.

Jugendliche Erwerbsloſe
Für die geplanten Veranſtaltungen: Werkſtatt

kurſe e und Metall, Kurſe für Kaufleute und
für Ungelernte, Arbeitsgemeinſchaften 7 Wirt
ſchafts, Geſellſchafts- und Lebenskunde, m
Laienſpielgruppe Anmeldungen bis 29.
ber auf dem lfahrtsamt, Zimmer 9, zu bewir

en. Die Kurſe können nur bei genügender Be
teiligung durchgeführt werden.

Die RMirag- Zeitung plant über dieſe
im VLeitartikel des neueſten Miragheftes A
allgemein Jntereſſierendes zu leſen. Jm Heft ſchreibtder literariſche Leiter der Mitteldeutſchen undfunk AG., Dr.
E. Kurt J ilwer über „„Schauſpielſendung oder Hörſpiel?“ und
der Jntendant der mitteldeutſchen Rundfunkſender Prof. Dr.
8. Neubeck über „Hausmuſik und Kammermuſik im Rund-
funk. Das reich illuſtrierte Heft koſtet 0,30 Mk. und iſt durch
jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw.
den Miragverlag, Liebigſtraße 6,

reis Guerfrert
Mücheln. Die Auszahlung der Kriegs-

und Heeresrenten für Oktober erfolgt am
Dienstag, dem 29. September, von 8 bis 12 Uhr
mittags. Die Auszahlung der Jnvaliden-, Alters-,
Unfall- und ſonſtigen Renten für Oktober erfolgt
am Donnerstag, dem 1. Oktober, von 7 bis 12
Uhr.

Mücheln. Geſchäftsfreier Sonntag.
Am Sonntag, dem 27. September, iſt eine Be-
ſchäftigung im Handelsgewerbe von 248 bis 249
Uhr und von 11 bis 18 Uhr zugelaſſen. Sämtliche
Geſchäftsläden des Stadtbezirks Mücheln und des
Amtsbezirks St. Ulrich können in der genannten

Thema ſteht
uhrliches und

eipzig C 1, zu beziehen.

Zeit geöffnet ſein.
Neunmark. Am Freitag ging auch die Ge

In viele Vlillionerz De
bewöhrtk ſicſe tcolice
Auf einen Kessel“' also, der beim Waschen 6 Eimer
Wasser faßt, nimmt man 2 Normalpakete oder
Poppelpaket Persil.

5 Pfennig billiger als2 Einzelpakete,) Die Waschlauge
wird immer hoſt und für jeden Kessel frisch bereitet.
Einmaliges kurzes Kochen der Wäsche genügt.

S
i alle Wäsche nur PerSil

Zum Einweichen der V äsche, zum Weichmachen des Wasseraz-HEDIKQ, Henkels Wasch- und. Bleich-Sada

Das ist gewiß der beste Beweis für die
überragende Güte dieses wundervollen

Persil,

Jaschmittels! Achten Sie nur darauf,
aß Sie Persil immer so gebrauchen,

wie es die Vorschrift verlangt. Sie ist
nicht umsonst gemacht und soll Ihnen
helfen, all die vielen Vorzüge, die Persil

hietet, voll auszunutzen!
Auf je 3 Eimer Wasser kommt I Paket

meinde Neumark dazu über, einen Teil der Wohl
fahrtsunterſtützung (30 Prozent) in Gutſcheinen
auszuzahlen. Man hofft durch dieſe Maßnahme
die Steuern regelmäßiger reinzubekommen.

Saugulereis
Nazi mißhandelt Landarbeiterin

Wettin. Ein Held des „Dritten Reiches“ hatte
ſich kürzlich vor dem Richter zu verantworten. Es
war kein erhebendes Bild, das der Landwirt Jäckel
aus Lettewitz bot. Man vermißte an ihm vor
Gericht den Heldenmut, den er aufbrachte, als er
eine 60 Jahre alte Frau ſchändlich mißhandelte.
Auf einem Raſenſtreifen, den Jäckel als ſein Eigen-
tum anſah, trieb eine Landarbeiterin ihre Gänſe.
Das verſetzte den Landwirt in ſolche Wut, daß er
erſt die Gänſe trat und dann die alte Frau zu
Boden ſchlug und mißhandelte. Als der Angeklagte
die e ſich herauszureden, einſah,
ſchlug er einen Vergleich vor und hatte damit auch
Erfolg. Der „Erneuerer“ muß nun Arztkoſten und
Gerichtskoſten tragen.

I meeves das

Anter Schachtelhalmen und Sauriern
Erdgeſchichte der Huerfurter Platte

Die Bodenfunde beweiſen e für dieBodengeſtaltung unſeres Kreifes as geologifge Mittelalter maßgebend iſt. Da
damals noch keine Menſchen lebten, die uns mitueberlieferu dienen könnten, hat man ausden ſinterlaſenen Zeitfpuren auf

die Geſtaltung unſeres Heimatbodens
ſchließen müſſen. Jn Thüri war zu jener Zeit
ein mächtiges Gebirge, welches heute vielfach als

Mitteldeutſche Alpen G wird.Sonne, Wind, Regen und andere Einflüſſe ſorgten
jedoch für ſchnelle Zerſtörung des W und
ſchwemmten große Maſſen fort. Es entſtanden die

geſen r r W eten her dra eich da eer en unſerimat S bat d das Gebiet von der
utigen Oſtſee bis über den Main hinaus er-

obert. Die Waſſerwogen zerwühlten die weichen
Schichten des Rotliegenden, trugen ſie an andere
Stellen und vermengten ſie mit Schalen von
allerlei Meerestieren. Dieſes Meer iſt heute be
kannt unter dem Namen Zechſteinmeer. Da in
Orten des Kreiſes und der engeren Umgebung
Zechſtein zu finden iſt r alſo das dieſes Geſtein
ablagernde Meer zu unſere Heimatfluren über
lutet haben. Unter Zechſtein verſteht man gewiſſe

ndſteine, ſchwarzen Kupferſchiefer und einer
rünen feſten Kalkſtein mit beſonderen TierreſtenVie Abdrücke von Fiſchen im Kupferſchiefer zeigen,

daß unſer geſamter Kreis überflutet
Da nach und nach die Wogen des Salz-

üßwaſſer verdrängten, entſtanden
verſchiedene Ablagerungen. Durch Naturkata-
ſtrophen entſtanden Bodenfaltungen, die
das Meer wieder vom Weltmeer abſchloſſen, und
in trockener und Se Zeit verdunſtete das

war.

Waſſer wieder. Das Waſſer wurde ſo ſalzhaltig,
daß ſich ein Teil des Kochſalzes am Boden nieder
ſchlug und ſich am Meeresgrund ein
Steinſalzlager bildete. Trockene Winde
führten Ton mit ſich, der mit der Zeit alles
waſſerdicht abſchloß und

unſere Gegend in eine Wüſt e
verwandelte. Eine Vegetation kann nur zanz
ſpärlich geherrſcht haben. Schließlich trieb der

ind noch große Sandmengen heran, die ſich mit
der Länge der Zeit zu Sandſtein erhärteten. Je
nachdem, ob gerade eine feuchte oder trockene Pe
riode war, iſt auch der Sandſtein weicher oder
er Der Sand, meiſtens weiß oder rot, wech
elte zeitweiſe die Farbe ſehr ſchnell, ſo daß der

eigentliche Buntſandſtein entſtand. Da in dieſer
Schicht faſt gar keine Verſteinerungen von Pflan-
zen und Tieren zu finden ſind, werden vermutlich
nur einige flache Seen mit geringem Tierleben
und wenigen Tierarten vorhanden geweſen ſein.
Die Ufer dieſer Gewäſſer wurden von Schachtel-
halmen, Farnen und Nadelhölzern umſäumt. Jm
Waſſer ſelbſt lebten r und allerlei
Weichtiere. Panzerlur von Salamander- bis
Krokodilgröße wanderten von hier aus über die

ſich allmählich jedoch wieder Zutritt verſchafft und
überſlutete die Sandwüſte wieder.

Es entſtanden nun die Ablagerungen des Muſchel
kalkes. Zeitweiſe flutete das Meer zurück und die
brennende Wüſtenſonne trocknete vorgeſchobene
Meeresbuchten aus. Jn dieſem ſteten Wechſel von
Waſſer und Wüſtenſonne konnten ebenfalls wenig
Tiere leben. Das den Hauptmuſchelkalk ablagernde
Meer muß Jahrtauſende unſere Heimat überflutet
haben, da die Muſchelkalkdecke etwa 40 Meter
iſt. Zur Aufſchichtung der Querfurter Platte
haben i Millionen Muſcheln, Schnecken
und Seelilien ihre und Schalen hergeben
müſſen. Nachdem ſich noch der obere Muſchelkalk,
der unſeren ganzen Kreis bedeckte, gebildet hatte,
wurde auch das Tierleben ſtetiger. im allmäh-
lichen Zurückebben des Waſſers entſtanden nun
eigenartige Landſchaftsbilder. Die flachen Ufer
der Meeresbuſen waren mit von Farnkräutern be

achſenen Hügeln umſäumt, während aus demſichten Waſſer rieſige Schachtelhalme ragten.

(Schachtelhalme waren damals rieſige Bäume.)
So fand man

Wald, Wüſteneien, Sümpfe und Waſſer in
reicher Abwechſlung.

Krokodilartige Tiere ſonnten ſich an den Ufern,
Schildkröten krochen ſchwerfällig über den Boden
und Saurier bis 30 Meter Länge wanderten
über das Land; während im Waſſer der Rieſen
lurch ſein Daſein friſtete. Jm enſatz zur Gegen
wart, atmeten die Fiſche dieſer Zeit hauptſächlich
durch Lungen. r e gruben Löcherund Rinnen in die obere Muſchelkalkſchicht, in
denen ſich Waſſer anſammelte. Da es ſich meiſt
um ſtehendes Waſſer handelte entſtanden ſo
große Sumpfgebiete. Jn dem feucht
warmen Klima (zu vergleichen mit dem der heu
tigen heißen Zone) entwickelte ſich eine rege Vege-
tation. Es entſtanden Poße Wälder, in denen
Nadelbäume, Palmen, Bambusgräſer, Lorbeer-
bäume, Feigenbäume, Myrten, Paſſionsblumen,
Schmetterlingsblütler, Stinkmalven und Walnuß-
bäume wuchſen. Morſch ſanken die Bäume in die
Sümpfe, wo ſie mit den kleineren Gewächſen unter
Luftabſchluß verkohlten und ſo die utige
Braunkohlebildeten. Je nach der Zeitdauer
des Beſtehens ſolcher Wälder, entſtanden nun

dünnere oder mächtigere Braunkohlenlager.
Nachdem die Eiszeit gefolgt war, entſtanden die

erſten r de deſe Anſiedlungen.Wie ſie gelebt haben, laſſen uns Funde aus der
Stein, Kupfer und Bronzezeit erkennen.

Was die Naturgewalten in Millionen n
aufbauten, erſchließen die Menſchen der Gegen
wart mit Hilfe der Technik. Die nützlichen
Bodenſchätze könnten ein Segen der Menſchheit
ſein, wenn nicht kraſſer Egoismus ein
zelnen Kapitalgewalten das Eigen-
tums recht gewährte. Um das, was die Natur
geſchaffen hat, in ſeinen Vorteilen der Menſchheit
allgemein zugänglich zu machen, muß ſo

Sandwüſten. Das abgeſchloſſene Weltmeer hatte

Ammendorfer Genoſſenſchaftler!
di iſtiſches Denken Gemeingut der

enſchheit werden. a

Heraus zur entſcheidenden Schlacht?! Erhaltet Eure Genoſſenſchaft!
Fieberhaft wird bei der KPD. gearbeitet, umſdas halliſche Unternehmen nicht zu halten ſei.

am Sonntag, dem 27. September, die
Mehrheit der Generalverſammlungsbeſucher
und dadurch die r 2372 zu ge-winnen. Nach dem Ausſpruch von Spitzen
funktionären der KPD. kommt es ihnen gar nicht
darauf an, praktiſche Arbeit zu leiſten ſern
vor allem dahin zu wirken, daß die einſt o

blühende Genoſſenſchaft Ammendorf in die
Reihe ihrer Bankrottunternehmungen als

letzte Hilfe eingefügt wird.
Dies zu vereiteln iſt die Pflicht aller ver

antwortungsbewußten Genoſſenſchaftler.
Warum entbrannte in Ammendorf der

jetzt tobende Kampf Die jetzigen Vorſtands-
mitglieder Rothe, Hirſemann und Sauer
lehnten im vorigen Jahre die finanzielle Unter-
ſtützung der Konſumvereine Merſeburg und
Halle ab, weil ihnen ſchon damals aus dem
Munde der damals herrſchenden Konſwgröſe
Koenen und Haertel bekannt war, daß

Persil allein
bringt den Enfolg!

Darauf wurde der Vorſtand der Ammendorfer
Genoſſenſchaft aus der KPD. entfernt.

Seit dieſer Zeit verſucht die KPD. mit den ſchäbig-
Mitteln nicht nur ihre damals beſten Ammen-

orfer Funktionäre zu bekämpfen, ſondern auch die
„ſozialfaſchiſtiſche“ Genoſſenſchaft zu zerſtören.

Die h tieder Hühn undReiche, die die Pflicht eines ſorgfältigen Kauf-
manns in der Verwaltung zu wahren hatten,
lieferten den Genoſſenſchaftszerſtörern das ver
traulichſte Material der Genoſſenſchaft. Da vor
allem Hühn eine ſehr ſelten ſchlechte Auf-
faſſungsgabe de und 6 mit den kleinſten
kaufmänniſchen Notwendigkeiten ſtets in nicht zu
begreifendem Widerſpruch befand,

die vertraulichen Mitteilungen der
rwaltungsſitzung ganz entſtellt an

die Ammendorfer Dorfredakteure,
die dann die ſchwindelhaften Flugblätter und Ge-

Dieſe ſehr ſchädlichen Maulwurfsarbeiten der
Reiche, Hühn und Co. wurden leider unte
von einigen Belegſchaftsmitgliedern, die ſich wohlſehr gern von der Genoſſenſchaft bezahlen laſſen,
a mithelfen, den Aſt abzuſägen, auf dem ſie
itzen.

Unter ſolchen Umſtänden War die Verwaltung
gezwungen, ſich von den gröbſten und unverbeſſer
lichen Schädlingen durch Ausſchluß zu befreien.
Heute ſchreien dieſe Helden Zeter und Mordio,
weil ſie dieſelben Methoden zu ſpüren
bekommen, die die glorreichen Genoſſenſchafts
zerſtörer in Halle und Merſeburg gegen unſere
ſozialdemokratiſchen Verwaltungs-
und Belegſchafts mitglieder anwanden.
Man erlaubt ſich wohl, den erbittertſten Kampf

egen die Genoſſenſchaft zu führen, aber die Aufſchieratediaten möchte man doch auch nicht gern

entbehren.

noſſenſchaftszeitungen fabrizierten.

(Das Doppelpaket Persil ist

err u war ſo unverfroren, zehnmal zum
enoſſenſchaftskontor zu kommen, um für eine

fersi]
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obgleich er obendrein ſeine Aufſichtsratspflichtengröblichſt per hat. pt.

Mit einer ſchmählich
Unterſchriftenkampagne ver

Generalverſammlun
te man

zu erzwingen.

in der Generalverſammlung von dem
tand eine Aufklärung bekommen, in welch

tölpelhafter und verleumderiſcher Weiſe
die Unterſchriften erpreßt worden

nachdem
n n tatder felſenfeſten Ueberzeugung, da5 ein Werdepaker ein puß in der
Genoſſenſchaftsbewegung in Ammendorf. bereiten.

Parteigenoſſen, lattleſer Wer t will ine Gelde inalle s e h h uNicht ſchrifte rer ver geeſe ben
nter mornoſſenſhe e Se le eher ergebene Anechert. e mendorf mer

Kiſens zurrei Deliteech
Der Ob

die SPD. im Stadtverordn um den Antrag auf Abbau de z hat ber Direktor darüber Vor vorzulegen, ob
Lyzeum s einbrachte, die Mittelſchule und welch eine telle uen iſt.
für aufbaufähig t da außerdem das h Die an den ren n nach den vor
Realgy iſt, hatte der Ober Dre ubauenden Lehrkräfte ſindbür ter die bis P des Wartegel g. ten. Es iſt aber darauf
Reichsſtädtebundes geleitet, der i von gu ß ſie in anderen Schulſtellen

e i t gemacht wurde. Anl einer im vo
en verteidigte der e ter

im eines Vertreters vom Provi
als eine der beſten Schu-

len. Dabei verſuchte er r
ma daß die
ein ttel eund die außerdem V huon t n
nichte wurde. Jetzt muß er

re
x Realgymnafium ſind noch aus
treten
ſtratsſitzung folgendes beſchloſſen:

a) Vom 1. April 1932 ab iſt das Lyzeum jahr ſchäftigte Elementarle

r e Da grn m davo Realmee r für die aſſen Sexta bis
o) Die erinnen der Klaſſe 5 und 6 derMittelſchule und des letzten Jahrganges der Grund

re Schüle zu
Prüfung am

i 7
n,

1. April 1932 in die e
Quinta und Sexta des s übertreten.ealgymnaſium

Vom 1. d. J. ab iſt eine
am abzubauen. Die A dieſer L wird dem Direktor des Realgym
naſiums überlaſſen.

Der JSergomentban
Copyright 1928 by Karl Köhler Co., Berlin Zehlendorf

25) Nachdruck verboten.)
Parker hatte im gleichen Augenblick die Situa

tion erkannt und ihren weiteren Verlauf gedeutet.
Er nahm ſeinen Stuhl, ſchlug wild damit um ſich
und bahnte ſich einen Weg zur Tür. Sie war ver
ſchloſſen. nen trat er ſie ein. Dann
og er, zwiſchen den Pfoſten ſtehend, ſeinen
r und feuerte gegen die Decke. Ein un

beſchreiblicher Tumult entſtand. Sommer ging ge
bückt unter der Laſt des Alten, der ſich aus Leibes
kräften wehrte. Aber gerade dieſe Laſt machte
Sommer unverletzlich, denn niemand wagte eine
Waffe en ihn zu richten, aus Furcht, den
Singaleſen zu treffen.

Die entſcheidende Sicherung des Rü gab Wa
Omar. Er riß ſein Kopftuch ab und ſtülpte ſeine
Uniformmütze auf. Zugleich rief er ein Wort, das
ſeinen Freunden unverſtändlich blieb, das aber auf
die Gäſte eine lähmende Wirkung ausübte. Sie
ſtnten Einige erkannten ihn auch. Die Pauſe
n der Bewegung, die dadurch entſtand, genügte
den drei Beteiligten vollkommen, in den inneren
Hof zu gelangen.

Nun lag noch ein Teil des vor ihnen,
den ſie nur mit größtem Widerſtreben beſchritten

Aber damit gab ſich Sommer nicht dulde
„Er ſoll mir den nicht nur beſchreiben, ſondern
mich ſelbſt hinführen, und zwar heute nacht noch.
Wenn es zum Gehen zu weit iſt, dann nehme ich
ein Auto. Aber er kommt nicht eher frei. Wenner einwilligt, bekommt er ein Geſchenk von drei u Se las.
Pfund.“

Der Alte hatte Bedenken und flüſterte erregt.
„Er verlangt“, berichtete Omar, „daß Sie be

ſchwören, daß Sie Mingal kennen.
„Sagen Sie ihl, daß ich nicht nur Mingal,Petektiv.“Det

ſondern auch Ovel und Bob kenne.“
Es bedurfte dieſer erſt gar nicht. gelaſſen

dieſeKaum hatte der alte Singaleſe ihm vertrau
ten Namen gehört, als er mit einem Male ganz
erhebliche Kenntniſſe der engliſchen Sprache an den
Tag legte.

trauen der Mehrheit
ammengebrochenen beſitzt.

u eine Bekenntnisbandes deutſcher GroßDie Generalverſammlungsbeſucher werden ja einkaufsgeſellſchaßt deutſcher Konſumvereine werden. der Grube

erbürgermeiſter bildungsfeindlich?

en dungsfeind
werde

dungsweſens eintreten, halten

dafü u Spader SPD., eine über germei r Sparmaßnahmen
in der Drittel auswärtige 27 W h einen Abſtrich von über 38 000

nd,

ähig, wofür ja die SPD. im mer einge weitig im ſtädtiſt. So wurde dann in der letzten Magi- den. Er

dieſes Gelbe Haus nicht beſuchen. Ein klein wenig

Schmetterlingsnetz und e lachen Sie mich
e

„Wenn die drei Pfund bei meinem meinen Worten glauben oder nicht: jedenfalls übe

l deutliche Ent ung, ob ſiee

gUnd dieſe J
den Richtlinien des rne und der

nützt die ku vor der7 u r. 37
Lauen am Sonnzu kommen

m ſchen Spuk ein Ende zu

e) Bei dem Abbau der nen Lyzealklaſſen

n und mittleren S en, an den
chulen oder im Berufsſ en) beſchäftigt
n. wir immer für den Ausbau des Bil

wir dieſen Be
den vernünftigſten von allen
n, denn die Verfüg des Oberbüre ringt u. a. bei

der

e i m h ab 1. Oktober im Realgym
naſtum eine ſtelle abzubauen, wird der r
ſchullehrer Emil De uticke betroffen, der ab 1. Ok
tober auf Tarruden h wird, um ſpäter ander-

n Schulweſen verwendet zu wer-
ommt deshalb als erſter in Frage,

weil er der einzige hier im höheren Schuldienſt be
rer iſt, der nicht die

Prüfung für den höheren uldienſt gemacht hat.

Winterhilfe in Eilenburg
Bezugsſcheine ſtatt Geld.

Vom iſtvat wird uns geſchrieben: Da die
Stadt in dieſem Winter nicht in der Lage iſt, die
bisher üblichen Kohlenkarten 7 Verteilung zu
b n, ſollen die Bedürftigen
ur Einde des Winte
artoffeln lten. Die Wohlfahrtserwerbsloſen

r die Sozial und Kleinrentner können im Laufe
r nächſten Woche täglich vormittags
von 8 bis 1 Uhr im Lohnbüro (Rathaushof)

vom Josef Acasteim

Freunde und Bruder Omar in Verwahrung ge
geben werden, dann gehe ich mit.“

„Einverſtanden“, ſagte Sommer. „Aber Omar
wird ſie dir erſt geben, wenn ich wieder zurückge-
kommen bin, und zwar heil und unverletzt.“

„Jch heiße Taukwi“, ſagte der Singaleſe, „und
halte mein Wort.“

Er führte ſie durch den erſten Gang in den
Kein Lebeweſen eae ſich.

e.

vorderen Le hinaus.

Sie kamen ungefährdet bis auf die Stra
„Alſo, wie weit iſt es zu gehen?“ fragte Som

mer.
„Viel zu weit, wenn man noch in dieſer Nacht

dahin kommen will. Es liegt öſtlich von Mount
Man muß einenLavina, nicht weit von der Küſte.

n nehmen.“
mar hatte Bedenken: „Dann fahre ich mit.

Allein laſſe ich Sie mit Taukwi dieſen Weg nicht
rin ehen Sie einſtweilen ins Hotel.
behalte Taukwi ſo lange bei mir und beſorge Jhnen
einen Wagen mit eine

Parker wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.
„Wiſſen Sie, Herr Sommer, ſehr oft möchte ich

hat mich dieſe Geſchichte doch aufgeregt.“

eine Botaniſiertrommel, ein

Brille. Aber eine

ür einen Geologen. Sie gehörten beſſer zu einem

„Das bin ich auch“, ſagte Sommer trocken und

„Damned“,

Man könnte meinen, Sie reden im Ernſt.“
„Wie es Jhnen beliebt, Herr Parker. Ob Sie

rk, der viel ſchwerer wiegt, da hier Erwerbsloſe

ezugsſcheine
rfs an Kohlen und

Jch

m zuverläſſigen Fahrer.“

deu nnbernf Enyfeng nehmener W e v erſt wünſcht rſeet e
n

ein erneutes gegeben.

enhenvlern e e
rn r

ug

ſagte Parker und blieb ſtehen. Auf Wiederſehen.“

von der t kürzen Für jeden

te bei Bi (Abgabeſtelle
eiſchige oder 4 Zentner andere Speiſekartoffeln

s Kreislandbundes

n oder Monatsraten im Laufe des Winters

r im Werte von 6 t tg „25 Mk. oder monatlich 1 Mk. gekürzt. Die
Kohlen von den o Kohlenhändlern können im
Laufe des ganzen Winters, die Kohlen von der

rube Auguſte nur bis zum 31. Oktober abgenom-
men werden. Die Kartoffeln müſſen bis zum
30. November von den Landwirten abgeholt ſein.

Auf zur Konſum Verſammlung
Pflicht aller Parteigenoſſen und Gewertkſchafts

kollegen, ſoweit ſie Genoſſenſchaftsmitglieder S
iſt es, reſtlos in der am Montag, dem 28.
tember, 20 Uhr, in der Stadthalle ſtattfindendenGeneralverſammlung des Konſumvereins

erſcheinen. Zutritt hat n ur das Mitglied gegen
orzeigung der Legitimationskarte und der letzten

Markenquittung.

Die Verwaltung der Allg. Ortskrankenkaſſe
Eilenburg teilt mit, daß Befürchtungen, daß die
Eilenburger Kaſſe zuſammenbricht, wie es mehre-
ren auswärtigen Kaſſen beſchieden war, nicht be
ſtehen. Durch die gegenwärtig gute Beſchäftigung
im Tiſchlergewerbe hofft man auch weiterhin günſtig
dazuſtehen. Auf keinem Fall wird für abſehbare
Zeit eine Beitragserhöhung oder ein Leiſtungsabbau
in Frage kommen.

Erels Hitterfelg
Handwerksburſche tödlich

verunglückt
z der Nähe des Gaſthofs „Preußiſche Krone“

an der Grube „Auguſte“ ereignete ſich heute vor
mittag nach 10 Uhr ein ſchwerer Unfall. Ein
tippelnder Handwerksburſche wollte auf einen in
ſchneller Fahrt befindlichen Motorlaſtzug Berlin
München aufſpringen. Er glitt dabei ab und ge
riet unter den Anhänger, der über ihn hinwegging.

rei hier von einem Landwirt in Eilenburg oder im „Preußiſchen Hof“ ſtatt.
nd, der ſich zur abe bereit erklärt. Die erſtattete Richter. Er ſtellte feſt, daß der Umſatzverſtehen r nd mit den Kohlen im letzten Jahre zwar um 6,6 Prozent zurückge-

händlern und dem Vorſtand

eine haben ſich zu Einze

Areis Ciebenwerdo
36 Mk. ausn Abgabe der Scheine können bezogen Guke Entwicklung des Konſum

vereins
Die ordentliche GeneralverſammFalkenberlatz) oder 338 Zentner lung des hieſigen Konſumvereins fand am letzten

Sonntag unter ſtarker Beteiligung der Mitglieder
Den Geſchäftsbericht

angen ſei, das würde mengenmäßig aber keinenſt rückgang bedeuten, während bei dem privaten

ndel ein Umſatzrückgang bis zu 20 Prozent
u verzeichnen war. Es iſt dies ein Zeichen, daßb enoſſenſchaftsidee unter den Mitgliedern

immer mehr Platz gewinnt. Richter ſchloß
mit einem Appell an die Mitglieder, daß ſie dem
Verein alſo ihr eigenes Geſchäft in dieſer
Kriſenzeit immer ſtark u nterſtützen mögen,
denn die Genoſſenſchaftsbewegung kennt keine Treue
unter Vorbehalt. Der Aufſichtsratsvorſitzende
Küver gab einen Ueberblick über die geſamten
Wirtſcha und machte die Feſtſtellung,
daß über 50 Prozent aller Falkenberger Haushal
tungen im Konſumverein zuſammengeſchloſſen ſind.
Dem Vorſtande wurde einſtimmig Entlaſtung er
teilt. An Rückvergütung werden in dieſem Jahre
20 000 Mk. an die Mitglieder zurückgezahlt. Der
Reingewinn von 799,18 Mk. wird mit 500 Mk.
dem Reſerve und mit 299,18 Mk. dem Dispoſi
tionsfonds zugewieſen. Zum Geſchäftsführer
wurde der vom Aufſichtsrat vorgeſchlagene Rich-
ter r Die ausſcheidenden Aufſichtsrats-
mitglieder Dietrich, Seidel und Holz wurden wieder

wählt. Außerdem wurden für Beier, der ſeinenPoſten freiwillig wegen Krankheit niedergelegt

hatte, und für den verſtorbenen Blumhagen Ernſt
Schulz und Otto Bratner gewählt. Zum Schluß
ab der Geſchäftsführer bekannt, daß am Sonntag,hem 27., und Montag, dem 28. September, eine

große Warenausſtellung bei Steffens ſtattfin
det. Alle Einwohner des Ortes und alle Genoſſen
ſchaftsmitglieder ſind herzlichſt eingeladen. An
ſchließend gibt der Konſumverein eine Woche lang
doppelte Rabattmarken.

Fichtenberg. Nächtliches Großfeuer.
Am Donnerstag brach in den erſten Morgenſtun
den aus bisher noch unbekannter Urſache in der
Scheune des Amtsvorſtehers Händel Feuer aus,
das mit raſender Schnelligkeit um ſich griff und in
kurzer Zeit dos große Gebäude in Aſche legte. Ein
neben dem Wohnhaus befindlicher Kuhſtall wurde
ebenfalls ein Raub der Flammen, dagegen gelang
es den zahlreichen an der Brandſtätte erſchienenen
Wehren, das Wohnhaus ſelbſt zu retten. Außer dem
in der Scheune untergebrachten Erntegut an Ge-
treide, Heu und Stroh ſind ein Dreſchſatz und
andere Maſchinen und Geräte vernichtet. DerDer Unglückliche war ſofort tot.O nnsomsghe fo Brandſchaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung
gedeckt.Jireis SorgaouAreis SOorgau Jcurmmifiem- Muuricſifevn.

et M bWiederholt haben Diebe die Kartoffelfelder kleiner g. Karl Baumgäriner. Liemehna: geſt. du Sievide:
Pächter aufgeſucht, um Kartoffeln zu ſtehlen. Es Neuburrdorf: geſt. Wilhelmine Lippert. Torgau
iſt verwerflich, daß den kleinen Pächtern auf ſolche geſt. Winer Vogler

e n ringe Trrte non geſchrialert Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops Berantwortlich für Politik
ieſi owird. Vor kurzem wurde einem hieſigen Obſtplan eaueten Ernſt ar Loleles, Kommunalpolitit,tagenbeſitzer ein großer Teil ſeiner diesjährigen Wirtſchaft und Gewerſſchefü es: Gottlieb Kaſparek; für

Apfelernte geſtohlen. Polizeiliche Ermittelungen Provinz, Sport Film und n Gerh. Günther,
förderten bei mehreren Einwohnern die geſtohlenen Grie an Lobe z goleſch Waerit
Aepfel zutage. Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6.
ich für die nächſten drei Tage das Handwerk eines Er ſchüttelte den Kopf und ging zum Manager:
Detektivs aus. Ich muß in das alte Bungalow Darf ich Sie um fünf Pfund bitten?“
hinein, ohne Rückſicht auf Widerſtände, und muß Der Manager bedauerte: „Jch habe leider im
verſuchen, etwas zu finden. Ob es da iſt und wo Augenblick nichts hier.
es iſt, nicht. Jch riskiere es jedenfalls.“ jeden Abend zur Bank.“

„Von Herzen alles Gute. Sie gefallen mir. Brummend verzichtete Bob auf ſeinen geplan
Geht Jhr Begleiter mit?“ ten Ausflug und legte ſich ſchlafen. Am nächſten

„Nein. Er bleibt im Hotel. Darf ich Jhnen Vormittag verſuchte er ſein Glück von neuem.
etwas anvertrauen, Herr Parker?“ Wieder bedauerte Parker: „Jch habe den Scheck

„Wenn es Jhnen nicht ſchwer fällt, gern. Jch des Herrn Sommer noch nicht einlöſen können.
habe Jhnen ja meine Meinung über Sie geſagt.“ Peeckhen ſo ſgig g x37 a s Träger

„Sehr freundlich. Alſo der Herr Sekretär iſt h hguaſi mein Gefangener. Er hat nicht die Er J werde dann für Herrn Sommer den Betrag
laubnis, etwas anderes zu tun, als ich ihm be- verauslagen
fehle. Vor allem hat er keinen Pfennig Geld und gitteg Leſteiſe d und Wange v ich muß
darf auch keines in die Hand bekommen. Ich „Tut nichts“, ſagte Parker. „Sogen Sie den
werde bei Jhnen eine Summe hinterlegen. Dar- Leuten ſie ſollten alles auf meine Rechnung hier
aus ſoll das Angeld für die Trägerkolonne bezahltwerden, die er anwerben ſoll Wie geſagt: ihm ver (chicken. Ich bezahle es dann
keinen Pfennig. Geben Sie ihm zu en und zu Da leuchtete es Bob allmählich ein, daß ihn
trinken und zu rauchen, was er will. Wenn er Sommer recht kurz an der Leine hielt. „Und wie
aber auch nur einen Penny haben will, dann iſt es mit Eſſen und Trinken? fluchte er.knöpfen Sie den Beutel e allen Dingen Parker lachte freundlich: „So viel und ſo gut
en H. t wiſſen wo wir waren und wohin t Se ne Kinen einzigen Schilling“ bettelte Beb.

Parker ſchlug ihm auf die Schulter: „Endlich „Nicht einen Penny, Sir“, ſagte Parker un
einmal ein Gaſt, an dem man ſeine Freüde hat erbittlich.

c Da fügte ſich Bob in ſein Schickſal und machteRechnen Sie auf mich, Sie geolſogiſcher Detektiv. ſich, mit vollem Magen und mit leerer Taſche, auf

Wir bringen unſer Geld

Bob ſaß in der Halle und wartete. Es war den Weg, um Leute zu werben.
beinahe Mitternacht. „Gut, daß Sie kommen!“ J tnzwiſchen hatte das Auto, in welchem ſichrief er. „Jch war ſchon ſo unruhig.“ Sommer, Omar und Taukwi befanden, die Stadt

„„Kein Grund, mein VLieber. Ich habe nur in ſüdlicher Richtung verlaſſen. Grell lagen die
einige Erkundigungen eingezogen. Jch muß auch Scheinwerfer über der Landſtraße. Zu ihrer Rech
gleich wieder fort, und zwar vorausſichtlich für drei ten konnten ſie hin und wieder das Meer blinken
Tage. In der Zwiſchenzeit ſtellſt du die Kolonne ſehen. Der Nachtwind, der von den Bergen her
zuſammen. Ich ſchlage vor, daß wir zwölf Mann kam, bewegte das breite, glänzende Laub von
nehmen. Die Auswahl überlaſſe ich dir. Es wird Palmen und Zimtbäumen und Sykomoren. Nacht
nur gut ſein, denke ich mir daß man Singaleſen,ſchmetterlinge, rieſenhafte Käfer, gebeimnisvolle
Tamulen, Mauren und Malaien durcheinander Jnſekten ſtießen in den Kegel der Scheinwerfer,
nimmt, damit ſie ſich nicht ſo ſchnell untereinanderſzerſchmetterten daran oder ſchwirrten den Jnſaſſen

re Puide Rued heineg oder p fremd und bedrohlich über die Köpfe hin.
ittelgroße, aber ſoli iten herſtellen und be ſeine und phantgaſtiſche Ortſchaften tauchten

w. a und ter Wir können. auf und verſanken wieder. Jmmer noch fuhren ſie
deren richtig disponiere, in drei Tagen auf- z der giſt Meeres in p. der Sern

örten ſie das Rollen einer Eiſenbahn. re„Gut. Das will ich ausrichten. Aber die Leute yon Nachtvögeln kam aus dent 72 Ach
r hat den m inen Scheck gegeben. oumbeſtand

a m Manager einen gegeben Hier müſſen wir abbiegen“,Er zahlt dir aus was du für dieſe Zwecke brauchſt. „onſt wird a Fußweg nachher zu Taukw,
Jch hatte nämlich kein Kleingeld mehr bei mir.“ Omar beriet ſich mit dem Fahrer. Auch er

„Haſt du ſonſt noch Aufträge für mich war der Meinung. „Wir werden aber nur langſam
„VNur den einen: ſtändig im Hotel bleiben, da fahren können“, ſagte er, „weil wir auf einen

mit wir jederzeit abmarſchieren können, wenn ich ſchmalen Feldweg kommen
wiederkomme. So ich höre meinen Wagen draußen Dagegen war nichts einzuwenden. „Halten Sie

jaber weit genug vom Bungalow entfernt“, bat
Bob konnte noch erkennen, daß ſich in dem Sommer, „daß man dort das Geräuſch des Motors

Wagen, der vor dem Hotel hielt, außer dem Fahrer) nicht hören kann.“
noch zwei dicht vermummte Geſtalten befanden. Fortſetzung folgt.



ren e

5 Fahre Kulturarbeit der Arbeiterturn
W dieſer Woche vollendeten ſich 5 Jahre, ſeit

die Arbeiter-Turn- und Sportſchule ihren Betrieb
im neu errichteten eigenen Schulhaus aufgenom-
men hat. Jn dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit
konnte die Schule rund 5000 Lehrgangsteilnehmer
in 110 zweiwöchigen Lehrgängen mit nachhaltigen
Anregungen verſehen. Es iſt die Aufgabe der
Schule des Arbeiterſportes, Uebungsleiter heran-
zubilden, die nicht berufsmäßig, ſondern ehren-
amtlich Dienſt an der rung der Volksgeſundheit
tun. Außer Uebungsleitern für den techniſchen
Betrieb bildet die Schule Führer des Arbeiter
ſportes, Jugendleiter und Vereinsverwalter aus.
Auch beſondere Frauenlehrgänge finden
ſtatt. Damit die Teilnahmebedingungen für alle
Bundesmitglieder gleich ſind, zahlt der Arbeiter
Turn und Sportbund jedem Teilnehmer das
h voll zurück und in der Schule wohnen die
Teilnehmer und werden dort koſtenlos verpflegt.
Das Arbeitsziel der Schule iſt, die Uebungsleiter
ſo zu ſchulen, daß ſie den tieferen Sinn der Leibes-
übung erfaſſen und anwenden lernen. Ein Uebungs
leiter ſoll zugleich ein Jugendleiter ſein und ſoll
ſeine Schar nicht nur zählen: „Wieviel waren
da?“, ſondern er ſoll ſeinen Blick ſchärfen für den
Zuſtand ſeiner Pflegebefohlenen: „Wie ſehen ſie
aus?“ „Was tut ihnen not?“ Der Uebungsleiter
ſoll nicht in erſter Linie fragen: „Was habt ihr
gelernt?“, ſondern wichtiger muß ihm die Frage
ſein: „Wie ſeid ihr geworden?“ Hier ein gutes
Ergebnis zu erzielen, ſoll ſich der Uebungsleiter
angelegen ſein laſſen. Darum betreibt die Bundes
ſchule neben ihrer Körperſchulung auch die Ge-
furwngsſchulung mit ſichtbarem Erfolg. Hoffent-

es weiterhin möglich, dieſe im Allgeinnere er Arbeiterſchaft tätige Bildungs-

We

Das Gebände der Bundesſchule des deutſche Arbeiter-Turn und Sportbu

und Sportſchule
ſtelle r die ſchwere wirtſchaftliche Zeit hinüber
zu re

Sonntog auf dem Kasen
Vorschkaouen für Sonmtog, dem 27. SeptemHHer

Fußball.
Die Serienſpiele ſind bis auf einige erledigt.

Nunmehr findet ſich für alle Vereine wieder Ge-
legenheit zur Abſchließung von Geſellſchaftsſpielen,
was auch am kommenden Sonntag ſchon ſtark in
Erſcheinung tritt. Das größte Intereſſe bean
ſprucht wohl der Spielertag von BlauWeiß 28 in
Halle-Süd. Aber auch ſonſt herrſcht ein reger
Spielbetrieb.

BiauWeißPlatz Artilleriekaſerne

de r I r I. u Gäſte ungem 8. erden hier wo ieger en. 16BlauWeiß l Fichte Ammendorf J. In dieſem Serienſpiel
werden die Blaujacken für den neuen Meiſter kein allzugroßes
Hindernis ſein. Jedoch haben die Hallenſer in letzter Zeit
an Spielſtärke zugenommen. Außerdem ſpielen auf dieſem
Platze von früh 10 Uhr an die unteren Mannſchaften ge
nannter Bereine.

7

16.15 Uhr ſpielen in Kayna: Jahn Leung I. Hier
ſtehen Letztere vor einer ſchweren Aufgabe, trotz guter Gegenwehr werden ſie wohl eine Niederlage hinnehmen müſſen.
15 Uhr treffen in Diemitz RegattaKlus I Röſſen I zuſam
men. Beide ſpielten in letzter Zeit recht unbeſtändig undlaſſen wir hier die Siegerfrage offen. 15 Uhr tritt in göeſchen

Vorwärte l Merſeburg I an. Kötzſchen iſt auf ſeinem Platze
kaum beizukommen. Auf jeden Fall muß ſich M. zuſammen
nehmen, um nicht überraſcht zu werden. Der Ausgang des
Spieles iſt ungewiß. 12.30 Uhr verſucht es der Neuling

rm I mit Röſſen III und erwarten wir die Erſteren
als Siege r.

VBorher ſpielen auf allen Plätzen die unteren Mann
ſchaften.

Handball.

r Lager der Turnſpieler herrſcht am kom
menden Sonntag ein reger Spielbetrieb. Zu hoffen
bleibt aber, daß die Vereine ſo rege wie ſie ſpielen
auch berichten und ihre Reſultate der Zentrale
übermitteln. Der Bezirksmeiſter „Fichte“Halle
empfängt wieder Gäſte aus dem 4. Kreis. Außer-
dem finden anläßlich des Bezirkswerbefeſtes in
Wansleben drei Spiele ſtatt. Es ſpielen dort:

10 Uhr: Schraplau l Steuden I. Letztere werden infolge
größerer Spielerſahrung den Sieger ſtellen. 11 Uhr: Stedten I
Po Teutſchenthal I. St. zeigt eine beſtändigere Spielweiſe.
Doch iſt T. eine Ueberraſchungself. Allgemein erwarten wir
jedoch nach Kampf die Veilchen als Sieger. Beuchlitz I gegen
Höhnſtedt I beſtreiten um 17 Uhr das Hauptſpiel. Die
Beuchlitzer haben in letzter Zeit recht nachgelaſſen. Um gegen
die flinken Höhnſtedter zu gewinnen, müſſen ſie ſchon mit
voller Elf antreten.

Auf dem Fichteplatz in Halle
ſpielt der Platzbeſizer gegen Leipzig-Möckern. Noch nicht allzu
lange iſt es her, als unſer Bezirksmeiſter in Leipzig die
Möckerner zweiſtellig abfertigte und ſo wird wohl auch dies
mal ein Sieg der Einheimiſchen nicht in Frage ſtehen.

In Paſſendorf ſpielt um 10 Uhr die Elf gegen Othello I.
Wir erwarken den Platzbeſitzer als Sieger. Um 15 Uhr ver
ſucht es Döllnig l Naundorf I und wird eine Niederlage
hinnehmen müſſen. 15 Uhr treffen Kayng I RegattaKlub
zuſammen. Die Spielſtärke der Geiſeltaler iſt hinreichend be
Ennmt, dagegen haben die Klubleute noch nicht ihre frühere
577 erreicht, trotzdem wollen wir die Siegerfrage offen

r. x Ammendorf I und tragenum 10 Uhr ihr abgeſchloſſenes Spiel Die Spielſtstt
der Schwimmer iſt in letzter Zeit beträchtlich geſtiegen undg. hat duvhaus alle Urſache, auf der Hut zu ſein, um vor

berraſchungen bewahrt zu bleiben. 14 Uhr c ſichRa I-- Queis I ein Stelldichein. Die an Spielerfahrung
reichere Mannſchaft aus Queis wird hier als Sieger hervor
gehen. Um 16 Uhr treffen Dieskau 1 Ammendorf

ammen. Es wird einen intereſſanten Kampf geben, denn
e Mannſchaften zählen zu den ſtärkſten im Bezirk und

haben bereits mit wechſelnden Erfolgen gekämpft. Ein Sieger
läßt ſich bier ſchwer vorausſagen. 14 Uhr treffen Reideburg

zuſammen und werden letztere mit einer
Niederlage heimkehren.

Leich'athletik

Zum begzirksoffenen Sportfeſt in Wansleben ſind

Vezirksoffenes Werbeſportfeſt in Wansleben
Das Feſt wird durch einen Kommers am

Sonnabendabend eingeleitet. Mitwirkende
ſind hier die Arbeiterſänger, die Bezirksriege der
Geräteturner und die Turnerinnen von Ammen-
dorf und Teutſchenthal.
das übliche Wecken eingeleitet. Der Vormittag gilt
den ielern. 13.30 Uhr beginnt der Feſt
ug. Hieran ſchließen ſich Freiübungen der Männer,deuen und Kinder, Geräteturnen, Leichtathletik

und als u ein Handballſpiel. Zeigt durch
rege Teilnahme, daß die Bundesbewegung lebt und
gebt dadurch dem Bundesverein in Wansleben An-
regung zu neuem Vorwärtsſtreben.

11 Uhr treten wie ſo oft ſchon in dieſem Jahre Stedten
und Teutſchenthal zuſammen. Wir glauben, daß auch diesmal
die Stedtener den Sieger ſtellen. Zwei gleiche Gegner
dürften in dem Spiel Schraplau Steuden zuſammentreffen.
Auf Grund der längeren Spieltätigkeit erwarten wir Steuden
als Sieger. Das Schlußſpiel beſtreiten um 17 Uhr Beuchlitz
und Höhnſtedt. Hier ſollte V. trotz der ſchlechten Mitzerfolge
gewinnen.

Vitterfeider Ballſpiele am Sonntag
Der r im September bringt ebenfalls noch

einige Punktſpiele. Jn der 1. Klaſſe ſtehen ſich in Ramſin
um 3 Uhr Ramſin I und Roitzſch 1 gegenüber. Dieſes Spiel,
das vom Platzbeſitzer gewonnen werden dürfte, iſt für die
weitere Placierung der Mannſchaften in der 1. Gruppe von
Wichtigkeit. In der 2. Klaſſe ſpielen um 1.15 Uhr Peters
roda II Ramſin II, um 2.30 Uhr Roitzſch II Gräfen
hainichen II, um 9 Uhr Renneritz II Petersroda III. Jn
der Jugend Klaſſe ſpielen Roitzſch Jgd. Holzweißig Jgd.
um 12 Uhr. Greppin I ſpielt im Freundſchaftsſpiel auf
eigenem Platze gegen Sondersdorf I. Anſtoß 3 Uhr.

Handball:
Am kommenden Sonntag finden wiederum nur Serien

ſpiele ſtatt. Gräfenhainichen hat Holzweißig J zu Gaſte.
Ob es Holzweißig gelingen wird, die Punkte mit nach Hauſe

nehmen, bleibt eine Frage (15 Uhr). Um 10 Uhr ſpielts Fpeterſe I gegen Roitzſch I auf dem Stadionplatz in
itterfeld. Nach dem Reſultat vom vergangenen Sonntag

zu urteilen wäre der i in Roitzſch zu ſuchen. Gleich-
falls 10 Uhr hat Pohrißſch J als Gaſt Petersroda J. Die
Frage des Siegers ſteht hier noch offen. Wolſen I kämpft
um 9 Uhr gegen Brehna II in Brehna um die Punkte.Beide Manſſchaften werden ſich vorausſichtlich die Punkte

teilen. Um 14 Uhr treffen ſich in Gräfenhainichen die zweiten
Garnituren von Holzweißig und Gräfenhainichen. Die Punkte
werden hiervon wahrſcheinlich mit nach Holzweißig wandern.
Brehna I erhält durch Abſage von Reichsbanner Bitterfeld
unfreiwillige Spielpauſe.

Arbeiterſport in Velleben
Am kommenden Sonntag hat Belleben II auf eigenem

Platze Neudorf III als Gegner. Allerdi
nicht nachmittags 2 Uhr zum Austrag kommen, ſondern bereits
vormittags 10 Uhr. Am Nachmittag fahren Belleben I und II
nach Hoym, um dort im Freundſchaftsſpiel anzutreten.
Die Ausſichten ſind für B. wenig roſig.
findet eine Mannſchaftsſitzung ſtatt.

Großkampftag in Halle
Die ſvielſtärkſten Vereine im Fußball in Halle,

BlauWeiß und die Fußballabteilung Fichte
Halle veranſtalten am morgigen Sonntag auf dem
BlauWeißSportplatz an der Artillerieſtraße einen

Fichte Ammendorf

weſend, ſo daß mit einem ſehr guten Sport zu
rechnen iſt.

Vergeßt nicht von allen Veranſtaltungen.
Tagungen. Spielen uſw. Ber'chte und Reſultate der
Ber-chterſtatterzentrale Sonntags von 18.30 bisWettkampfarter aus e 100MeterLauf, Kugel rund Weitſprung. der ſich ſchwer Vorausſagen treffen,

doch gilt allgemein Stedten als Favorkt in allen Dijuipinen. 1930 Uhr zu übermitteln. Reſtaurant „Jagd-
ſchloß“, Moritzzwinger. Rufnummer 25308.

Der Sonntag wird durch Ve

Am Freitagabend

Svielertag. Als Gäſte ſind u. a. der „neugebackene“

1Bezirksmeiſter ſowie derGruppenmeiſter des 8. Bezirks, Petersroda, an

Achtung, Vereine des 6. Bez'rkes
Die Berichterſtatte

fangen zu arbeiten.

rtbeſtehen und Weiterausbau der
und der Berichterſtattung.

erſtatterobmann zu wählen und denſelben dem

namentlich zu melden.

regelmäßig jeden Sonnt
anſtaltungen, Spielen ufw. Beri

bis 19.30 Uhr ins Reſtaurant

ferner darauf, dar Reſultate richt i
geben werden. Obmann: W. Möllhoff.

Olymp adeteilnehmer berithten
Heute abend 20 Uhr veranſtaltet die Ortsgruppe

Halle-Süd im TV. „Die Naturfreunde“
im „Volkspark“ einen öffentlichen Lichtbilder-
abend über die Arbeiter-Olympiade und das rote
Wien. Verſchiedene Genoſſen werden über ihre
Eindrücke und Erlebniſſe berichten. Wer noch ein
mal im Geiſte die unvergeßlichen Stunden im
roten Wien erleben will, komme zu dieſer Veran
ſtaltung im Heim der halliſchen Arbeiterſchaft.
Eintrittspreis 25 Pf., für Erwerbsloſe und Jugend-
liche 15 Pf.

Gebietskonferenz der „Nakurfreunde“
Am Sonntag, dem 27. September, findet im

diesjährige Gebietskonferenz des
Halle im Touriſtenverein „Die Naturfreunde“
ſtatt. Als beſonderer Tagesordnungspunkt iſt ein
Bericht über die ſportpolitiſche Lage im Gebiet
vorgeſehen.

Neuer Weltrekord?

ngs kann das Spiel

e r S c
Der 16jährige japaniſche Student Shozo Ma-
kino ſoll in Oſaka einen neuen Weltrekord auf
der 800-MeterStrecke geſchwommen ſein.
Seine Zeit war nach japaniſchen Meldungen
10:16,6, d 3 Sekunden beſſer als der Welt

rekord des Franzoſen Taris.

ntrale hat von neuem an
ine Berichterſtatterobleute-

itzung am vergangenen Sonntag befaßte ſich mit

m ntrale licht eines
jeden Vereinsiſt es nun, einen h
zirksobmann W. Möllhoff, Halle, Huttenſtraße 18,

rüber hinaus muß jeder
rein dafür Sorge tragen, daß von jetzt ab

von allen Ver
e und Reſultate

der Berichterſtatterzentrale über
mittelt werden, und zwar in der Zeit von 18.80

„Jagdſchloß
Moritzzwinger, Telephonnummer 253 08.

aufge

Naturfreunde haus Ammendorf die
Gebietes

Herbſtpreis auf dem Holzoval Halles

Dederichs, Horn, RNeuſtedt, Schindler und Schön

am Start. WSchwer iſt die Verpflichtung der Fahrer, ſchwer

die der Programme und ebenſo
ſchwer, den Propheten zu e Wer gewinnt
den Großen Herbſtpreis? Außer Horn ſind alle
vier obengenannten Fahrer in der Lage, den
Sieger zu ſtellen. Von den Teilnehmern hat Dederichs die größte Erfahrung und iſt nebenbei ein
ſehr guter Holzbahnfahrer. Neuſtedt hat ſich von
Rennen zu Rennen verbeſſert, die kurzen Läufe
entſprechen aber nicht ſeiner Veranlagung. Schind

Morgen! C 2, Uhr
Großer Herhstpreis

üher 100 Kilometer
mit Dederichs, Schön, Schindler,
Neustedt, Horn

werner: 100 Runden Mannschaftsfahren
Gratis Fahrradverlosung Vorverkauf zu er-

Preisen Trainig heute ab 4 Ohr

Radrennhahn Halle Böllherger Weg

ler e bei ſeinem letzten Rennen eine aufehe Formverbeſſerung. Schön iſt Deutſchlands
d unheimlich ſtark und ſchnell, ein zweiter
Krewer.

Regulär kann der Sieger nur Schön hinterJ und Horn heißtDederichs, Neuſtedt, Schind
wird bei ſeinem erſten Start

ſein wie wir, wenn er über die ganze Strecke kommt.

Die iſt ſehr ſchwer für den Dauer
ahrerNeuling.fahre Herrenfahrrad wird wie immer unter die

Progvammi verloſt.
Värgerliche Olymp'ade ſoll verſchoben

ſrrden
Unſere Meldung, daß die Olympiſchen Spiele1932 t Los Angeles ernſtlich gefährdet ſeien,

findet ihre Beſtätigung in der Mitteilung einer
roßen ſchwediſchen Zeitung, die über einen
chlag des e a iympiſchen Komitees an die

Kreßaiſchen V r auf Verſchiebung der Verap
ſtaltung, bis der Höhepunkt der Kriſe überwunden
ſei, unterrichtet ſein will. Das en e i
Komitee hat dazu bereits erklärt, die Me e
der wonſchen Zeitung aus der Luft g
fen ſei.

Dieſem Dementi iſt nicht allzu viel Bedeutung
beizumeſſen. Mit einer Verſchiebung der Olym
piſchen Spiele rechnen jetzt bereits bürgerliche Blät
ier ganz ernſtlich. Die „Leipziger Neueſten Nach
richten“, die ſich ſonſt ihre iſterung für den
bürgerlichen Sport wirklich durch nichts trüben
laſſen, ſchreiben über die bürgerliche Olympiader
„Jm Augenblick haben mit wenigen Ausnahmen
alle Nationen wichtigere Sorgen als die Errin
gung olympiſchen Lorbeers.“

Olympiadefahrer berichten

Lichtbilder-ReportageDie zweite Arbeiter-Olympiade Das roto
Wien Ferien-Ausklang

am Sonnabend, dem 26. September,
20 Uhr, im „Volkspark
Pintritt 25 Pfg., Erwerbsl. u. Jugenädl. 15 Pfg.

Touristen- Verein Die Vaturfreunde
Ortsgruppe Halle-Südk

Ballkämpfe im Le'pziger Bezirt
Die Serienſpiele im Handball nehmen ihren Fortgang.

Der Sonntag bringt in dieſer Beziehung ſehr ſpannende
Treffen. Jn der Gruppe C 1 iſt der Mannſchaft von Bad
Dürrenberg der Meiſtertitel nicht mehr zu nehmen. Zſchortau
ß en Eilenburg (14.30 Uhr). Die Zſchortauer mit ihrem
eſſeren Zuſammenſpiel werden ſich den Sieg nicht nehmen
aſſen. Die II. Mannſchaften beider Vereine ſpielen vordem.
Schkeuditz Kroſtitz (15 Uhr). Der Gaſtgeber weiſt im Zu
ſammenſpiel und Torewerfen mehr auf als ſein Partner.

te dazu führen, die Kroſtitzer mit einer Niederlage zu
lücken.

Raffball.
Schkeuditz Engelsdorf (10 Uhr). Die Gäſte werden alle

Anſtrengungen verſuchen, um den Spitzenführer zum Strau-
cheln zu bringen. Schkeuditz muß ſich daher zu eindeitlichemHandel zuſammenfinden. Teuditz weilt in Leipzig beim VfL.

Südoſt und wird ſich trotz gleichgutem Können geſchlagen
bekennen müſſen.

Sportamtliche Bekannimachungen.
6. Bezirk (Handball. Das Spiel Raßnitz I Queis findet

zu der angeſetzten Zeit in Loch au ſtatt, desgleichen auch das

S Schülerſpiel. W. Fiedler.
6. Bezirk (Spiellente). Sonntag, den M. September, ſindet

in Wansleben eine Bezirkswerbeveranſtaltung ſtatt; dazuwerden ne einige Spielmannszüge benötigt, welche Sonntag

mittags 1 Uhr, am Ort ſein müſſen. Vor allem die 3. und
4. Gruppe müſſen ſich reſtlos daran beteiligen. Hennicke.

Vereinsmittenungen.
Regatta Klub eAbbaddel ffpunkt 13 Uh hen t 3a el n. reffpun r im oo 8. rſcheinen iſt Pflicht!

u wande Sonntag, den 27. September,
3 Uhr, Treffpunkt der Spielerinnenmannſchaft auf dem Platze
zum Spiel gegen Leipzig-Möckern. Weiße Hoſe iſt mit

zubringen. Der Spielleiter.Die Gruvpenvorturnerſtunde der Gruppe Eisleben
findet Sonntag, den 27. Septenmber, vormittags 9 Uhr, in
Helfta in der Turnhalle ſtatt. Alleerſcheinen.

Vereine müſſen
Der Turnwart.

n

3 2.
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III
Bomben auf Monte Cario

(Ufa, Alte Promenade.)
„Das iſt die Liebe der Matroſen, auf die Dauer

r Schatz, e mein Herz in Ankerplatz.“ So
ngt das in Bomben ern knre r Des Lied iſt ein Sdie Muſik „haut hin“, um im Genre zu

Die 5 Muſike um und in im hat
und iß. Sogar die e e „nichtn Spieler ga HansAlbers, der mit tanſerb Klee u e in den

Starhimmel brauſende neue Liebling mimt
einen Seemann. Mimt ihn ſo kräftig und be
tont, rt, es leicht zu viel wird. Zumvrt er oar z anenr gehen Sa 51
S telmeer. paſſiert ihm natüvliegenteil, nes nie ihn noch la r men h

r vor uns rig tten der„Tankſtelle“ auf und vi 3 nz Rüh-
„Peter“,mann 8“ er marliert“äier er großen her Ein edles

kleinen See
Geſpann, di wer's da beſſer kann, das

r s ſa niu

Singen und im Seemannsgang durch die Stravon Monte Carlo ſchieben, das iſt ſchwer zu e

Schließlich (Otto Wallburg, Roſa
die ande eiene

ſie hier er des n kein
nigen „man“, ſondern nael Lie

n Freund, deman ſe Ken der Welt,lege yre nach. r See
macht. nolulu.Nach W viel Drum und Dran über, wird
man nach dem Film ſelber fragen. Da etwas

den zu ſagen, ſei bitte erlaſſen. Prophezeit wird jeden
falls Verlängerung, Verlängerung das, was der
Kritikus lieber bei anderen Filmen ſähe. Aller
dings da dann man nichts machen. B.

„Icichtsinnige Jugend
(Ufa, Leipziger Straße.)

Ohne daß man ſelbſt in Amerika en iſt,s v Wahrſe ichkeit iwird einem jeden Unwahrſcheinl dieſesnen e politi den ung e verfü n e
en ub t re ins e rnSgr.a r als in Ue und n und Rechtſprechung

e r en Caor rogen empoP erkecerſe ihre Rollen gut. Wie
andeven Rollen ſind ebenfalls gut Leſent

Neben dem amerikaniſTrid gehen en die W e
Bewegung fetzen.

cante vebieten und Ländern nds ttenKPD.Stil: meuternde Matroſen erutieren

inter
ten T

cher e Inhet Walen Wir alſo ee an de We e e vor Prinzen, die Amerikaner produzieren Schnellig-keitsreto de on a s
Fisabech von Oesterreich

CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz Schauburg.
Der Stoff, den wir ſchon in verſchiedenen

rm Filmen vorgeſetzt ſener haben, iſtin einem Zone uſammengetragen. Es
ind die ie en um das Haus Habs-

en, nur noch nicht erſchöpft, denn das.a des Erzherzogs c S rdinand, das
on z einem beſo m dargeſteit

iſt in dem Tonfilm nicht mehr ein
dieſer ſchließt mit dem Tode der

ſerin Eliſabe Deren tragiſches Schickſal iſtes, daß ſie, v is dahin nur die Tochter z
ierenden bayeriſchen Fürſten gure des

aximilian in yern, durch re ges r
e mit dem Kaiſer von Oeſterrei eben

Monarchin eines der damals angeſehen-z denen wur Und gerade in Oeſterreich
wurde a die Etikette ſehr Feinlich e wo
mit die als naturliebend und geiſtreich geſchilderteu aber ſich durchaus ist abfinden konnte.

um Unglück war auch das erſte Kind, das ſieihrem Gem ſchenkte, ein Mädchen, womit ſie
ſich noch weniger beliebt machte. Erſt vier Jahre
nach ihrer Heirat gebar ſie einen Sohn, den ſpäter

einen tragiſchen Tod ſo bekannt gewordenen
Rudolf. Dieſer wurde ihr glei nach der Geburt

hen m ihn wohl nicht in zu weichen
u laſſen. Die junge Kaiſerin begannden 7 eit an den Ho meiden und verlebte

ihre Stunden teils in Bahern bei ihrem Vetter
Ludwig, dem rovanſge und ſpäter geiſtes-
kranken Ludwig, in der Schweiz oder auf der
Jnſel Korfu, wo ſie in der herrlichen Villa Achil-

leion wohnte. Die ihres Leſer Rudolf
et der belgiſchen rer in Stephanie py
ſie verhindern, da ſie fühl hatte, daß diebeiden nicht zueinander ahlen Aber es gelang

ihr ſo wenig wie Rudolf ſelbſt denn die Staats
i verlangte dieſe Heirat. Sechs rn ſpäterfolgte dann die Kata rohe Rudolf unterhielt
ein Liebesverhältnis mit einer Huiiug r Kom
teſſe, und da er die Scheidun z raudurchſetzen konnte s nd eine
Geliebte im Januar 1 889 im Jag dſchloß Mayer-
ling. Seine Mutter, die Kaiſerin Eliſabeth, die

„jnun ſtändig auf Reiſen war, faſt nochz. ſtragiſcher, indem ſie bei einem iergang ineinem dre in Genf im Sommer e von einem

fanatiſ
wurde.

Um dieſe

italieniſchen Anarchiſten erdolcht

r oder weniger bekannten Er-
griſe e ſpinnt ſich die Handlung des Films. Der
Regi eur Trotz hat es vermieden, die einzelnen
Szenen lang zu geſtalten, ſondern läßt die Bilder
ſchnell wechſeln, wodurch der Film gewinnt. Als
Darſteller hat e ſich gute Kräfte zu gewinnen ge
wußt, unter denen Lil Dagover (Eliſabeth)e ervortritt. Die für das Wien der

orkriegs charakteriſtiſchen Volksſzenen ſprihm leich aus gut gelungen, ſo daß der Film ſehr

lebendig wirkt.

wähnen wir das de des m r
beſonders der winzigen Soubrette Friedel
Rey, die ihr Publikum ſehr nett zu unterhalten

verſ ſteht. 222
Die Abenteurerin von Tunis

CT. Ulrichſtraße.
Zwei Minenbeſitzer in Afrika ſind einander

böſe Konkurrenten. Der eine von ihnen
ſcheut ſogar nicht davor zurück, um den Konkurren9

ten zu „erledigen“, die Araber gegen ihn zu
einem Ueberfall auf die Mine aufzuhetzen. Hier
wäre der Punkt, von dem aus dieſem Film eine
zielſichere kritiſche Reportage über die Kor-
ruption im kapitaliſtiſchen Konkur-
renzkampf hätte entſtehen können. Aber die
Verfaſſer wollten einen publikumswirkſamen Sen-
ſationsfilm daraus machen. Schade! Jmmer-
hin iſt der Film als Senſationsfilm mit durchaus
ſauberen filmiſchen Mitteln, vor allem ſehr leben
dig, ſehr ſpannend und ſehr humorvoll gemacht.
Die Sache geht um unſere Jnhaltsangabe fortzu
ſetzen in der Weiſe weiter, daß der angegriffene
Konkurrent zur Verteidigung ſeiner Mine eine
Ladung e von Europa nach Afrika
kommen läßt, deren Transport von der Gegen
partei durch die erdenklichſten Mittel zu verhindern
verſucht wird bis ſchließlich die Sache doch
e pt und der Gute über den Böſen ſiegt, wie

das im Film ſo üblich iſt.

p Eine d rn r reſchichte ſi ickt mi r Handlungle ehe inden des übliche happy end. Die

Regie Willi Wolffs bringt Schmiß und Spannung
und vorzügliche Landſchafts und Volksbilder in
die Affäre hinein. Aus der großen Darſtellerſchar
ſeien beſonders Ellen Richter, Senta Söne-
an und Karl Huſzar-Puffh erwähnt.

r emit geJm h m laufen auWochenſchaubildern, eine Grotes

Das Erwacen der Secle
(„Capitol“ in er Lauchſtädter

traßeJene e intereſſanteſten Dingenu u der Entwicklung

e e e man 7 nwerlsruck „Elte ü ezeichnet er, der Kindergroßgezogen hat, wird ſich der Maithen Stunden

erinnern, die er beim achten der körperlichenund geiſtigen Fortſchritte ſeiner Kinder durchlebte.

Und doch, wenn man dieſen Film ſieht, kommt
man zu der Evrkenntnis et en n r r nichteifrig genug r hat, n beſondere das,
was geſtern war, r a Vergeſſenit geraten iſt, nur noch das, wasute G uns lebhaft intereſſiert und erfreut.

ieſer Film Fiz uns in z aneinandergereihtenBildern die Knlwiai ung der men Seeleſten vor ſich e Von erſten Sauginſtinkt zum
vierten LebenDer Film ſt geei net, als äußerſt wert
volles Hilfsin trument fur die
Kindererziehung im Elternhauſezu dienen, und es iſt zu wünſchen, daß er recht
vielen Menſchen, beſonders jung heregen oder
z der ſtehenden, u cht kommt. Der Filmd S andern henen den Vorteil, da
er er kalt wiſſenſchaftlich t rn er löſt
durch das natü an der r bei den
Beſchauer eine fro er Stimmun
aus. Dabei iſt er wiſſenſchaftliernſt ei ätzendes Werk, u das man ſeinen
Autor, Herrn Dr. Max Simoneit (Berlin),
Dank wiſſen muDieſer Uhrreihe Film kommt am Dprg
Sonntagvormittag, 11 Uhr, im ſt
ſ r n e Lauchſtädter a e

maligen Vorführung. Wir könnenbeſonders ger dem weiblichen Ge ſt was
ſowie ein Kulturfilm von u

ark. Jugendliche haben Zutritt), nur

Aus dem Beiprogramm der CT. Lichtſpiele er ſrerte

Cingeſqlofene Ku

Vom nächſten Sonnabend, dem 3. Oktober, bis
Montag, den 5. Oktober, findet in Leung in der
neuen Schule eine Radio- Ausſtellung der
Ortsgruppe Leung ſtatt. Die Eröffnungsfeier iſt
am Sonnabend 15 Uhr vor geladenen Gäſten. Die
Ausſtellung ſteht unter dem Protektorat des Amts-
vorſtehers Cornely. Unter den geladenen Gäſten
befinden ſich Regierungspräſident v. Harnack,
Landrat Bäniſch, Polizeipräſident Krüger
u. a. m. Amtsvorfteher Cornely wird die Be
grüßungsanſprache halten.Was wird auf der Ausſtellung zu ſehen ſein?

Kurz geſagt wird eine Entwicklung vom Detek-
tor bis zum Kraftverſtärker in der Reihe
der geſtellten Geräte zu ſehen ſein. Ferner eine
Entwicklung der Röhren, Spulen, Einzelteile uſw.
Auch die Radiohändler und die Jnduſtrie
werden an ihren Ständen die neueſten Modelle
der letzten Berliner Fern Wngs zur Schau
ſtellen und zur Vorführung bringen. Ein fertig
eingerichtetes Wohnzimmer, nicht nur mit ſchönen

Die neuen Funi-Programme:
Leiprig- Dresden

mnaſtik. 7: Frühkonzert. 8: Diedeutſche eher eheimrat Demoll, München. 8.30:
Orgelkonzert. 9: Glockengeläut von Annaberg. 9.05 bis 10:
Morgenfeier. 11: Totenehrung. Veranſtaltet vom Reichs
verband r Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener

V. 11.40: Auf dem Rücken des ſilbernen Löwen. Armin
T. Wegner, Berlin. 12.15: Mittagskonzert. Das Leipziger
Rundfunkorcheſter. 14: Wetter und Zei nuſchließend: Aktuelle
Viertelſtunde. 14.15: Winke für die Landwirtſhaft. 14.30:
Eſperanto. 15: Wer ſpielt mit? 15.45: Vergeſſene Humo
riſten: Rabelgis. 16.15 bis 17.10: II. Halbzeit des VLänder-
fußballſpiels Deutſchland Dänemark in Hannover. 17.30:
Kammermuſik. Das Bohnhardt-Streichquartett, e. 18:
„Paſſagiere der Erde“. Ein Hörſpiel von Günther L. Barthel,
Halle Urſendung. 19: Lieder von Engelbert umperdinck
(aus Anlaß ſeines 10. reke 19.30: Baleariſche Bilder
bogen. Eine Schallplattenplauderei von Gerhard Pohl. 20.15:
angrett. 22.15: Nachrichten. Anſchließend bis 24: Tanz
muſi

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend dis 8.15: Frühb-
konzert (Schallplatten.) 9.45: Wirtſchaftsnachrichten. 9.50:
Weiter, Verkehr und Tagesprogramm. 9.55: Was die Zeitung
bringt. 10. 15 bis 10.30: Weltbörſenbericht der Mirag. 11.45:
Spinale Kinderlähmung. Dr. Marianne Zwingenberger,
Dresden. 12: Wetter- und Waſſerſtandsmeldungen. 12.05:
Norddeutſcher Ernſt und ſüddeutſche Heiterkeit (Schallplatten).
12.55: Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Jugend ſpielt für die Jugend. Das Schüler-
orcheſter der Petriſchule Leipzig. 14: Die Saiſonarbeiter in
der Arbeitsloſenverſicherung. Carl Kü'bel, Leipzig. 14.30:
Paul Georg Münch lieſt eigene kleine Proſa. 14.45: Kunſt-
berihte. 15: Wirtſchaftliche und zweckmäßige Wohnungs-
beleuchtung. Poſtdirektor Flanze, Berlin. 16: Unterhaltungs-muſik (Schallpiatten). 1730 bie 17.35: Wetter und Zeit.
17.55: Wirtſchaftsnachrichten. 18: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Weltliteratur in Lebensſäufen. Hans Nuffeler: Carl
Spiteller. 18.50: Die Sendeleitung ſpricht. Prof. Dr. Ludwig
Neubeck: „Ueber Hausmuſik und Kammermuſik“. 19: Aus

eldem Leben für das Leben. Von der Idee zur fertigen

Menute Erstenuns
PRa hepihieneinziger Straüe 23, I. Etage. Tel. 33852

Das neue Spezjalfachgeschäft zeigt alle
Fabrikate in einzigartiger Aussteliung

Mencie Seibs Tefag.
Maſchine. Ein n von Ingenieur er BGera, und Erich Wötzel. 19.30: UnterhaltungskonzertLeipziger Rundfunkor er. 20.30: Gerhard Schäke: Kleine

Porträts. 21: BeethovenStunde. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter. 21.30: Hermann-LönsStunde. Dichtung und Muſik.
22. 15: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Dienstag: 14 Uhr: Erwerbsloſenfunk: Die alleinſtehende
rau iſt erwerbslos 16.30 Uhr: Sinfoniſche Walzer. 19.30
r: n konzert. 21.10 Uhr: „Die Chronik vonGrieſhuus“. ichtung nach Th. Storms Novele.
Mittwoch: Uhr: Erwerbsloſenfunk: Seeliſche Nothilfe

g. jugendliche Erwerbsloſe. 19.30 Uhr: Das eherne Pferd“.
uberoper v. D. F. Auber (Wiederholung). 21.30 Uhr: Das

Bergmannslos im Füm

myels im Stollen.
ne Szene aus dem demnächſt herauskomenden NeroFilm „Kameradſchaft“, der das Leben der

kümpel an der deutſch- franzöſiſchen Grenze ſchildert und zeigt, wie angeſichts einer Natur-ehe alle nationalen Abgrenzungen fallen und deutſche und franzöſiſche Bergarbeiter ſich

brüderlich die Hand zur Rettung aus der Not reichen.

Aussſcllung es Arbeiter Radio- Bundes

Icuna
Möbeln, ſondern mit der unentbehrlichen Radio
einrichtung wird den Beſchauer intereſſieren.

Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf., für Erwerbs-loſe 15 Pf. Was wird dem Beſucher dafür geboten?

Zunächſt ein guter Ausſtellungskatalog,
ferner eine Stationstabelle, koſtenloſe r von
Radioröhren und zuletzt täglich laufende
I e aus der Radiotechnik. Weiter findet eine
gen ſtatt. Jede Eintrittskarte iſt zugleich

o sZum Schluß ſei noch auf den Stand der Sozia-

len Radiohilfe hingewieſen; dieſe Einrichtungſoll mit Hilfe privater und öffentlicher Spenden

(Geld, Radioapparate, Einzelteile uſw.) manchen
unſerer leidenden Volksgenoſſen, ſeien es Blinde,
Schwerbeſchädigte oder Arbeitsinvaliden, koſten
los in den Beſitz einer einfachen Radioanlage
bringen.

Die Ausſtellung wird ſo reichhaltig
jeder Beſucher auf ſeine Koſten kommen w
Beſuchszeit iſt von 9 bis 21 Uhr.

ein, daß
rd. Die

an d. Männerhaus der Palau-Jnſulaner (Südſee). 16 Uhr
Konzert des Leipziger SinfonieOrcheſters. 19 Uhr: Kultur
arbeit und Arbeiterkultur im letzten Jahrzehnt. 19.30 Uhr:
„Feſtliche Muſik rig SinfonieOrcheſter.Freitag: 16 uhr: Die letzten Biber im anhaltiſchen Biberſchuzgebiet 16.30 Uhr: Konzert des Dresdner Soliſten-En

ſembles. 17.30 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſſhau: Umgang mit
dem Recht. 19.30 Uhr: Volksmuſik. Leipziger Zitherklub.
21.10 Uhr: Otto-Stranſky-Stunde.

Sonnabend. 14 Uhr Harfenſoli geſpielt von HansJoachim
g l. 15.15 Uhr: Blick in Zeitſchriften: Wirtſchaft und

ozialpolitik. 17 Uhr: Unterhaltungsmuſik des Leipziger
Sinfonieorcheſters. 18.40 Uhr: Zum Gedenken an Guſtav
Streſemann (geſt. 8. 10. 1929).

Könlgswusterhausen
Sonntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Hafenkonzert aus Bremer

haven. 8: Mitteilungen und praktiſche Winke für wir.
8.55: h der Potsdamer Garniſonkirche.Morgenfeier ne Glockengeläute vom Berliner
10.05: Wetter. 11; Aus Schöneberg: Totenehrung. 11.40:Muſikerporträts (1). Dr. Nikolaus feinberg. 12: Mittags
konzert. 14: In der Sprechſtunde des GrundſchulLehrers.
Lehrer Hans iſthardt und eine Mutter. 14.30: Kinder
ſpielen und muſizieren eigene Erfindungen. Schüler der
Städt. Jugend-Muſikſchule. Prenzlauer Berg. 15.15: Von
der Avus: Großer Preis der Stadt Berlin für Motdrräder.
15.35: Unterbaltungsmuſik. Als Einlage (16.25): Fußball
Länderkampf Deutſchland Dänemark (2. Halbzeit). 17.45:
Literatur von morgen. Ludwig Kunz. 18.10: Menſchen im
Beruf: Die Preſſephotographin. Mimi Sandor. 18.30: Unter
Segeln im Süd-Atlantit. Dr. Erich Dautert. 19.30: Lieder
von Engelbert Humperdinck. 19.30: Hans Voß lieſt aus der
von ihm bearbeiteten „Edda“. 29: „Madame Favart“. Ope-
rette in 3 Aufzügen von J. Offenba h. Ab 22.15: Wetker-,
Ta und Sportnachrichten. Anſchließend bis 0.30: Tanz
muſi

Montag: 5.45 und 6.45 aus Hamburg: Zeit und Wetter.
6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert.
10.10: „Tißhlein deck dich, Eſelein ſtreck dich, Knüppel aus dem
Sack.“ Ein Spiel von Lehrer Fritz Pirner. 10.35: Nachrichten.
12: Wetter. 12.05: Engliſch. 12.30: Schallplattenkonzert.
12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Schallplatten
konzert aus „Der fliegende Holländer“ von R. Wagner. 14.45:Wir machen eine Kinderzeitung. Otto Wollmann. 15.30:
Wetter- und Börſenberichte. 15.40: Mozart als Perſönlich-
keit. Otto Reiner. 16: Was könnte man in der Schule
ſvielen. Karl Riemann. 16.30 bis 17.30: Soliſtenkonzert.
17.40: Lieder zur Laute Ruth Keßler). 17.30: Muſik im
Märchen. Dr. Michaelis und Mitwirkende. 18: Romantiſche
Ausflucht. Dr. H. H. Roſenwald. 18.30: Das Buch in der
antiken Wert. Prof. Loewe. 18.55: Wetter. 19: Engliſch für
Fortgeſchrittene. 19.25: Wie verbillige ich meine Milchexzen-
gung? Dr. Münzberg. 19.45: Wetter. Anſchließend: Viertelſunde Funktechnik. Ob.-JIng. Nairz. 20: Tanzabend. 21:
Tages und Sportnachrichten. 21. 10: Kammermuſikſtunde. Ab
22.20: Wettex-, Tages und Sportnachrichten. Anſchließendbis 24: Unterhaltungsmuſik. rich ſhtiehe

ArbeiterRadioBund, Ortegruppe Halle. Alle Funk-
genoſſen, die ihre Apparate in Leung ausſtellen, werden ge
beten, die Geräte am Donnerstag, dem 1. Otitober, abends
8 bis 9 Uhr, im Heim Mauerſtraße 5 abzugeben. Mitaglieder,
die ſich noch als Ausſteller beteiligen wollen, bitten wir, am
Donnerstag, dem 1. Oktober, ebenfalls alles im Heim abzu
liefern. (Keine Röhren Perprinsen höchſtens alte a
Attrappen). Am Sonntag, dem Oktober, früh pünktlich9 Uhr, Treffpunkt Riebeckblatz an ter Fernbahn zur n

ſamen Fahrt nach der Leung-Ausſtellung. Hin- und R1 Mk. vBeteiligt euch zeblreich bringt Freunde unſerer et

lächter des Oſtens.
Donnerdieg: 14 Uhr: Erwerbsloſenfunk: Die Bilderſchriften

wegung W Näheres Rund ſchreiben Anfang
nächſter W

S

e

e



W 7fran Dr. med. Scharfe

öritirwinger 13 (kele francieplau)
Sprechstunden 10--11, 4-5 Uhr.
außer Sonnabend naohmittag. und

nach Vereinbarung. 4556

y

Der deutſche Adler
als Stempel auf der
Eiſchale garantiert
für friſche inländiſche

Marken-
Eierbeſter Qualität.

Auskunft
Zeutrabkierrerwertungs-

genowxenschaft Halle (Saale) 2

Viktoriaſtr. 4——-7 Tel. 33101

führen billigſt aus

Hallesche Ellboten
Jägergasse 2 Fernr.
Im Preiſe ſtark zurückgeſetzte und

leicht beſchädigte

Nähmaschinen
auch auf Teilzahlung

mit Garantie zu verkaufen. 4346 29kenne Nähmaschinen Vertiebs-A6. 3

J

e (Saale) Beruburger Str. 30

Datumstempel, Pagi-

stempel, Nitro- und

Relle. Gr Nikolaistr. 6. Tel. 436 68.

grobe Auswahl

Gebr. Jlungblut

enſt! Affert. unter F. V. 4935

bitte ich meine bestgepflegten großen

Tierbänmeu-Sträucher sowie

felder stehen noch in voller Blüte

Halle Cröllwitz

tabriziert seit 1900

Dr. W. Hoegner.

mit den Nationalsozialisten

(Naoh auswärts gegen Vor-

von

nierer, Stempeluhren,

J Pmaille-Schilder usw.

r

Herab-
gesetzte

Geschmackvolle, er

950, 795,- 660. m

m N
für Kranken und Sterbe- Kaſſe

an die Exped. dieſer Zeitung. 4570

Vorräte in Obstbäumen in allen

J 777
Katalog zu Diensten. Preisabbau

Baum- und Rosenscholen

Kuban, Halle a. S., Am Ssentor 9

20 Pſ.
Diefutterkrinpe

Ven A. Remmele.

ſes in

Gebrauchte

wenig gespielt, in
bestem Zustande,
wie nes äderholt,
verkauft unter
voller Garantie
preiswert
B. D Spianähs
Gr Ulrichstr. 33

Besoaders dillige

Schlatrimmer-

Schränke
von 44, Mk. an
130 om breit wit
Wäschef. Mk. 95,--130 em breit, mit

3teilig. Ansicht u.
Wäschef. MK. 98.--

F. W mitäsohef. u. Spieg.
Mk. 109.

Waseh kommoden
wit Spiegel
von Mk. 80, an
Naehbtsohränke
von Mk. 15, an

kntgegen kommende

Uadungsdedingungen

ettenhn nis
Bruno Paris
Kl. Ulriohstrabe 2
bis Domplatz 9

3 Min. vom Markt

Auch

Sie
29 können sich

R 20oder3e

aus Ihrem Stoff
leisten.

I. Weile
Halle (Saale)

Leipzigerstr. 69

e

Staunend billi

ebr. u.m nene Nöbe
Schlafz. von 160.- an
Speiser. neu v. 260,- an
Küchen von 35,- an
Chaisel., nen v. 25.- an
Sofas von 18.- an
Vertikows y 30,- an
Spiegel von 3,- an
Schreibtisch v. 35,- an
Schränke von 25,- an
An leite-Schrke. v 65,- an

Auszugt. von 20,- an
Stähle von 2,- an
sow. alle and Möbel

in grober Auswahl

Ritz mann
J r Hauerstr. 34

am St inweg.

I Brennholz
klein geſchnitten, in
Fuhren u. einzeln,
billig abrugeben

Lindner 8 Richter
Tholnckunraße

(EckeLudwiaſtraße)

in

Fritz Tarnow
ſiasse“

Otto Land
R. Abramowi tſch,

J. P. Mayer,
Friedrich Engels“

von A. Orispien

Betrages in Briefmarken

GARDINEN

Wasſollteman leſen.

e Wirtschaftsanarohie und Arbeiter

sberg,
Politisohe Krise der Gegenwart

Wandlungen der bolsohewistisohen Diktatur 0, 25

„Karl Marx* je 1,00
Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb. -Int.“ 0,45

„Marxistisches A. B. O.“, zusammengestoellt

Nach auswärts See Voreinsendung des

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Gardinen Schau 130 em breit per Meter
in unseren Bettdecken 10 „502 bettig, in Voile u. TüllT Sehautensterni ottig, v
Arnold Troitzsch

r M e 0000 hohene en. S. S7

Heos o utsg ham 99 r Horwasso e

e e e S r Se

Halle g. S.

F.
Wolle, Knochen

Zeitungen kauft

A. Vode jr.
Gr. Klausſtraße22/ Für das Stadtbad wird vom I. Oktober an die

0,25

0,20

Halle a. S., Geiststr. 41 Fernruf 34539.

Her umfichtige

Kellamefachmann

inſertert im

Volksblatt

da dieſe gnſerute

in gllen Kreiſen

der Vedblkerung

geleſen werden

Jedem, der an
Kbeumatismes,

schias oder bicht

leidet, teile ich
gernkoſtenfrei
mit, was meine
Frau ſchnell u.
villig kurierte.
15 Pfg. Rück
porto erbeten.

Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21.

e

Wükum
der

Aerber
mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver
mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

F F PZigarren sind die besten!
Eigene Fabrikation

re
Merseburg, Bismarckstraße 38

DER ARBEITER,
ANGESTELLTEN

8ANK UND spARAsst alten

UND BEAMTEN, s
II

zentrale: S 14, Wallstraße 65

T

tiarz 42-44
beim Ortsausschußs des ADGB.

Kauft nur bei unſeren Inſerenten!

kauft am s m eaeltwarem bei
Das Haus der volkstümlichen Preigeo

D
V

2

W

Klee Amzene
im Soſlodiall
deſvent alles!

77 kautcho)
and Meta

Signier- und Brenn-

Stempel-Anec Pfautsch n

Schlatzimmer

35 e.Wanne S

mit guten Tarifen geſucht. Sofortiger

Vor Herbstpflanzung

Formen, Beerensträuneher.

aller Art zu besichtigen. Rosen-

Otto Brecht
Stempel (Netal- 1. kwaſlzciden

neben Walhalla (Kein Laden)

Von Staatsanwalt

Eine Auseinandersetzung

80 Pfg.

volksblat uchnanclung

s

HALIESCHE DRUCKENEI

D ruckarbeiten in feder Art

und Ausführung liefern wir
für 9ndustrie und Hewerbe,
Sekörden, Pereine u. Trivate
schnell, sauber und preiswert.
Verlangen Sie unser Angebot

HALIE GRe. RAERSTR. 6

Kunstter: Gardinen F2 Schals, l Behang, Wenitur 5 7

v per Stueok 4,25

e per Meter 3,20
Spennsteffe in Tall. Voile, r 20

Große Ulrichstreße 1

j„]hç ———JAmnge Vehanntmahungen

Das Solbad Wittekind iſt vom 28. September

an täglich außer Sonntags durchgehend von I0 bis
18 Uhr geöffnet.

Badebetriebszeit wie folgt feſtgeſetzt: Für Wannen und
Brauſen Montags bis Donnerstags von 9--19 Uhr, Frei
tago und Sonnabends von 9--20 Uhr, für das Schwimm-
bad, Lichtbad und iriſch römiſche Bad von 9-19 Uhr.

Halle, 24. Sept. 1931. Städt. Bäderverwaltung
Am Mittwoch, dem 30. September 1931, vormittags

11 Uhr, findet eine öffentliche Geſamtſitzung der
Jndunrie- und Handelskammer zu Halle in ihremSangeſaei Franckeſtraße 5, mit folgender Tagesord-
nung ſtatt: 1. Gedenkworte für den am l. Juli ds. Js.verſtorbenen Ktrekpenſbeetee der Kammer, Herrn Ge

heimrat Dr. Steckner. Einführung eines enden
Kammermitgliedes. 3. Zur Wirtſchaftslage. Vorbereitung der Ende 1931 vorzunehmenden erſt und
en Beſtellung von Wahlleitern. 5.
richt die Hauptausſchußſitzung des Deutſchen
duſtrie- und Handelstages am 10. September ds.
6. Die Beſtellung von Wirtſchaftsprüfern. 7. AnträgMitteilungen und Verſchiedenes. Hierauf geſchloſſene

Sitzung.

S

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
die ſich empfehlen.

Band Lamehng tet
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

ne„Zum heiteren Blie her

a
„Zur c

Mensenhnamu:
Kaſfeehans Weunſchan Paul Schneider)
Maoleheln:

BGewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Wiederbeu s a
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

enréönnaem,

r Buſch)Gaſthaus Göhlttſch Bö 5
Gaſthaus „Zur Auenbrücke (Otto Tänzer)

Roßleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide)

Sohlettau.
Gaſt Echwan“ (Ge Rößlerh e bieJede Zeile koſtet monatlich 1, mart.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

Falkenberg und Vebiganu

J 77re Hahberland
empfiehlt ſeinen

Damen nd
gerrenSalon



Heute totale Mondfinſternis
ten in Geſtalt eines

er tiefer in den Mond ein, bis dieſer
völlig t Iſt die totale Finſternis vor

e

h ſein, das die totale ig vonG nerstag, dem r allen e
nom

t.

dargeboten hatte; war m en über dieüberall durch völlige Klarheit des Firmaments dieſer im en an der Stelle wieder her
begünſtigt geweſen. Nur er unterſcheidet ſichſagüs, wo es au 3 Uhr 18 Minuten wäre.
die bevorſt zweite Mondfinſternis von der Der Erdſchatten durchzieht alſo den Vollmond von
des Frühjahrs; ſie fällt net nur faſt genau in Nordoſten nach eſten, wobei ſeine Mitte
die gleichen Abendſtunden n auch ingeſabr nördlich vom Mondmittelpunkt bleibt.

nuten g A li erfolgt und werder nachuntergang um 17 Uhr 47 Minuten der Vollmondſ erſten Berührung des Trabanten mit dem Kern Auffaſſung der ichen Oderſtrombauverwal

eingetreten; denn die erſte Ber mit dieſem Minuten, ſie dauert ſomit insgeſamt eine ndeerfolgt um 17 Uhr 41 Minuten Veg Davon und 25 Minuten. Der Austritt des Mondes aus
P jedoch wenig zu ſehen, nicht nur, weil derſdem Kernſchatten erfolgt um 22 Uhr 42 Minuten;

n Lubſhen3 r in einer gang dings noch imn Trübung des vom Mond reflektierten ſehen des Trabanten nich
Sonnenlichts zu erkennen gibt. Denn der Mond
ſelbſt iſt ja wie die Erde und alle Planete
vollkommen dunkler Körper und erhält ſein Lichtſ wieder die normale Hell
nur durch die Sonne. Wichtig zu wiſſen iſt, eigen, und bei Narer Luft iſt der Unter

an welcher Stelle die Verfinſterung beginnt in t. i Merni er vieſe
und zu dieſem Zwecke ſtellt man ſich am ei ten Kberall da ſichtbar, wo der Mond t der Meten Kohnbue e de r e ufſtecung über dem ehe r
dieſer himmliſchen Uhr beginnt die Finſternis an

iſt. Von hier dringt
r e h wie nach weſen

der Stelle, wo es 10.30

Auf die Klippen von Cornwall aufgelaufen

c

c

engliſche Schiff „Syminge“ ſinkt vor der Südſpitze von Cornwall.
Die kühle bereits die gefürchteten Nebel über den Kanal mit ſi acht, diefür die ä t a lich ſind. onders am Ausgang des Kanals, S er es
von erleidet die Sch neue Verluſte, und die Rettungsmannſchaften
aus St. Jves und Penzance werden faſt jede Nacht zu ſchwierigen Rettungsarbeiten alarmiert.

Nummern. Alle Mitwirkenden erhielten en
Hervſtko nzert es Freien Beifall.

Sängerchors v. Wilamowitz-Moellendorf
der Lernß Il W Alter v 83 Werder Freie Sängerchor Halle ſein rühmte Altertum mratehe ehe as mitwiriende Hal von WilamowitzMoellendorf, der Schwi

leſche Konzertorcheſter unter der energir tn des Kapellmeiſters Zſchieſing er

Was wir J e nla5 v. ttz-Moe u en Teilu Gehör brachte. Wilamow einemDie n der Chöre hatte E. Sauerſtein. n Lei ſogar
rfügung ſtehende Chor vertrüge be Zahl

lt eine Verſtärkung,
trotzdem bot der Chor Vorzügliches. Bei der Welt

ge re r un eine große
r die Dichtung:See en auf

rn BerlinerUniverſität, der der Verſtorbene Zeitlang als

der Erde.“ Ein
l kommt am

funk zur S Günther L. Drama
wuchtige Melodie, J nnendeiſt Dem Orcheſter fällt hierbei die de S n e aenter m durch

lih W r n und trotzdem eneinanderſtellung von Stimmen ſtatt einer
entfernt er u e in wering Liedern, weit vom

taubt ema. Der Rhythmus dominiert, ochenſpielp uen Schlaggen ielt im Akzentuieren eine ar ch lan des Stadttheaters.
uch die Inſtrumentation iſt ußt Heute, Sonnabend: ros t“; Sonntag, 19.30 Uhr:„Der luſtige Krieg“; Montag h. Sieg

er e per Ktrs19. r: Freitag: re e iee Serrabend, den 3. Hltober, 19. denBjörnſons Arbeitermarſch: „Takt! Takt! Auf Diteder, s uhr. t erſ VeereTakt habt acht!“ der reſtlihen Karten in Halle ab 2. Oktoder); 20 Uhr: Der
Daß dieſe Kunſt aber nicht einſeitig nur auf luſtige Krieg

Walia Theater Sonntag das HBuſtſpielDie Kompagnon“ e Ten Riaſſährumg
Voiksvühne

den ſcharfen. Marſchrhythmus angewandt werden

G; ferner am35 Oktob H. Einlöſung jetzt in S ſtellOrcheſter brachten die fünf Lieder ausgezeichnet re ein erdorſtenngen. Der luſtige Ken an
jeder Ohsber. Schon iſt die Welt von Lehar am 14. umd

22, Oktober. Karten wahlfrei gegen Mitgliedskarte. An

ſein. Arnim

s a r einer anoch wſo wird die Mondperipherie an der Stelle S T Je n r ſchleſiß

i ugen zu t,e e

Nähe von Land zu ſein. Das Oe

000 Mark2 wut Wer 51 See u wer bei
der et der Dresdener Bank

unter der u

Hochwaſſer

waſſerwelle gerechnet
andrang Ja

der oberen Oder und der Nei

n e n e Pegel ame vonReiter Die Niedern um ter e
Ueber ungsgebiete u von ibor ſtehen ber unter Waſſer. Jn Breslau

wird der Scheitel der Hochwaſſerwelle vorausſicht
o nachmitt eintreffen. Damm

n

in Schleſien
iabrig waſſer im r v der Oder, etwahinter der e Flut im November 15

zurückbleiben dürfte. Nach den bis n Be-
rechnungen wird der Unterſchied etwa 40 bis
50 Zentimeter betragen.

Aberſchwemmungen in Galizien
In Gal ſind die Flüſſe infolge der

den Regenſälle über die Ufer getreten.
Brücken ſind von den Fluten weggeriſſen worden.
Etwa 700 Häufer ſtehen unter Waſſer. Einige
tauſend Menſchen ſind obdachlos. Eiſenbahn
ſtrecken ſind an verſchiedenen Stellen unterſpült
worden, ſo daß der Verkehr eingeſtellt werden

tung kaum zu erwarten ſein, obwohl das dies mußte. A s de l iſe Bieliwehen Uelchi wenigen gelegt et

Großfeuer im Hamburger Hafen
Blauſäuregas erſchwert die Löſcharbeiten

u er Hafen iſt kurz S a eDampfer „Nenmark“ der
usgebrochen. Auf dem

rwehr eintraf. Aber
t war die größte

r vorüber und drei konnten abrücken.

hen vſein t bekannt, iſt durch den Brand niemand
verletzt worden.

Der Dampfer hatte den geſtvigen

inen Herd beſchränkt werden konnte.

ten imt am meiſ
es gewütet und ſich von hieraus über die A ten des Oberdecks ausge war, inung e e M T gelang T Se ngsnnſache

Empfang et Ozeanflieger in Neuyo

breitet. Die ammen fanden hier in den
teilen reiche

Den Fliegern Rody und Johannſen wurde
in Neuyork ein begeiſterter Empfang bei ihrer An

kunft am Brooklyndock zuteil. Zahlreiche Preſſe
vertreter und Photographen fuhren der „Stavanger
Fjord“ nach der Quarantäneſtation entgegen, wo
auch Konſul Dr. Schwarz und der portugieſiſche
Generalkonſul die Flieger begrüßten, die durch
Rundfunk ihre Freude ausdrückten, „doch noch in
Neuyork einzutreffen“. Rody und Johannſen er-
klärten auf Befragen, daß

ihre Jnſtrumente zeitweilig vereiſt
geweſen und daß ſie daher nicht gewußt hätten, daßre Benzin- und Oelvorräte beveits ſo gering

waren Auch hätten ſie geglaubt, in der

Abſturz

Verhafteter Mörder

nenewerdt eſien) wu erei genDiebſtahls und Ve r We den S 175
ſechzehnmal et 4ſährige Dachdecker Weiß
unter der Anſchuldigung, vor wenigen Tagen eine61j gral wegt zu haben Weiß
iſt ig; er gibt an, im Alkoholrauſch gerZeugenausſagen ſtehen der Wahr

n.
heit el Behauptung entgege

Berlin

ch i verhaftet, im Laufe derletzten Jahre 150 000 V.
veruntreut zu haben.

Opus die leider noch recht magere Chorliteratur e egengenommen in der Geſchäftsſtelle, Brüder

der Arbeiterſänger um einige neue wertvolle uf 21 79. J

„Zeppelin“ der t „Graf Zeppeliniſt geſtern h T 4.30 Uhr MEg. zur Heimfahrt
na Frichuchehefen geſtartet.

m r e r idſchaſt“ und ſeine Piloten.
unten rechts: Der Führer des Flugzenges

S erſchwerten die Löſchan e der Rauchſchut

tark bewegte See herabglitt. der Wegn des Proviants i re Leere nur
aus einem Weinglas voll verroſteten öligen Motor
waſſers beſtanden, wovon bei der Rettung nur ein
kleiner Reſt übrig war, ſowie

einige Gramm Schokolade.
Trotzdem habe der Führer der „Stavanger Fjord“
ſein Erſtaunen über das raſche Ueberſte
geſtandenen Entbehrungen au
und Johannſen kaum n ſeien,
Veiga auf die „Stavanger Fjord“
mußte. Seine an ſich unbedeutende Knieverletzung,

habe e eine allgemeine Jnfektion herbei
ung 80 Meilen die jedoch nach einem operativen Ein an Bord

von Kap Race aus, worauf das Flugzeug auf dielder „Stavanger Fjord“ raſch behoben

der „Freundſchaft“

Das 2 reundſchaft“, das zu einem F in Jnnerching vomner See bei a R e e hl en des Jndiſchen Ogeand
Sch er ſun e We von der des britiſchenFührer t und oin Machilwary gerettet worden und verbrachten die Nacht an des Schiffeß.

Das ugzeug iſt geſunken und alle r es zu bergen, ſind, wie gemeldet wird, ver
ich geweſen.

Aralzeff Rachwehen
Die Dresdener Staatsanwaltſchaft hat gegen

Be den Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Lange,
den früheren Prokuriſten der verkrachten Raiff
eiſenbank, ein Meineidsverfahren eingeleitet. Dr.
Lange hat im Uralzeff-Prozeß vor einigen Mo
naten beſchworen, daß er keine Geſchenke von Ural
zeff erhalten habe. Dem ſtehen ein Eid der Frau
Uralzeff, die Behauptungen Uralzeffs ſelbſt und
auch Angaben eines Berliner Juweliers gegenüber.

Wieder zwei Hinrichtungen
Jn Gera wurden am Freitag die Mörder Vrtzeſd

und Koppe von einem Scharfrichter aus Magdedurg
hingerichtet. Die von Petzold und Kape ein
gereichten Gnadengeſuche ſind vom thüringKchen
Staatsminiſterium abgelehnt worden.

S

die er während des Treibens auf See zugezogen
S

n könnte.

ne

n



Pie guteAssmann Kleidung
wird seit 83 Jahren aus deutschen
Stoffen und von deutschen Arbeitern
gefertigt. Deutsche Wertarbeit wird

in der ganzen Welt als Qualität an-
Berlin erkannt und geschätzt.

G.
Das Haus der Herrenmoden
Stammhaus Gr. Ulrichstraße 49

Acstorla Waweane bar
Tanz-Café onBes.: Ferry Rosen 20 23 Uhr: Auf von 42 Kaigerin

Tä eli ob Ein großer Erfolg!v nrIan Tee r.Abends Sonntag 3 Borſtellungen!
j Auf Befehl der Kalgerinrau e Anfang 415 und 8.15 Uhr.

Kapelle Billing Her lostige Irieg Rachm. 0.50 bis 2,00 Mk
Arbeiter Wohlfahrt. So S Jazz Sänger Operette von Kinder 0,30 bis 1,00 Mk.

g e Wer a B. Wern d t Kaffee mit Kuchen W Pfg.e na. er Tanapoor Märchen Vorſtellungen
Sonnabend, 4 Uhr: Jrau Holle23Sept.. Kino und orisb tm h un ver: S h eſammiung. mit Klein Erika Graf a.t W n r za 0,30 dis 1,25 Mu. für n u. alt.üglte 20 22 ühr: 222e Der zie Kompagnon Sr Luſtſpiel O Kieme Anvon Leo Lenz

d See t
S Segen 3 tDenur er au der am demSeptember, vorm. 10 Uhr. imSee immer 3 ſtattfinden

Jugendl er Sonſerens des 6. Be
zu entſendeGruppe ad Sonnta
r rallmarket. Ballſvrele n Neu

kocdi. Es iſt notwendig,. daß ſich
alle italiedgr an dieſ rt be

e

or n a r.S r. el unden Genoſſenhaben. Es iſt cht füran dieſem Abend zu be
e Wir erſcheinen in Einheits

Aus dem Bezirk
SAJ. Montagabend 8 Uhr gen

ſich alle Genoſſen 87 wgendbemrſten echchorgen Mit 47 der Roten galt Se

Tee hier aro n

Auf Sondentschen im Uchthof dusgelest

e

WASCHSAMITE
Bedruckter Waschsamt steht bei sollen Damen,
die ein geschmackvolles und doch proktisches
Kleid leben, in hoher Gunst. Denn es gibt kaum
einen leiderstoff, der schmiegseme Eleganz 50

sehr mit praktischer Vervendbarkeit vereint.
Bedeutende Vervollkommnung in der fabrikation

erlaubt es der deutschen Cordindustrie, auch in
billigen Qusoalitsten für florfestigkelt zu
garamieren. Wir
sensatlonell

Serie I

Als Gelegenheit:

bringen ab heute vier

bdillige Serien

5585 125 a ſeo
Ein Riecsenposten Fabrikreste
BEDRUCKI WASCHSAII
nur erste Quolitäten, 2. T. mit kl. Schönheitsfehlern

0,78
Beachten Sie unsere Speziealfenstetr

e S. VLRic er.
Schöne mod.

T Tvon 75, Mk. an

Zoologischer Garten. n
Sonntag, den 27. September,

Döllnit. Die ſür e anMitglieder Ver-ſamm. ung S nei einer Ge

r ausfallen.

n ebenfalls zu erſcheinen. fr ru i Walter e
br a t gern Lcut, ko l ze rt Chaiſ. v. J an nachm. 4 Uhr 2Zigarren-Spezialgeschäft

h bie Iwel in ziien ſadartadrhater
rote Kiausstr. 30 Ecke Oleariusstr.)Fri h wichtige Mitglrederz n Telefon 35620.

s Er ämt- Nachm. und edends ſpottdillig zu verk.
r Geno kongt Tanz Tiſchlerei TaubenSonnabend. 26. Sept., ſtr. 27,am Steinweg

Konzert
Corbetha. 5 D Uhr, im Gaſthaus 9he 2umlandhausSithe und V s Da Fr-

zure 5 t185 an e g. iſtwillkoinmen.

Sep 2 un im Gaſt
z entliche Verſammiung.S sſsta z. Peters
Jahre iaung derten wird er

ntag am z00n e Fehen nach Leunga

Döllingen. et i S Wie
emack öfee e

Eintritt und
Tanz frei!Kinderfreunde. Aren treffen u

ne ne a Die So e S
usweg e ter

Fraenkelſeret n Maſſen!

Delitz r 72d Sep
20 ligſc. Rinte zu
a wegen der whhhh Alles
erſcheinen.
Vothfeld. Mittwoch, den 30. Sept.

UberWeidner re 100 Stockerveſammlung. Amtsvorſte ScnegFrodft, derhettg a
„Die aktuellen wirtund volttiſchen e Standuhren

vlattleſer, Reichsbanner u. Ardeiter
ſportier ſind herzlichſt eingeladen.
nete
mimimiiinimiſiiiiiminin

Protololl vom
Parteitag der 639.

vom 31. Mai bis 5. Juni 1931.

4 zu vermieten
Barbaraſtr. 8 d I.

Halle a. S. Gr. UVlrichatr 27. an mm Herrn
nun ed Dame zu verm.

3 a.

I. Fremden Vorctellung
der Spielzeit 1831/32
im Stadttheater Halle

am Sonntag, dem 4. Okt., 15 Uhr

faust, der Vaustie t. Teil
von Goethe

Kartenverkauf bzw. „vermittlung bei

den örtlichen e
28. September bis 1. Oktober

LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICafe freischütz
im Herbstgewand.

Heute Beginn des großen

Winzerfestes
sioh ein jeder überzeugt haben.

Ende 8 Vhr. Ende 8 Ohr.

z Am Galgenberg 3 Tel. 200 42

Empiehlengw. Familien-Verkehrslokal

Jeden Sonntag:
Konzert und Tam

Eintritt frei
dnntanebein a wen Wahlen

2araneyoesrossguzns

verlanuge das

„Volkshintt

Nur rocn Dis Mittwoch z

Die 5 Uschäkows
Die 3 Trer-Giris
und Fmil Reimers
komisehe Tatsachen

bis 4 Vhr
Ab I. OKtober 1931

u h u
Von der herrliche Dekoration mub

Lanehstädter Str. 1

üchtung
Sonntag, den 27. et 1931,
vozmittags 11.30 Uhr

i. Kodenorxtelug
mit persönlichem Vortr
bekannten Psyohologen

rauß, Berlin

Muth un Kin
(Bastrwachen ger Seele)

Beachten Sie die heutige Kritik
der Pressevöre un diesem

en
den 28. Septemb. 1931,Unr, im „Gewertſchaftshaus

1. überh Sawwjahr.
Zutritt nur für Mitglieder.

Der VorstandKarl Reiwand, Franz
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Der Sonntag
Jſlustrierte, umterſiaſtende D S Setſage

„Das iſt die See wen Enm Mia
Vor Doggerbank! Von Terſchelling her fingert ein deue Kutter „S. 117“ e lollilte anderer

ampfer umſpannen im weiten nd den rund. merſten Male nach dem Kriege! Fanzs
Ein grimmer Nordweſt Wat ſich aufgemacht. der

ſchlingert der Pott wie eine kranke Seekuh. Jmunter der Back, wälzen ſich die Schlafenden unruhig in a

Ein ſchwerer Geruch liegt im Raum: von geteertem SeezStiefeln und Pfeifenqualm; allen erſchwert er das an. 8
Röcheln der Schlafenden miſcht ſich mit dem gluckernden Waſſer
in den Spanten zu eige nartiger Melodie. Von der Decke herab
pendelt die n ampe wie ein trunkener Nachtwächter.

Sieben Glaſen! Der Wachmann fällt Tür herein:„Hei ho, klar zum Manöver!“ Er muß von der Brücke her weckenkommen. Nachts, bei ſchwerem Wetter, wenn jedem Schritte
das Meer gähnt, iſt das ein gewagtes Stück Arbeit. Selten bleiben
dabei die Knochen heil. Zweimal muß der Wachmann unter die
Back. Wütend flucht er im Logis: „Schietkerls, verdammte, wollt
ihr abſaufen? Waſſer im Schiff!“ Das hilft. Schnell aus
den Kojen, das Oelzeug! In der Dunkelheit tappen wir auf die
Stationen und hören dabei den Alten in allen Sprachen der Erde
fußen ein herrliches Lied!

Schiff hat ſchweren Ruderſchaden!
2

Schneetreiben herrſcht an Deck. Auf der Brücke verſuchen ſie,
Signale auszuſenden. Aber aus nächtlichem Dunkel blitzt nirgendsAngſt. Die n iſt nicht zu halten. Bei den fort
währenden Kreuzſ ginnen wir querab zu treiben und müſſen
Treibanker ſetzen. Riskante Sache in n len Noch immer
r die Nordſee von Minen verſeucht. Der „Ankervormann“ wird

beſetzt. Die Deckkulis haben ſich an den Wintſchen feſtehe damit die Brander ſie nicht mit über Bord nehmen.

Auf der Brücke ſie immer noch!
Sturm peitſcht die c Jn gewaltiger Dünung atmet das

Meer. Wie ein Ball wird der Kutter hin und her orfen. Große
Brecher ſchlagen breitſchiffs auf das Deck. Der Eimer ächzt und
ſtöhnt in allen Nähten; er muß in der Dünung gehalten werden;
ſonſt ſchlagen die Sturzſeen ihn vollends auseinander.

Da Die Ankerleinen ſtraffen ſich. Der Steuerbordvor-
r ſchreit. Niemand hört ihn auf der Brücke. Vergeblich brüllt
e Meldung in die Nacht hinaus: „Treibanker feſt!“ Noch-

tönt das Brüllen. Der Sturm friſt die Keiner kommtIn J n von den x intſchen los. Eine furchtbare DetonationWie ein ſcheuendes Reg pe bäumt ſich der
e Koſten empor. Das Heck türmt in dem nachtſchwarzen

ſweke hinein. Eine Rieſenwoge ſchwemmt alles hinweg. Wir

auf eine Mine gelaufen!

e iſt die See. Jch treibe in einem toſenden Waſſerkeſſel.S twas ſchlägt mir hart an die Schultern. Etwas Dunkles,
finierbares. Jch faſſe zu Holz! Mit beiden Armen um

klammere ich den Balken. Eiskalt iſt das Waſſer jetzt im März.
Die Kleider hindern jede Bewegung. Die Gedanken quirlen dumpf
im Schädel: es iſt eine Ohnmacht im Hirnkaſten. Kein Ziel, kein
Wohin! Jch ſchreie in die Nacht hinein. In der feuchten, kalten
Atmoſphäre dieſer Waſſerſchluchten leben die Töne nicht lange.
Kaum geboren, verhallen ſie ſchon wieder. Ungehört Ein
Geſicht taucht neben mir auf. Dort ich ſehe es ganz deutlich.
Ein Arm, Haare! Jemand faßt nach dem Holz. Wir ſinken. Jſt
das der Tod

Jetzt iſt das Geſicht nahe bei mir. Der Keſſelbums der Wache!
im Auch er ging über den Stag. Kein Wunder bei ihm;

er hatte ſchon immer die verteufelte Neigung im Suff unter Waſſerzu leben. Wir krallen uns feſter ins Ho e S irrlichternden Feuer

der Wogenkämme ſieht der Kamerad wie ein Toter aus, aber erlebt. Jch höre ſeinen keuchenden, ſtoßweiſen Atem. Das Waſſer
klatſcht mit unbarmherzig harten Schlägen ihm ins Geſicht. Ja, ja,
das iſt die See, dieſes gierig-geile Ungeheuer. Wie eine Hure um
buhlt ſie unſer Leben, um die Todesſchreie Verſinkender luckernd
mit hinabzunehmen. Das iſt eine jener Huren, die man ſchaudernd
von ſich ſtößt, um ſich doch immer wieder nach ihr zu ſehnen.

Wir müſſen lange treiben. Die verkrampften Hände ſind 3
und gefühllos. Jim hängt nur noch mit einem Arm am Holz.ein Stint wendet er ſich in der Strömung. Manchmal höre ich wo

ſein ſtoßweiſes Atmen. J fühle, wie er mich anglotzt: erſchreckt,
gluckſend, hilfeſuchend. Welch gruſelige Natürlichkeit iſt doch in all
ſolchen Dingen!

rrrrrEEIIIIIIIIIIII

e
B.

ür 120 Mark Heuer ein Leben!Blut pocht e
ſie ſich erſt en haben wird, iſt es i. Jch kann ihrnicht entwei das üngeheuer hilft weder Fluchen
m er werden au f mich die gehDort was mee ader i t s taſtet, tet ſuhun x e m mir, ganz vorn!

a t n.ewill wink W a Holz geklammert.weg! Ein Züener immer iſterloſchen! e i wärmenden
Se einer fernen Sonne. Das iſt das Leben! e blendet. Jch

ſchließe die Augen. ffne ſie wieder. Das Licht iſt noch da. Eineirene Rufel Ich ſache weg!
7

Ein Tender hat uns toten Kamerade de
eDer Reeder wird klotzen, wenn wir ſo S kommen!

Die See iſt höre den Wind über die
ſingen. Wenn wir einlaufen, warten Lazarett und Leichean der Pier, Galakutſchen S Seeleute. vdas Leben! Kranken oder Toten —7J die t z

„Hei ho, Kamerad, wir die Küſte W e h

Ein dankbarer Palient
Von Anton P. Eſchechow

Unter dem Arm einen in Papier gewitelten e
den Lippen ein verlegenes Lächeln, ſo betrat Saſcha Smirnow, deri Sohn ſeiner Mutter, das Ordinationszimmer Doktor Kofche
ows

„Aaga Willkommen, junger Freund!“ begrüßte ihn der
Arzt. „Wie gei es denn? Was haben Sie?“

Saſcha kniff die Augen zuſammen, legte die Hand aufs T
n Cite Vnutte läßt den W Doktor ſchön grüßen

ine r önnochmals danken. Jch bin der einzige Sohn meiner vinder
und Sie haben mir das Leben gerettet.

„Nicht der Rede wert, junger Mann!“ unterbrach ihn Koſchel
kow, während ſeine Augen vor Zufriedenheit ſtrahlten. u habe
nur das gemacht, was jeder andere an meiner Stelle tte.“„Wir ſind arm“, ſetzte d üngling ſeine An 7 „und
können Jhnen gewiß nicht nach Geb Jer geltenAber um unſerer atkeit Ausdruck zu geben ich bin
ja der einzige Sohn e bitten wir et gerſchenk von uns anzunehmen. Es iſt dies ein alter u

ſtand aus Bronze, ein nur ſelteni wozu denn!“ brummte Mer Le iſt doch abſolut
nicht nötig!“L Sehwen Sie das nicht ab“, beſtürmte Sa nd erdas rade von der Umhüllung ekh e
tief krä das iſt eine an e hen Sache eine ar
tiquität von Wert. Wir haben ſie et weines mVaters, der ſich mit dem Verkauf er e aßte. Jetzt fü
meine Mutter das Geſchäft und ich helfe ihr

Saſcha ließ die Umhüllung fallen und ſtellte den Ge
feierlich auf den Tiſch. Es war dies ein nicht großer,arbeiteter e aus alter Bronze, darſtellend zwei J

guren im E h 1 777 an, i ktkelte das Haupt,Der nräuſperte n
„Ja, ja, iſt eine h iegr, Sache murmelte er,

„doch, wie e i ſagen, hm e enUnd Sie „meinen, daß ich mir das r wk Zimmer ſtellen ſoll
r

Herr Doktor, mit war ſür Augen ten Sie diegute erei rte ſich Saſcha beleidigt. So ſchaue doch nur
hin: Sehen Sie denn nicht, wieviel Schönheit in dieſen Geſtalten

iſt, wieviel Leichtigkeit u Grazie„Gewiß, mein Beſter, d e e das“, unterbrach ihn der Dok

tor, „aber eine Familie die nverlaufen in den Zimmern Se es kommen zu mir Damen
„Wenn Sie die Sache von die e m Standpunkte anſehen“,

widerte Saſcha, „dann iſt es freilich etwas frSie aber, ſich über d e Skrupel re etzen, HerrSie würden durch eine Ablehnung ſowo wie u e
Mutter tief kränken. Jch bin ja der So n meiner Mutt
und Sie haben mir das Leben gerettet. m eben Jhnen des
Koſtbarſte, was wir haben, und hedanern nur, da uns zu dieſem

Leuchter das Gegenſtück fehlt.“
„Gott ſei Dank, lieber Freund, denn zwei ſolche Stücke, das

Leuchter unter den

wäre wirklich zu viel. Alſo grüßen Sie von mir nsSe Mutter nd ſagen Sie ihr, sribe ich den ehe

ger werden den Leu be
tor“, frohlockte be euns des Gegenſtück fehlt! Wie e ar Sie en ſchon

Nochde fort er bet deden n h ger t r r Doktor lange
ähalten n ich das nich t W 2 ſon ich eher Wer

ſoll u d Senlent-angem e erinnerte ſich, daß er ſeinemveunde, dem Abvokaten Uchatow v Den a nie
dieſer einen P„Ausgezeichnet“, e h der Setior. „Er, als mein Freund,

wird von mir kein Geld nehmen wollen, es wird alſo das Beſte
ein, wenn ich ihm ein Geſchenk mache. Ich werde ihm dieſe zwei

n hintragen.“

Ohne lange ckt nd Stock,e L e a re rnchon von der t.„Guten Tag!“ w er dem Advokaten

Bee heit Get Linke du je hart

ege w a o nicht dase
er o n Leuchter er tte et inene e e e a„Na, ſo e 48 er. entzückend!du dieſem Meiſte rwerk gekommen?“ vön, et wie den

i Au an e welgte er ſo, dann aber warf er einen
angſtvollen BlickNichtsde Ppenten, lieber Freund, kann ich dieſes Geſchenk
nicht annehmen.

Terde is rklä kom nchms werde i erklären. mir mt ma almeine Frutte Und dann, bedenke: d. Klienten, das Dienſt

perſonal
darfſt es k ni rückweiſen“der Doktor e ieden. r. t von e

doch nur, was für ein pnſewer! das c e itrt ehe Jch wäre
tor winkte ſeinem Freunde mit der Hand und gingſinens, frieden, das Geſchenk endlich angebracht zu

1s der Advokat wieder allein war, betrachtete er genau den
e und begann nachzudenken, was ſich mit dieſem Geſchenk

W t zaber n Am e W e r
v e n, wem.e eke J hat ſolche Sachen gern, nr e t r e n v 17 7 ſchön ein
u Gar Schaſ war die Kunde von

Geſchenk im 7 Theater laut geworden und
rren, r und B drängten ſich ſcharenweiſe, den

er zu bewundern.

r r rdie V Ende er Schweſterdi Sorſte in. X h
„Verkaufen Sie den Le tet ihm der Theate

mm en i i e e anolche nen emer.du alenD en len. ort kennt ſie je
Zwei a d ſaß Doktor Koſchelkow in ſeinem Ordinationsdenkli

rer i S bſich die Tür 3 v mmer erſchien g rahlend
a der Hand hielt er einen r itungspapier um

enſtand

e e r unſere Freude!i gen t ter zuine St i l ja ihr einUnd Sie la a d eben r
Und v ſtellte er den Leuchter vor e z e der mit

e ren Die Antwort war ihm in der Kehle ſtecken
ge

euſtise Se
„Warum brüllen S denn nur ſo,nicht einmal e J x aufs h n

Sie mir getretenl“ x
„Du ein ſal von einem Vater. Als ich ihm ſagte,

ehe ich r 52 leben Wnne, erſlärte er ſich t bereit,
tragen zu wollen!“
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Erinnerungen aus der dunRkelsten Inflationszeit von Fritz Tarnouw

So verzweifelt die Zeiten heute ſind, vor acht Jahren befanden

wir ne e S die noch viel
ungsloſer ausſah als die nwärkige, und die dann doch

berwunden wurde. 73 iſt freilich ein geringer Tr r
esNöte der aehenden Erinnerungen, die ſchondie nis diela niedergeſchrieben waren, jetzi zu veröffenklichen. r

iſte ean den ees ein anderes Skück des kapitaliſtiſchen Wiriſchafismechanismus,
das ſeine Funklionen eingeſtellt hal: das Kreditſyſtem. Damals
wurden in letzler Minute verzweifelle Maßnahmen durchgefährt,
die aller Geld und Währungswiſſenſchaft ins Geſicht ſchlugen. Auch
die Stabili der Währung au r Baſis der Renulenmark
war 97 „unwi tlich“, und als ſie le J blieb esein len Sollie nicht auch im Kredilſyſtem ein „Myſterium“
möglich und vonnöten ſein

Am 8. Oktober 1923 ſtand der amtliche Dollarkurs
auf 1,2 Milliarden Mark; am 9. ſtieg er auf 2,9, am 10. auf 5 Milliarden. Nach Tagen des Stillſtandes kletterte er am
17. auf über 8 Mi en, um dann in großen Sprüngen bis r
22. Oktober auf 56 Milliarden ſteigen. Der Groß handel

tte ſeine Preiſe ſchon längſt mit der Dollarklauſel verſehen. Der
lein handel verſuchte, mit den Indexpreiſen zu retten-

„Preis mal Lebenshaltungsindeyx. Der amtliche
Lebenshaltungsindex ſtand am 3. September auf 1,8 Milliarden(1913 zwei Wochen ſpäter auf 14,2, am 1. Oktober auf 40,4,

am 8. 109,1, am 15. Oktober auf 691,9 und am 22. Oktoberauf 3045 illiarden. Die Töhne kamen bei dieſem wahnſinnigen
Tempo auch nicht annähernd mit, obgleich Tag und Nacht im
Schnellbetrieb lohnverhandelt, geſchlichtet und verbindlich erklärt
wurde. Häufig hatte der neue Lohnſatz ſchon wieder jeden Sinn
verloren, noch bevor die Tinte unter dem Lohnabkommen trocken
war. Am 22. Oktober ſtand in Berlin der Preis für ein
S rot (er wurde täglich einheitlich feſtgeſetzt) auf 2,5 Milliarden,

illiarden Mark.am 23. auf 5,5, am 24. auf 7,5, am 25. auf 10
Die Lohnhöhe kann man daran ermeſſen, h a Beiſpiel am
22. Oktober die Löhne im Berliner Wagen und Karoſſeriegewerbe
neu feſtgeſetzt wurden, und zwar mit 700 Millionen Mark Stunden
lohn in der Spitze. Am Tage des Lohnabſchluſſes reichte alſo ein
Tages verdienſt in der höchſtbezahlten Arbeitergruppe gerade für
den Kauf von zwei Broten. Am Zahltage aber gab es für
den ganzen ochenlohn nur noch 32 Brote, und die
unterſten rer waren auf die Formel gerutſcht: Ein
Wochenlohn gleich ein Brot! Der Arbeiterſchaft bemäch-
tigte ſich begreiflicherweiſe eine furchtbare Verzweiflungsſtimmung.
Der Belagerungszuſtand war für das ganze Reichsgebiet
verhängt, konnte aber nicht verhindern, daß in allen Teilen desReichs Hungerkrawalle ausbrachen.

Es war am 22. Oktober. Jn den Berliner Großbetrieben
wurde ſchon ſeit Tagen nicht mehr gearbeitet, obwohl die Beleg-
ſchaften noch regelmäßig im Betrieb erſchienen. Aber ſie ſtanden
untätig an ihren Plätzen, denn welchen Zweck hätte die Arbeit auch
noch gehabt? Die Unternehmer ſaßen beieinander und brü-
teten darüber, ob ſie nicht einfach die Betriebe ſchließen ſollten.
Nur die Angſt, damit den Funken in ein Pulverfaß zu werfen,
hielt ſie davon ab. Sogar die Kommuntſten fanden in dieſer
Situation nicht den Mut, ein Feuer anzuzünden. Auch ſie Legriffen
offenbar, daß es bei einem Aufſtande, ſo leicht er in dieſen Tagen
zu entfachen geweſen wäre, kein Halt und kein Ziel gab, daß auch
über ſie die Maſſen hinweggeſchritten wären, da niemand in der
Lage geweſen wäre, den Hungernden Brot zu verſchaffen. Jmmer
hin etwas ausgedacht, um die Arbeiter wenigſtens auf
die Gewerkſchaften zu hetzen. Am Vormittag des 22. Oktober
erſchienen lrei „Betriebsdelegationen“ bei der Berliner Ge
werkſchaftskommiſſion, alle mit der gleichen zyniſchen Androhung:
„Wir geben euch noch 24 Stunden Friſt. Wenn es dann ni
anders b iſt, kommen wir morgen mit der ganzen Beleg-
ſchaft wieder, und dann habt ihr nur noch zu wählen, ob ihr
Doge am Laternenpfahl bammeln oder im Engelbecken verſaufen
wo I7

Jn aller Eile wurde eine Vorſtandsſitzung des ADGB. ein-
berufen. Eine düſtere Stimmung der Hoffnungsloſigkeit lag über
den Beratungen. Die Nachrichten und verzweifelten Hilferufe aus
allen Teilen des Reiches ließen nicht den geringſten Zweifel am
furchtbaren Ernſt der Situation. Ein allgemeiner Hungeraufſtand
ſtand unmittelbar bevor, und nur ſchaudernd konnte man ſich die
Folgen vorſtellen. Lebensmittelvorräte waren nicht da; die ſterbende
Währung verhinderte die Einfuhr und brachte im Jnlande alles

eben mehr und mehr zur völligen Erſtarrung. Ein
d Wwei elter Bürgerkrieg um das letzte Stückchen Brot und

nn
Der Parteivorſtand der Sozialdemokratie tagte zur gleichen

Zeit und in derſelben Stimmung. Von dort kam Leipart. zurück
in die Bundesvorſtandsſitzung, ohne Hoffnungen mitzubringen. Die
ſozialdemokratiſchen Miniſter, die dem damaligen Kabinett Streſe-
mann angehörten Robert Schmidt und Sollmann
hatten berichtet, daß auch die Regierung keinen Weg der ſchnellen
Hilfe wüßte. Am 15. Oktober war zwar das Rentenbank-
d beſchloſſen worden und als Proviſorium die Ausgabe einer

ollarſchatzanleihe von 200 Millionen Goldmark, die auch
klein geſtückelt als Zahlungsmittel in den Verkehr kommen ſollte.
Bis aber die Rentenmarkwährung zur Funktion kommen konnte,
würden im günſtigſten Fall mindeſtens noch ſechs Wochen vergehen.

Was konnte geſchehen, um die drohende Kataſtrophe b ver
gindern? Die Regierung ſah augenſcheinlich keine andere Möglich-
keit, als durchzuhalten, bis die Rentenmark in den Verkehr geſetzt
werden konnte. Wir aber ſahen nur zu deutlich, daß der Zuſammen
»ruch nur noch eine Frage von Tagen ſein würde, wenn es nicht
noch in letzter Stunde gelang, andere, ſchneller wirkſame Rettungs
n ausfindig zu machen. Rudolf Wiſſell an, dieRegierung zu rerguiaſſen, ſofort auf der Grundlage der Reichsbahn

zbligationen im Auslande Kredite zu mobiliſieren. Ob ein ſolcher
Plan mit der erforderlichen Schnelligkeit zu realiſieren; ob er über-
haupt durchführbar war, das erſchien allerdings giemlig weifel
haft. Jch ſelbſt, ſeit Monaten cn den Beratungen des Währungs-
ausſchuſſes im Reichswirtſcha' zrat beteiligt, ſah als ſchnell wir-
kendes Mittel nur die beſ. leunigte Schaffung wert-
beſtändiger Zahlung. mittel Konnte die in Vorberei-tung befindiche Rentenmark erſt nach Monaten zum Zuge kommen,

dann mußte eben eine Zwiſchenlöſung gefunden werden. Die alte
Martwährung war rettungslos verloren. Ohne einen feſten Wert
maßſtab war der Wirtſchaftsverkehr, wie die Tatſachen bewieſen,
nicht mehr aufrechtzuerhalten. Die Dollarſchatzanleihe und ihre De-
klarierung als Zahlungsmittel zeigten den Weg an, auf dem techniſch
eine Zwiſchenlöſung denkbar erſchien. Nur mußte dieſe Aktion
rößer angelegt und vor allem mit größerer Beſchleunigung ins

erk geſetzt werden. Jch ſchlug vor, in dieſem Sinne bei der Re
gierung vorſtellig zu werden.

Wenn auch im Bundesvorſtande des ADGB. die Hoffnungen,
durch eine Einwirkung auf die Reichsregierung die drohende Kata
ſtrophe abwenden zu können, nicht i groß war, wurde
beſchloſſen, daß wir mit unſeren Vorſchlägen ſofort zum Reichs
kanzler gehen ſollten. Auf telephoniſche Anfrage erklärte ſich
Streſemann auch ſogleich bereit, uns zu empfangen. Vom
Mittag an hatten wir beraten, und es war nun ſpät am Abend
e als wir Graßmann, Wiſſell und z in dieKeichetanglei eintraten. Wir gaben dem Kanzler eine Schilderung

der Stimmung in der Arbeiterſchaft, der furchtbaren Verzweiflung,
die unmittelbar vor einer gewaltſamen Entladung ſtehe, deren Aus
naß und Schwere niema ehen könne.

Wir trwoen hre Vorſccags vor. Al die Notwendigkeit hinwies, in a Eile we eſtändige h smittel heraus
ubringen, und 7 dies nach meiner Meinung der Grundlageter Goldanleihe r ſ m n e den Tiſch:

r Dollarſchatzanleihe. r machene c im Finanzminiſterium! Da gibt
er eine be da wenn e e ueinem n Beamt uNun da einer und hreibt 2 n Penſum herunter.

Bis r h d im Wetkeht ſichtbar werden
kann, können Jahre vergehen!“

So furchtbar ernſt die Stunde war, fiel uns doch alle mit
einander ein lautes Lachen an. Die Anleihe war ſchon viel zu
wenig für den gedachten Zweck auf 200 Millionen ſſen und
oſlte bis zu einem Dollar herunter geſtückelt werden, um als Za h
ungsmittel im Kleinverkehr benutzt werden zu können.

Es n alſo viele Millionen einzelner Scheine ausgegeben werden
müſſen, und wenn man 4 dazu den einen Miniſterialbeamten vor
ſtellte, der r ieben Stunden täglich, und, wenn er fleißig
war, einige am T und Feder ſeinenNamen verviel e war das eine Groteske, auch den
Bürgern von Ehre gemacht hätte. Wahrſcheinlich dachte
man aber im überhaupt nicht daran, dieſemWege einen r erzeugen und be ſich
damit, nur wo cke aus igen. Jedenfalls b en wirnun, warum die angek neuen Zahlungsmittel völlig un
ſichtbar geblieben waren.

Mit dem Kanzler waren wir ſchnell darüber einig, daß
noch in derſelben Nacht, an eingeleitet werden m 5
um der Bevölkerung wertbeſtänd in die Hand
zu geben. Streſemann griff on und rief den Poſtminiſter Höfle, der gerade im S weilte, herbei.

„Wird in der Rei ckerei zur Stunde noch gearbeitet?“
„Wir arbeiten ununterbrochen Tag und Nacht.
nen Sie noch in dieſer Nacht ganz neue Noten in Angriff
en

Der Poſtminiſter ſah uns begreiflicherweiſe etwas unſicher an.
Der Kanzler a ihn nun erſt kurz ins Bild.

„Ja, umſtellen können wir bald, aber wir haben kein Bank
wen Don Ka l. Nehmen Sis ganz ega ehmen Sie, was Sie haben! Wirwerden Interimsſcheine herausgeben, die wir nach einigen Tagen
ja wieder einziehen können.“

„Alſo“, wandte ſich Streſemann zu uns, „Sie haben rt,daß ich bereit bin. Jn einer Stunde tritt das Kabinett Pale
Da müſſen wir die Einzelheiten mit den Reſſortvertretern noch be
ſprechen. Aber ich verſichere Thnen, es wird etwas geſchehen.“

Als wir allein waren, faßte ſich Freund Wiſſell ſeufzend
an den Magen: „Den ganzen Tag habe ich noch nichts genoſſen.
Jch muß jetzt erſt mal ſehen, ob nicht irgendwo in der Nähe ein
Lokal iſt, wo man etwas zu eſſen bekommen kann.“ Staunend
blickt ich zu ihm empor. Jn dieſen Tagen, wo vom Morgen bis
zum Abend das Geld in der Brieftaſche zuſammenſchmolz, über
einen ſolchen Reichtum zu verfügen? „vViel habe ich ja auch nicht,“
dämpfte Wiſſell meinen Neid. „So etwa 650 Millionen, und dafür
werde doch wohl noch ein beſcheidenes Eſſen bekommen können.“
Nun richtete ich mich wieder auf und klärte Wiſſell darüber auf,
daß man mir bereits am geſtrigen Abend eine Milliarde für einen
Kaffee abgenommen habe, und daß ich ſtarke Zweifel hätte, ob wir
ihn heute noch ſo billig bekommen würden. Aber wir könnten es
ja mal verſuchen. Reſigniert ließ Wiſſell den Kopf ſinken. er

Peter Graßmann tröſtete ihn mit der allerdings unverbindlich an
gedeuteten Mögſichkeit, daß er von ſeinem Kaſſenbeſtande noch etwas
abgeben könnte. Zu Dritt ſtanden wir unter der Straßenlaterne
vor der Reichskanzlei in der Wilhelmſtraße, durchſtöberten alle Fächer
unſerer Brieftaſchen und brachten alles in allem etwas über vier
Milliarden Mark zuſammen. Damit konnten wir es immerhin ris-
kieren, zu Telſchow in der Leipziger Straße zu gehen, um, wenn
auch nicht gleich drei üppiche Kännchen, ſo doch wenigſtens drei be-
ſcheidene Taſſen Kaffee zu erſtehen. Vielleicht reicht es auch noch
für ein Stückchen Gebäck,“ meinte Wiſſell, den der Hunger zu einem
wenig überzeugenden Zweckoptimismus anſtachelte. Und dennoch
behielt er recht. Als wir nämlich im Lokal Platz genommen hatten,
zog er plötzlich triumphierend einen dick mit Banknoten gefüllten
Briefumſchlag aus der äußeren Rocktaſche. Jhm war zufällig am
gleichen Vormittag eine Gehaltszahlung für ſeine Tochter anvertraut
worden, was er unter den Aufregungen des Tages ganz vergeſſen
hatte. Damit war nun alle Not behoben, und friſch geſtärkt und in
beſſerer Stimmung machten wir uns bald wieder auf den Weg
nach der Reichskanzlei.

Lange brauchten wir nicht zu warten, bis zuerſt der Wirt
ſchafts miniſter Koeth in das Parterrezimmer, in dem wir
Platz genommen hatten, eintrat. Vom Kanzler war er ſchon unter
richtet worden und begrüßte uns mit großer Freundlichkeit. „Gott
ſei Dank, daß Sie heute gekommen ſind! Ich ſelber habe ja auch ſchon
Aehnliches angeregt, aber alle haben ſie abgewinkt. Sehen Sie bloß
zu, des Sie Luther umſtimmen können; da iſt der größte Wider
ſtand.“

Damit verſchwand er wieder. Nach einer Weile erſchien
Luther, der damalige Finanzminiſter, der offenſichtlich alles an
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Aermſte war ſicher ſeit drei Tagen in keinem Lokal geweſen und
lebte mit ſeinen Preiserinnerungen in längſt verſchollenen Zeiten.

Räàältselecke

Das Ende der alten währung
dere als entzückt von unſerm V war. U ch warf er ſich in
einen Seſſel. „Jch habe eine wichtige Sitzung unterbrechen müſſen.
Was wollen Sie von mir? Aber machen Sie es kurz?“ Ohne Um-
l erklärten wir ihm, daß nach unſerer Meinung ein offener

ufruhr und ein vollſtändiger Zuſammenbruch der Wirtſchaft nur
verhindert werden könnte, wenn noch' in dieſer Nacht die
Reichsregierung entſcheidende Maßnahmen zur ſchleunigen Heraus-
gabe wertbeſtändiger Zahlungsmittel in Angriff nehme und durch
einen Aufruf an die Bevölkerung davon Kenntnis gebe.
Aufgeregt fprang Luther aus ſeinem Seſſel hoch und lief mit großen
Schritten im Zimmer auf und ab. „Das iſt ja Wahnſinn, kompletter
Wahnſinn! Wie ſtellen Sie ſich denn das eigentlich vor? Jetzt ſind
wir endlich ſo weit, eine feſte Währung ſchaffen zu können; in einigen
Wochen wird die Rentenmark da ſein, und nun kommen Sie mit
Experimenten, die uns alles wieder zerſchlagen würden. Jch bin
verantwortlich dafür, daß die neue Währung zuſtande kommt, und
ich werde mich darin nicht ſtören laſſen.“

Alle unſere Hinweiſe auf die furchtbaren Zuſtände im Lande,
die eben ein weiteres Zuwarten auf Wochen und Monaten nicht mehr
vertrügen, prallten an dem Finanzminiſter ab. Als wir ihm ſagten,
daß der Reichskanzler Streſemann uns bereits zugeſichert habe, in
der von uns gewünſchten Richtung etwas zu unternehmen, fuhr er
uns heftig an doch das will ich lieber nicht wörtlich wiedergeben.
Dem Sinne nach lief es darauf hinaus, daß der Kanzler auf dieſem
Gebiete kein Sachverſtändiger ſei. Schließlich ſchoß Luther, ohne ſich
von uns zu verabſchieden, wütend zum Zimmer hinaus und ſchlug
die Tür krachend hinter ſich zu, woraus wir nicht mit Unrecht
ſchloſſen, daß er die Beſprechung für beendet anſah.

Wir waren ſedoch keineswegs geneigt, die Stellung ſchon zu
räumen, und beſchloſſen, dazubleiben und das Ergebnis der Ka
binettsſitzung abzuwarten, die im Stockwerk über uns, wie wir vom
Diener erfuhren, gerade begonnen hatte. Dem Kanzler ließen wir
mitteilen, daß wir im Hauſe warten wollten, bis das Kabinett ſich
entſchieden habe. Eine Viertelſtunde verſtrich nach der anderen, und
wir befürchteten ſchon, daß man uns ganz vergeſſen habe, als end
lich Mitternacht war längſt vorüber ſich die Türe öffnete und
der Finanzminiſter Luther eintrat. Sichtlich abgekäümpft und etwas
verſöhnlicher geſtimmt reichte er uns ein Konzeptblatt. Hier ſei der
Entwurf einer Bekanntmachung, die das Kabinett ſoeben, vorbehalt-
lich redaktioneller Aenderungen, beſchloſſen habe. Wir laſen den
mit Bleiſtift geſchriebenen, offenbar improviſierten und mehrfach
korrigierten Entwurf aufmerkſam durch und ſtellten mit Befriedigung
feſt, daß er ungefähr in der Richtung unſerer Wünſche lag. Ein
dringlichſt erſuchten wir noch den Miniſter, ſa dafür Sorge zu tragen,
daß dieſe Ankündigung auch ſchnellſtens publiziert und in Berlin
e noch in dieſer Nacht plakatiert würde. Das verſprach er
uns auch.

Aufatmend konnten nun auch wir daran denken, unſere Betten
aufzuſuchen. An Shlaf war freilich kaum zu denken; nicht nur,
weil der Morgen ſchon im Anzuge war. ſondern weil auch die Nerven
r n Zerreißen geſpannt waren. Was würde der morgige Tag

ngen
Als ich mich zur üblichen Morgenſtunde auf den 7 ins Büro

machte, ſah ich ſchon von weitem die Plakatſäulen dicht umlagert.
Ahnungsvoll trat ich heran und wurde nicht enttäuſcht. Jn großer
Aufmachung war folgende Bekanntmachung der Reichsregierung
angeſchlagen:

Das werkbeftändige Geld.

Die Ausgabe größerer Mengen werkbe-
ſtändiger Zahlungsmittel beginnt in dennächſten Tagen. Folgende Maßnahmen ſind ergriffen:

I. Stücke der Goldanleihe ſind nmterorowen
worden, bis vor einiger Zeit aber hauptſächlich größere Jur
Befriedigung der Zeichnungen. Stücke über 1, 2 und 5 Dollar
werden noch in dieſer Woche in größerer Zahl zur Verfügung
ſtehen. Ab Ende dieſer Woche werden täglich etwa für 8 Millionen
Goldmark Goldanleiheſtücke hergeſtellt werden.

2. Um ſchon in wenigen Tagen Zahlungs-
mittel auch über kleinere Beträge in den Ver-
kehr zu bringen, iſt ſofort die Herſtellung vonZwiſchenſcheinen der Goldanleihe beſchloſſen
worden, die über und 44 Dollar lautenwerden. Der Druck hat bereits begonnen.3. Jnduſtriellen Werken, die eine für wertbeſtändiges Geld ge
eignete Sicherheit bieten können, wird auf Antrag die Genehmigung
zur Ausgabe wertbeſtändigen Notgeldes erteilt, damit recht bald ein
Teil des Lohnes wertbeſtändig gezahlt werden kann.

4. Die Arbeiten für den Druck der Rentenmarkſcheine erleiden
durch die geſchilderten Maßnahmen keine Unterbrechungen, ſondern
werden mit der gleichen äußerſten Beſchleunigung wie bisher
fortgeführt.

Berlin, den 23. Oktober 1923.

Der Reichskanzler: gez. Dr. Streſemann.
Der Reichsminiſter der Finanzen: gez. Dr. Luther.
Der Reichswirtſchaftsminiſter: gez. Koeth.

Die günſtige Wirkung dieſer Ankündigung war offenſichtlich.
Heute kann man ſich kaum noch vorſtellen, mit welcher leiden-
ſchaftlichen Sehnſucht damals alles auf wertbeſtändige Zahlungs-
mittel wartete. Nichts hat die Maſſen mehr zermürbt als die
Tatſache, daß das Geld in der Hand von Tag zu Tag und
ſchließlich von Stunde zu Stunde ſeine Kauffkraft verlor.

37. Stadt in Südtirol; 39. franzöſiſche Vorſilbe; 41. Abkürzur für
ekr.ein deutſches Gewicht.

Gilbenrätſel

den Silben b 7 r r Je e e eien fan ga ger grap äu n and lap le le le lut nana na ne nei u pus rie ſa ſa ſa ſan ſan ſer fi ſti ſtock ſus tann
te te ti ti uh ve zi ſind 20 Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Sinnſpruch er

(ch 1 Buchſtabe, oe ö). Die Wörter bedeuten: 1. deutſcher
ter; 2. Stadt in Japan; 3. üler; 4. Stadt in Oſtpreußen;

5. Oper von Wagner; 6. Stadt in Südamerika; 7. weibl. Vorname;
8. S ler; 9. Kompoſition; 10. militäriſche Ehrenbe pmg- 11. Fuß-
bekle eng 12. Stadt im Erzgebirge; 13. Fluß in Afrika; 14. Haupt
tadt as; 15. Gebirgspflanze; 16. bibliſcher Name; 17. Fern-
chreiber; 18. Truppengattng 19. Wüſte in Kleinaſien; 20. Land
n Aſien. ekr. uflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Diamanträtſel: 1. t; 2. Reh; 3. Laube; 4. Stettin;

5. Mikroſkop; 6. Eiſenbluete; 7. Diſſimulation; 8. Teutoburger
Wald; 9. Fichtelgebirge; 10. Hranienburg; 11. Linkruſta; 12. Rot-
wein:;: 13. Liane; 14. Alt; 15. d. Teutoburger Wald.a tfet: 1. Perſien; 2. Sperver; 3. Aſperin;
4. Tempera; 5. Stümper.

Waagerecht: 1. Lea; 2. Bode; 5. Erato;
6. Nubien; 8. Engadien; 9. Reaktion; 11. Elfenbein; 12. Referendar;
14. Telegraphie; 15. Scheidemann. Senkrecht: 1. As; 2. Lob;
4. Oaſe; 5. Erwin; 7. Natron; 8. Eckener; 10. Napoleon; 11. Erz
berger: 13. Eckflügler; 14. Terrorismus.

32. nordiſches Königsgeſchlecht; 33. Abzugsröhre; 36. Sportſchlitten; Magiſches Quadrat: 1. Meer; 2. Erle; 3. Elli; 4. Reis.
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